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Vorwort 


ie hier vorliegende Sammlung bildet den erſten 

Teil eines größeren Werkes, das die Sagen und 
Mythen der Juden enthalten ſoll, die, an die Schrift 
anknüpfend, von ihr ausgehend und ſie in vielfachem 
Sinne erweiternd, ſich durch das ganze nachbibliſche 
Schrifttum ziehen. Auf die Mythen von der Urzeit 
folgen die Sagen von den Erzvätern und von der Aus⸗ 
breitung der Völker; darauf der große Agypten⸗Roman, 
der mit der Verkaufung Joſefs durch ſeine Brüder 
anfängt und mit dem Auszug der Stämme aus dem 
Lande der Knechtſchaft endigt. Dann kommen die 
Moſes⸗Sagen und die Mythen von der Geburt der 
iſraelitiſchen Religion, und endlich die Heroen⸗Geſchich⸗ 
ten Judas und Iſraels, von der Eroberung des Landes 
Kanaan bis zu der Zerſtörung des erſten Tempels. 

Die Sage folgt dem Gang der Geſchichte und dem 
Gang der Schrift. Sie erzählt von dem Entſtehen und 
Werden der Welt und von den Geſchicken Iſraels, des 
Gottes volkes. 

Der Urſprung der jüdiſchen Sage liegt nicht allein 
in einem freien Drang zu fabulieren. Der Zweck iſt 
weniger, zu erzählen, als vielmehr die menſchlichen 
Geſchicke und die Geſchicke der Welt auszulegen. 
Der Grundzug iſt das Gefühl von einer unabwendbaren 
Schuld, der alle Kreatur verfallen iſt, und das ewige 
Beſtreben, dieſer Schuld dennoch ledig zu werden. 
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Die Bibel hat den Juden die Natur erſetzt; auf die 
Bibel lauſchen ſie immer und kehren immer zu ihr 
zurück. Dennoch enthalten ihre ſpäteren Schriften bei 
aller Gebundenheit und Unfreiheit ein erhebliches Maß 
von bildender Kraft. Ja, noch mehr, manches Ur⸗ 
heidniſche, das vom bibliſchen Kanon verdrängt worden 
war, fand in der nachbibliſchen Zeit wieder Eingang. 
Neben der ſtrengen Grenze zwiſchen Gut und Böſe, 
zwiſchen Tunlich und Untunlich, die vom Geſetz auf 
das genaueſte beſtimmt iſt, ſucht die Seele die alten 
Heimlichkeiten auf. Neben dem einzigen Gott, der die 
Welt regiert und der dem Menſchen befohlen hat, ihm 
allein zu dienen, wird wieder die ganze Schar von 
Dämonen, Engeln und Geiſtern her vorgezaubert; auch 
leibliche Vermittler zwiſchen Jahve und Iſrael finden 
ſich ein. 

Das Voll hört nicht auf zu dichten und die bibliſchen 
Geſchichten verſchiedentlich fortzuſpinnen, auch nachdem 
es ſeine Heimat verlaſſen hat und die Schrift abge⸗ 
ſchloſſen iſt. 

Das jüdiſche Schrifttum, dem die Sagen entnommen 
ſind, iſt ein wanderndes, wie das Volk ſelbſt. Nach 
der bibliſch⸗helleniſtiſchen Zeit beginnt die Epoche der 
autorativen talmudiſch⸗midraſchiſchen Literatur, die bei⸗ 
nahe auf ein ganzes Jahrtauſend ſich erſtreckt, und die 
mehr als die Hälfte des ganzen jüdiſchen Sagenſchatzes 
enthält. Dieſes Schrifttum entſtand auf den Trüm⸗ 
mern Paläſtinas, es pflanzte ſich in dem benachbarten 
Babylonien, dem Lande der iſraelitiſchen Urheimat, 
fort, und wanderte mit nach Afrika und Europa. In 
der Geſchichte des jüdiſchen Volkes iſt hier keine Grenze 
markiert. Talmud und Midraſch werden in den neuen 
Ländern eifrig weiter ſtudiert, erfahren viele Ergän⸗ 
zungen und Umgeſtaltungen. Neben ihnen entſtehen 
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aber neue Schrifttümer, der Strom der Myſtik ergießt 
ſich, durchtränkt alle Erzeugniſſe des Geiſtes, beeinflußt 
auch das Geſetzes leben der Juden und ihren ſynagogalen 
Ritus. Mit der Myſtik tritt eine neue Symbolik zu⸗ 
tage, die an die alten Mythen und Vorſtellungen an⸗ 
knüpft und ihnen neue Geſtalt und neues Leben gibt. 

Alle dieſe Schrifttümer tragen den Charakter von 
Bibelauslegungen; zum Teil ſind ſie aber auch gegen⸗ 
ſtändlicher Natur. Aber ſchon die Auslegungen bergen 
neben der Exegeſe und den ſachlichen Erklärungen ein 
Gemiſch von Rechtsnormen, Spezialiſierung der Ge⸗ 
ſetze, Gotteslehre, Naturkunde und vielem andern; 
alles durchſetzt von moraliſchen Sentenzen, hiſtoriſchen 
Berichten, Epigrammen und Lebensweisheiten. Da⸗ 
zwiſchen ſchlängelt ſich die Sage, die auch ihrerſeits 
nicht immer bei einem Thema bleibt und ſich nicht ſelten 
widerſpricht. Die Motive wiederholen ſich unzählige⸗ 
mal und variieren; wir haben von jedem einzelnen Ding 
die verſchiedenſten Verſionen. Teils ſind die Abwei⸗ 
chungen weſentlicher Natur — die Geſchichten werden 
geradezu umgedichtet —, teils find die Unterſchiede nur 
nebenſächlich, doch belehrt eine Ver ſion über die andere, 
und eine ergänzt die andere. 

So mußten die Sagentexte aus allen Orten, wo ſie 
ſich unter vielem andern verlieren, erſt herausgeſucht 
und zuſammengeſtellt werden, ehe man an eine Ver⸗ 
deutſchung gehen konnte. Es mußte aus dem Sagen⸗ 
chaos eine Art neuen Sagen⸗Midraſchs geſchaffen wer⸗ 
den, wie es teilweiſe auch geſchah, als die Sage noch 
in vollem Fluß war; gänzlich iſt übrigens dieſer Fluß 
bis heute nicht abgelaufen. 

Es ſind nicht allein Sagen und Mythen, ſondern 
auch Legenden, Märchen, Parabeln und Gleichniſſe, 
kurz alles, was in dieſes Gebiet ſchlägt, aufgenommen 
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worden. Dagegen ſind die helleniſtiſchen, apokryphen 
und pſeudepigraphiſchen Stoffe, auch wo die Ver— 
bindungen offen liegen, nicht berückſichtigt worden; 
denn hier ſoll nur das Bild von der jüdiſchen Sage, 
wie ſie in den hebräiſchen und aramäiſchen Urkunden — 
das Aramäiſche iſt den Juden ebenſo heilig wie das 
Hebräiſche — ihren Ausdruck gefunden hat, gegeben 
werden. Die hebräiſchen Schriften der Samaritaner 
und Karäer ſind mit einbezogen worden. 

Zum Ausgangspunkt unſerer Anordnung der ein⸗ 
zelnen Sagen iſt die Reihenfolge der bibliſchen Stoffe 
genommen worden. Dabei zeigte es ſich, daß, wo in 
der Bibel ſelbſt verſchiedene Quellen vorliegen, auch 
die Sagen ſich teilen; während die eine der erſten 
Quelle folgt, knüpft die andere an die zweite an. Da 
die Sagen im Laufe der Zeiten allemal ihr Antlitz ver⸗ 
ändern und neue Formen annehmen, wurden von jedem 
einzelnen Thema die verſchiedenen Verſionen gegeben. 

Wie das Weltbild, ja die Geſtalt des Schöpfers 
ſelbſt in der Phantaſie des Volkes ſich verändert, ſo 
verändern ſich auch die Bilder der Heroen. Wir haben 
nicht einen Adam, Noah, Abraham, David und Elias, 
ſondern deren viele. Das eine Mal erſcheinen ſie als 
reale Weſen, mit allen menſchlichen Attributen aus⸗ 
geſtattet, das andere Mal ſind ſie nur Symbole. 
Neben der gewöhnlichen Auffaſſung vom Werdegang 
der Welt und der Erſchaffung des Menſchen entſtehen 
neue Vorſtellungen vom Urmenſchen und vom Ringen 
der unteren Regionen mit den oberen. Dementſprechend 
iſt zu den erſten drei Büchern dieſes Teiles, die ſich 
auf die Erſchaffung der Welt, auf Adam und auf die 
Sintflut beziehen, und mit denen der bibliſche Stoff 
er ſchöpft ift, ein viertes hinzugekommen, das eigentlich 
keine Fortſetzung der vorigen iſt, ſondern alles wieder 
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von vorn zu erzählen beginnt und alles in einem andern 
Licht darſtellt. 

Wo ganze Geſchichten nicht vorliegen, ſondern nur 
Bruchſtücke, ſind dieſe zu einem Ganzen vereinigt wor⸗ 
den, was dem Leſer durch äußere Zeichen erkennbar ge⸗ 
macht iſt. Dagegen ſind manche ganzen Stücke etwas 
gekürzt oder nur im Auszug gegeben worden. Die 
Namen der Tradenten und der Vortragenden ſind weg⸗ 
gelaſſen worden. Wie in der Bibel ſelbſt mitunter 
verſchiedene Quellen miteinander vermengt worden ſind, 
ſo kommt es auch in den Sagen vor, daß zwei Ge⸗ 
ſchichten ineinander verflochten ſind; dieſe wurden in 
der Bearbeitung getrennt. Mancher Text iſt durch eine 
Parallele ergänzt oder erweitert; bei dunklen Stellen 
ſind zuweilen die Außerungen der Kommentatoren hin⸗ 
zugenommen worden. 

Der beigegebene Quellennachweis hat ſich nur auf 
die Angabe der Stücke beſchränkt, die der Überſetzung 
zugrunde lagen; auch ſind manche Parallelſtellen ver⸗ 
zeichnet, in denen dasſelbe Thema wiederkehrt; auf alle 
diesbezüglichen Stellen jedoch zu verweiſen, ging hier 
nicht an, da ſonſt jede Sage zum Gegenſtand einer 
ſpeziellen Forſchung hätte werden müſſen. Die Sterne 
innerhalb der einzelnen Sagen weiſen darauf hin, daß 
jeweilig zwei verſchiedene Quellen vorliegen; wo aber 
der Abſtand zwiſchen denſelben geringer iſt, wurden 
Striche angebracht. Wo dem Sagentext die bibliſche 
Stelle, an die er anknüpft, wörtlich vorangeht, iſt freier 
Raum zwiſchen beiden gelaſſen. 

Die Verdeutſchung iſt durchaus ſinngetreu und hat 
ſich bemüht, die hebräiſchen und aramäiſchen Texte in 
ihrer Geſtalt und im Rhythmus möglichſt genau wieder⸗ 
zugeben. Nur korrumpierte Stücke, Dinge, die ſchwer 
wörtlich zu übertragen find, wurden etwas umſchrieben. 
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Für die Orthographie der Eigennamen konnte kein ein⸗ 
heitliches Prinzip eingehalten werden, ebenſo für die 
Wiedergabe des Gottesnamens. 


Zur zweiten Auflage 


Aus techniſchen Gründen konnten im Text nur 
wenige Anderungen vorgenommen werden. Statt deſſen 
iſt dieſe Auflage um einige Beilagen erweitert worden. 
Zu den Noten ſind Zuſätze hinzugekommen, und es 
iſt ein Regiſter beigegeben worden. Inzwiſchen iſt eine 
Auswahl aus dieſem Band als ſelbſtändiges Bänd⸗ 
chen unter dem Namen „Die erſten Menſchen und 
Tiere“ erſchienen. 


Erſtes Buch 


Von der Schöpfung 


8 


J. Von der Erſchaffung der Welt 


1 
Himmel und Erde 


We es der Himmel, der zuerſt iſt erſchaffen worden, 
oder war es die Erde? 

Die Weiſen teilten ſich hierin; die einen ſprachen: Der 
Himmel iſt zuerſt erſchaffen worden und darnach die 
Erde; daher heißt es auch: der Herr ſchuf am Anfang 
den Himmel und die Erde. Die anderen aber meinten, 
erſt ſei die Erde, darnach der Himmel erſchaffen worden, 
wie es heißt: Du haſt vormals die Erde gegründet, und 
die Himmel ſind deiner Hände Werk. 

Alſo brach darob ein Streit unter den Weiſen aus, 
bis dann über ſie eine göttliche Eingebung kam, und 
ſie wurden darin eins, daß beides, der Himmel und die 
Erde, in gleicher Stunde und in einem Augenblick ſind 

erſchaffen worden. Wie aber ſtellte es der Herr au? Ja, 
er reckte ſeine Rechte und ſpannte den Himmel aus, er 
reckte die Linke und gründete den Erdboden. Auf ein⸗ 
mal waren ſie beide da, der Himmel und die Erde. 

E 

Gott ſchuf den Himmel und die Erde, und es waren 
ihm beide gleich lieb. Aber die Himmel ſangen und rühm⸗ 
I 
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ten die Ehre Gottes, und die Erde war betrübt und weinte 
und ſprach vor dem Herrn: O, Herr der Welt! Die 
Himmel weilen in deiner Nähe und ergötzen ſich an dem 
Glanz deiner Herrlichkeit; auch werden ſie von deinem 
Tiſche geſpeiſt, und nimmer kommt der Tod in ihr Reich, 
daher ſingen ſie; mich aber hältſt du fern von dir, und 
meine Speiſe gabſt du in des Himmels Hand, und was 
auf mir iſt, iſt dem Tode geweiht; wie ſollte ich da nicht 
weinen? 

Da ſprach der Herr: Es ſoll dir nicht bange ſein, du 
Erde, dereinſt wirſt auch du unter den Singenden ſein, 
und Lobgeſänge werden von deinem Ende erſchallen. 


2 
Die Uranfänge 


ie Erde war zu Anfang „Tohu“ und „Bohu“, und 
Finſternis lag auf der Tiefe. „Tohu“, das war ein 
grüner Streifen, der die ganze Welt umgab und von 
dem die Finſternis ausging; „Bohu“, das waren Ab⸗ 
gründe voller ſchlammiger Steine, durch die das Waſſer 
rieſelte. | 
* 
Der Herr ſprach: Bis wann wird die Welt in 
Finſternis wandeln? Es komme das Licht! 
Da hüllte ſich der Herr in ein licht Gewand, und ſeine 


*„Tohu“ und „Bohu“ für gewöhnlich „wüſt und leer“; hier als die 
erſten Elemente hingeſtellt. 
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Herrlichkeit erſtrahlte von einem bis zum anderen Ende 
der Welt, und es wurde Licht! 
* 


In der Stunde, da der Herr ſprach: Es werde eine 
Feſte inmitten des Waſſers, da erſtarrte der mittlere 
Teil des Waſſers, und daraus wurde der untere Him⸗ 
mel und auch die oberen Himmel. 

Aber feucht war noch das Gewölbe am erſten Tage 
und erſt am zweiten wurde es feſt. Andere aber ſagen: 
es kam ein Feuer von oben herab und leckte das Waſſer 


der Gewölbe auf. 1 


Am Anfang war die Welt nur Waſſer in Waſſer, 
und der Geiſt Gottes ſchwebte über den Waſſern. Da 


machte Gott aus dem Waſſer Schnee, aus dem Schnee 
aber machte er die Erde. 


3 


Von der Empörung des Meeresfürſten und 
von der Verkleinerung des Mondes 


Gen ſei der Name des Königs aller Könige, wel⸗ 
cher ſchuf ſeine Welt mit Weisheit und mit Tief⸗ 
ſinn. Seine Größe iſt nicht zu ergründen, und ſeine 
Wunder ſind nicht zu zählen. 

Es heißt: Er hält das Waſſer im Meer zuſammen, 
wie in einem Schlauch. Was will das ſagen: er hält 
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zuſammen? In der Stunde nämlich, da der Herr die Welt 
ſchuf, ſprach er zum Fürſten des Meeres: Tu dein Maul 
auf und verſchlinge die Urwaſſer. Da ſprach der Fürſt 
des Waſſers: Herr der Welt! Es iſt genug, was ich 
allein zu tragen habe. Und er fing an zu weinen. Da ſtieß 
ihn der Herr von ſich und tötete ihn, wie es auch heißt: 
Durch ſeine Kraft wird das Meer ſtille und durch ſeinen 
Verſtand zerſchmettert er den Rahab. Du erſiehſt dar⸗ 
aus, der Fürſt des Meeres heißt mit Namen Rahab. 
Was tat dann der Herr? Er zwang die Waſſer und 
drückte ſie zuſammen, daß ſie im Meere Platz hatten, 
und ſetzte dem Meer aus Sand Riegel und Türen. 
Sprach das Meer vor dem Herrn: Werden ſich da nicht 
Süßwaſſer und Salzwaſſer miteinander vermengen? 
Sprach der Herr: Nein, ſondern es wird ein jedes Waſ⸗ 
ſer ſein eigen Bette haben. 

* 

Der Herr ging daran, das Licht zu erſchaffeu, und er 
ſprach zum Fürften der Finſternis, der einem Stier glich: 
Weiche von mir, denn ich will die Welt in Licht ſchaffen, 
und weichſt du nicht von mir, ſo ſchelte ich dich, denn 

meine Welt ſoll in Licht erſchaffen werden. 

* 

Gott machte zwei große Lichter, die Sonne und den 
Mond. Da ſprach der Mond vor dem Herrn: O, Herr 
der Welt! Iſt's billig, daß zwei Könige ſich einer Krone 
bedienen? Darauf erwiderte ihm der Herr: Geh hin 
und werde zum kleineren Licht. Da ſprach der Mond vor 
dem Herrn: Dieweil ich ein richtig Wort geſprochen 
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habe, ſoll ich nun kleiner werden? Und es erwiderte ihm 
der Herr: Dafür ſollſt du bei Tag und bei Nacht herr⸗ 
ſchen. Aber der Herr ſah, daß der Mond nicht ruhiger 
ward, da reute es ihn, daß er ſolches getan hatte, und er 
befahl hernach Iſrael und ſprach: Dafür, daß ich den 
Mond verkleinert habe, ſollt ihr für mich ein Sühn⸗ 
opfer bringen. Und dies iſt der Neumondsbock, den man 
zu opfern pflegte, als der Tempel Gottes noch daſtand. 

In einem andern Buch leſen wir: 

Gott machte zwei große Lichter; ein groß Licht, das 
den Tag regiere, und ein klein Licht, das die Nacht re⸗ 
giere, dazu auch Sterne; denn er ſprach: Dieweil der 
Mond verkleinert wurde, ſo beſtimme ich, daß, wann er 
aufgeht, die Sterne mit ihm aufgehen, und wann er 
untergeht, die Sterne mit ihm untergehen. 


— —— 


4 
Die ſechs Tage der Schöpfung 


in Weiſer fing an und ſprach: Wer kann die All⸗ 
macht Gottes mit Worten ausdrücken, und wer kann 
ſeinen Ruhm verkündigen? Iſt denn ein Menſch auf 
Erden, der ſolches vermöchte? Selbſt die himmliſchen 
Heer ſcharen, die können auch nur von einem Teil feiner 
Allmacht erzählen. An uns aber iſt es zu forſchen darin, 
was er getan, und darin, was er noch tun wird, auf daß 
erhoben werde der Name des Herrn unter ſeinen Ge⸗ 
ſchöpfen, die er ſchuf von einem Ende der Welt bis zu 
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dem andern, wie es auch heißt: Geſchlecht für ele, 
rühmt deine Werke! f 

Der Herr ſchuf am Anfang den Himmel und die Erde. 
Woraus machte er aber den Himmel? Ja, aus dem Licht 
ſeines Kleides; Gott nahm ſeinen Mantel und breitete 
ihn aus, denn ſo heißt es: Licht iſt das Kleid des Herrn, 
er fpannt den Himmel aus wie einen Teppich. Aber die 
Himmel dehnten ſich und gingen immer weiter und wei⸗ 
ter, bis der Herr rief: halt! dann blieben die Himmel 
ſtehen; und hätte er ihnen nicht zugerufen, ſie dehnten 
ſich noch heute. Woraus entſtand aber die Erde? Ja, 
Gott nahm den Schnee, der unter ſeinem Throne lag, 
und ſtreute ihn auf das Waſſer; da erſtarrte das Waſ⸗ 
ſer, und daraus wurde das feſte Land. Gott ſprach zum 
Schnee: werde zu Erde! Und auch von der Erde heißt 
es, daß ſie ſich ſtreckte und dehnte und nach allen Seiten 
lief, den Willen des Herrn zu erfüllen, bis er auch ihr 
ihre Grenzen zuwies. 

Am zweiten Tage ſchuf Gott das Himmelsgewölbe 
und die Engel, das ir diſche Feuer und das Feuer der 
Unterwelt. Die Engel ſind Feuer, wenn ſie vor dem 
Herrn ihren Dienſt tun, und werden zu Winden, wenn 
ſie ſeine Botſchaften austragen; Gott macht ſeine Boten 
zu Winden und feine Diener zu Feuer flammen. Dann 
ſprach Gott: Es werde eine Feſte! und er ſchied die oberen 
Waſſer von den unteren Waſſern. Wäre keine Feſte da, 
die Welt wäre von den Waſſern verſchlungen worden, 
von denen darüber und von denen darunter. 

Am dritten Tage glich die Erde noch einer glatten 


| 
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Ebene, und die Waſſer bedeckten ihr Angeſicht. Als aber 
das Wort erſcholl aus dem Munde des Allmächtigen: 
es ſammle ſich das Waſſer! da wuchſen aus den Enden 
der Erde Höhen empor, und Berge brachen durch, da⸗ 
zwiſchen aber entſtanden Täler; die Waſſer rollten und 
ſammelten ſich zu Tiefen, wie es auch heißt: die Samm⸗ 
lung der Waſſer ward Meer genannt. Aber bald wur⸗ 
den die Waſſer übermütig und wollten wie zuvor das 
Erdreich bedecken, jedoch der Herr ſchalt ſie und zwang 
ſie unter ſeinen Fuß und maß ſie mit ſeiner Spanne, 
und nicht durften ſie weiter gehen. Er ſetzte ihnen eine 
Grenze aus Sand, gleichwie der Menſch um ſeinen Wein⸗ 
garten einen Zaun macht; ſteigen die Waſſer in die Höhe 
und ſehen den Sand vor ſich, ſo prallen ſie zurück. 
Wollt ihr mich nicht fürchten, ſpricht der Herr, und vor 
meinem Angeſicht nicht erzittern? Der ich den Sand zum 
Ufer dem Meere ſetzte; ein ewig Geſetz iſt dies, und 
nicht darf es das Waſſer übertreten; und ob es ſchon 
ſtürmt, ſo vermag es doch nichts, und ob ſeine Wellen 
ſchon brauſen, ſo dürfen ſie doch nicht drüber fahren. 

Aber noch ehe die Waſſer ſich ſammelten, waren die 
Abgründe und die Tiefen geſchaffen, und die Erde ſchau⸗ 
kelte und wiegte ſich auf den Abgründen, gleichwie ein 
Schiff auf dem Meere. 

Die Waſſer ſteigen aus den Tiefen empor, alle Kreatur 
zu tränken. Die Wolken tun es durch ihre Rohre den 
Meeren kund, und die Meere tun es den Abgründen 
kund, und ein Abgrund ruft's dem andern zu, er ſolle 
das Waſſer für die Wolken hergeben. Alſo ſchöpfen die 
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Wolken das Waſſer aus den Abgründen, aber nur an 
dem Orte, den der Herr ihnen beſtimmt, dürfen ſie den 
Regen fallen laſſen. Alsbald wird da die Erde ſchwan⸗ 
ger, aber es iſt wie die Schwangerſchaft einer Witwe, 
die keinen Mann mehr hat und Hurerei treibt. Wenn 
aber der Herr will die Erde mit Früchten ſegnen und 
ſeinen Geſchöpfen Nahrung geben, ſo öffnet er des Him⸗ 
mels gute Kammern und gibt der Erde von dem beſten 
Waſſer, welches Manneswaſſer iſt; die Erde wird dann 
ſchwanger gleich einer Braut, welche den erſten Mann 
erkannt hat, und was aus ihr ſprießt, iſt von Segen. 

Des ſelbigen dritten Tages öffnete Gott die Pforte 
des Gartens Eden, und nahm von dort den Samen zu 
allerlei Bäumen, die ſollten Frucht tragen nach ihrer 
Art, ſo auch zu den Gräſern und Kräutern, und ſtreute 
den Samen auf die Erde; alſo deckte er den Geſchöpfen 
den Tiſch, noch ehe ſie da waren. 

Am vierten Tage ſchuf Gott zwei Lichter, und es war 
keines größer denn das andere, und keines kleiner denn 
das andere, ſondern ſie waren beide gleich an Größe und 
an Geſtalt und von gleichem Schein. Da entſtand ein 
Streit unter ihnen; das eine ſprach: ich bin größer denn 
du; und das andere ſprach: ich bin größer denn du; und 
es war kein Friede unter ihnen. Was tat der Herr? Er 
machte das eine kleiner denn das andere, und es ſollte 
das große Licht den Tag regieren, und das kleine ſollte 
die Nacht regieren. Hernach ſchuf Gott die Sterne. 

Am fünften Tage erregte ſich das Waſſer mit leben⸗ 
digen Fiſchen, Männlein und Weiblein, rein und un⸗ 
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rein. Und allerlei Gevögel kam aus dem Waſſer, Männ⸗ 
lein und Weiblein, rein und unrein, und zweierlei von 
ihnen, als welche da ſind: die Taube und die Turtel⸗ 
taube, waren für Brandopfer auserſehen. Auch allerlei 
Heuſchrecken kamen aus dem Waſſer, Männlein und 
Weiblein, rein und unrein. Des ſelbigen Tages ließ Gott 
den Leviathan im Meere aufkommen, den gewaltigen 
Drachen. Im unteren Waſſer iſt ſeine Wohnſtätte. Alle 
großen Tiere im Meere ſind des Leviathans Speiſe; der 
Leviathan tut ſein Maul auf, und der große Walfiſch, 
des Tag gekommen iſt, daß er verzehrt werde, flieht da⸗ 
von und flüchtet ſich doch nur in des Leviathans Maul. 

Welche Tiere von der Erde her vorgekommen find, die 
paaren ſich und vermehren ſich auf der Erde; welche aber 
im Waſſer entſtanden ſind, die paaren ſich und vermeh⸗ 
ren ſich im Waſſer; allein das Gevögel iſt davon aus⸗ 
zunehmen; vom Waſſer iſt es gekommen, dennoch ver⸗ 
mehrt es ſich auf der Erde. Welche Tiere vom Waſſer 
kamen, vermehren ſich durch Eierlegen, welche aber von 
der Erde kamen, die werfen Junge. 

Am ſechſten Tage ließ Gott aus der Erde hervorgehen 
allerlei Vieh, Männlein und Weiblein, rein und un⸗ 
rein; von denen ſind dreierlei zu Brandopfern auf dem 
Altar auserſehen, als welche da ſind: der Ochſe, das 
Schaf und die Ziege. Dann ſchuf er die ſieben reinen 
Tiere, welche ſind: der Widder, der Hirſch, das Reh, 
der Steinbock, die Gemſe, die Gazelle und der Elen. 
Sonach ließ Gott allerlei Gewürm und Ungetier aus der 
Erde hervorgehen, welches alles unrein iſt. Es iſt alles 
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Lebende aus der Erde hervorgekommen; Erde iſt ſein 
Leib und Erde iſt ſeine Seele, und wenn es vergeht, ſo 
wird es zu Staub. 

Desſelbigen Tages ſchuf Gott auch den großen Stier, 
der den Gerechten zum Schmauſe aufgeſpart iſt. Der 
tauſend Berge Gras iſt ſeine Speiſe; er pflückt es täg⸗ 
lich ab, aber über Nacht ſproßt es aufs neue aus der 
Erde, und die Berge ſehen aus, als hätte er ſie nicht 
angerührt. Des Jordans Waſſer iſt ſein Trank; er 
ſchluckt den Strom aus und achtet's nicht groß. 

. 

Alles, was der Herr in ſeiner Welt ſchuf, ſchuf er 
Männlein und Weiblein; auch den Leviathan, den Rie⸗ 
ſendrachen, den gewundenen Drachen ſchuf Gott erſt 
Männlein und Weiblein, und ſo auch den großen Stier; 
aber täten ſich von ihnen Männlein und Weiblein zu⸗ 
ſammen und zeugten Junge, ſie würden die Welt zer⸗ 
ſtören. Was tat der Herr? Er verſchnitt die Männlein 
und ſchlachtete die Weiblein; aber das Fleiſch ſalzte er 
ein, und es wird bis zum großen Mahle friſch bleiben. 


5 
Noch einmal von den ſechs Tagen 


s geſchah auf einmal, da erſtand der Herr in Licht, 
und feine Herrlichkeit wandelte auf Höhen; der Herr 
ſchloß die Finſternis ein und verriegelte und verſiegelte 


ihre Fenſter. 
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Am erſten Tage nahm der Herr einen Klumpen 
Schnee unter ſeinem Thron hervor und warf ihn in die 
Mitte der Waſſer, und daraus ward die Erde; dann 
nahm er einen Stein und verſenkte ihn an der Stelle, 
da dereinſt der Tempel zu ſtehen kommen ſollte, und 
dieſer Stein ward zum Grundſtein der Welt; dann be⸗ 
feſtigte er das Erdreich auf ſeinem Ort, auf daß es nicht 
hin und her wanken ſollte. Als hernach des Herrn Licht 
über dem heiligen Land erſtrahlte, da ging es zuvörderſt 
in dem Tempel Gottes auf, und von dort aus verbreitete 
es ſich über die ganze Welt. Aber noch bedeckten an 
dieſem Tage die Waſſer das Angeſicht der Erde, und ſie 
war weich. Da hüllte ſich der Herr in Stolz und gürtete 
ſich mit Macht und härtete die Erde durch ſeine Gewalt. 

Am zweiten Tage ſprach Gott: Es werde eine Feſte 
zwiſchen den Waſſern. Und zu den Waſſern ſprach er: 
Ihr ſollet euch in zwei Hälften teilen, und es ſoll die 
eine Hälfte zum Himmel emporſteigen, und die zweite 
Hälfte ſoll nach unten gehen. Aber die Waſſer waren 
frech und erhoben ſich alle in die Höhe. Da ſprach der 
Herr: Habe ich nicht geſagt, nur euer die Hälfte ſoll 
emporſteigen, und ihr ſeid alle emporgeſtiegen. Sprachen 
die unteren Waſſer: Wir ſteigen nicht hinab. Alſo er⸗ 
dreiſteten ſie ſich vor ihrem Schöpfer. Daher werden ſie 
auch freche Waſſer genannt. Was tat der Herr? Er 
ſtreckte ſeinen kleinen Finger aus und riß ſie in zwei 
Teile auseinander, da ſtürzte die eine Hälfte nach unten, 
ob ſie ſich auch widerſetzten. Aber Gott gedachte ſie noch 
zu verbrennen. Da ſtanden die Waſſer vor dem Herrn 
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und baten und flehten ihn um Erbarmen. Der Herr 
ſprach: Wohlan, aber wiſſet, dereinſt werde ich meine 
Kinder aus dem Lande Agypten in Schuhen durch euch 
führen — ſage ich euch: es werde ſichtbar das trockene 
Land, ſo müſſet ihr weichen, ſage ich euch: werdet wieder 
zu Meer, ſo fallet ihr zurück. Alſo bedang ſich das der 
Herr gleich bei der Schöpfung von den Waſſern aus. 
Und noch bedang er ſich von ihnen aus, daß ſie dereinſt 
den Propheten Jona nicht nach Tharſis ſollten gehen 
laſſen. 

Darauf ſchuf der Herr die Engel und die Boten, die 
lebenden Räder, die brennenden Seraphim und die 
Chasmalim; dann entfachte er ein Feuer und heizte mit 
der Glut die ſieben Hallen der Hölle. 

Am dritten Tage ſchuf Gott alle Bäume des Para⸗ 
dieſes und der Erde, und es waren Bäume, die Frucht 
trugen, und Bäume, die keine Frucht trugen. Aber als 
die Zedern auf dem Libanon und die Eichen in Baſan 
und alle hohen Baume ſahen, daß ſie zuallererſt erſchaf⸗ 
fen worden waren, da ſtreckten ſie ihren Wipfel hoch 
empor und wurden hochmütig. Aber der Herr ſprach: Ich 
haſſe den Stolz und den Hochmut, und Feiner iſt höher 
denn ich. Und er ſchuf alsbald das Eiſen. Wie die 
Bäume ſahen, daß der Herr das Eiſen ſchuf, erbebten 
ſie und weinten vor dem Herrn. Daher werden ſie auch 
klagende Bäume genannt. Da fragte ſie der Herr: War⸗ 
um weinet ihr? Da erwiderten die Bäume und ſprachen: 
Wir weinen, denn du ſchufeſt das Eiſen, daß es uns ſoll 
an die Wurzel gelegt werden; wir wähnten uns flärfer 
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denn alles auf Erden, und nun iſt uns ein Verderber 
erſtanden. Da ſprach der Herr: Sehet, von euch muß 
erſt das Heft genommen werden zu der Axt, wenn ſie 
euch fällen ſoll; ſo ſtelle ich's an: erſt habt ihr die Ge⸗ 
walt über das Eiſen, dann das Eiſen über euch. Alſo 
machte der Herr Frieden unter ihnen. 

Am vierten Tage nahm der Herr ein Feuer und gab 
ihm Siegel und Gepräge und hieß ſeinen Namen „Sche⸗ 
meſch“, die Sonne, denn es ſollte der Welt ein Diener 
ſein; desſelbigen Tages nahm er ein Licht und gab ihm 
Siegel und Gepräge und hieß ſeinen Namen „Ja⸗ 
reach“, Mond, auch „Sahar“, denn es ſollte die Nacht 
erhellen, welche ſonſt finſter iſt wie ein Gefängnis. 

Sonne und Mond waren beide gleich groß, wie es 
auch heißt: Gott machte zwei große Lichter. Und ihrer 
beiden Größe blieb ſo lange gleich, bis der Mond kam 
und ſich darüber beklagte. Er ſprach vor dem Herrn: 
Herr der Welt, warum nur ſchufeſt du deine Welt mit 
Böot', dem zweiten Schriftzeichen? Sprach der Herr: 
Auf daß es allen meinen Geſchöpfen kundgetan werde, 
daß ich die zwei zu Anfang geſetzt habe; die zwei ſetzte 
ich zu Anfang, denn auch zwei Welten ſchuf ich, und 
ſo ſoll auch nur zweier Zeugen Rede gehört werden. 
Sprach der Mond: Aber welch eine von den Welten iſt 
größer denn die andere? iſt's das Diesſeits oder iſt es 
das Jenſeits? Sprach der Herr: Das Jenſeits iſt größer 
denn das Diesſeits. Da ſprach der Mond: Siehe, du 


» Die Schöpfungsurkunde in der Schrift beginnt mit dem Worte 
„Bereſchith“. 
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ſchufeſt zwei Welten, ein Jenſeits und ein Diesſeits; 
das Jenſeits iſt groß, das Diesſeits iſt klein; du ſchufeſt 
einen Himmel und ſchufeſt eine Erde; der Himmel iſt 
größer denn die Erde; du ſchufeſt das Feuer und ſchufeſt 
das Waſſer, und das Waſſer verlöſcht das Feuer. Nun 
ſchufeſt du Sonne und Mond; muß da nicht das eine 
größer ſein denn das andere? Da ſprach der Herr: Offen 
und klar iſt es vor mir, du denkſt, ich werde dich groß 
machen und die Sonne verkleinern. Dieweil du aber 
mit der Sonne Übles im Sinne hatteſt, ſollſt du der 
kleinere werden, und es ſoll dein Schein ſechzigmal min⸗ 
der ſein denn der ihrige. Da ſprach der Mond vor dem 
Herrn: O Herr der Welt! es war nur ein einzig Wort, 
das ich ſprach, und hierfür ſoll ich ſo ſchwer beſtraft 
werden? Da ſprach der Herr: Dereinſt wirſt du wieder 
wie die Sonne groß ſein; und des Mondes Schein wird 
ſein wie der Sonne Schein. 

Am fünften Tage nahm Gott Licht und Waſſer 
und ſchuf aus ihnen den Leviathan, Männlein und Weib⸗ 
lein und alle Fiſche des Meeres. Und an Leviathans 
Floſſen hängte er die ganze Welt auf. Dann miſchte 
er den Schlamm des Waſſers und machte daraus alle 
Vögel des Himmels und auch den großen Adler, deſſen 
Füße auf Leviathans Floſſen ſtehen und deſſen Haupt 
Gottes Thron erreicht; wenn er fliegt, heißt es von ihm, 
ſo verdunkelt er den Sonnenball. Danach ſchuf er den 
Ophan; wie ein Rieſenrad erhebt er ſich von der Erde, 
ſein Haupt erreicht die heiligen Tiere; dies iſt der Ver⸗ 
mittler zwiſchen Iſrael und feinem Vater im Himmel; 
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Sandalphan iſt ſein Name, einen Raum von fünfhun⸗ 
dert Jahresreiſen iſt er größer denn ſeine Brüder; hinter 
dem Wagen Jahves da ſteht er und flicht Kränze ſeinem 
Herrn. 

Am ſechſten Tage nahm Gott Waſſer, Staub und 
Licht, und ſchuf daraus allerlei Vieh der tauſend Berge 
und mit ihnen den großen Stier; und alle ſpielen ſie 
miteinander im Eden vor dem Herrn; hernach ſchuf Gott 
noch allerlei Tiere und Vieh und allerlei Gewürm. 
Sodann verſammelte der Herr um ſich die himmliſchen 
Heerſcharen und ſprach zu ihnen: Laſſet uns einen Men⸗ 

ſchen machen! 


— —— ö — 


6 
Die Einweihung 


m Anfang ſchuf Gott Himmel und Erde; er errich⸗ 

A tete oben Gewölbe und machte unten Abgründe; wie 
er oben ſieben Wohnſtätten aufſchlug, ſo machte er unten 
ſieben Tiefen. Er ſpannte aus in der Höhe den Himmel, 
den Schamaim, und gründete dagegen unten die Erde, 
Erez; oben breitete er den Sebul, die Zuflucht, aus, 
unten ſchuf er dagegen die Adama, das Land; oben machte 
er Schechakim, den Wolkenhimmel, unten befeſtigte er 
dagegen die Cheraba, das Trockene; oben wölbte er den 
Maon, die Wohnſtätte, unten ebnete er den Arka, 
den Erdboden; oben baute er den Makhon, den Sitz, 


und ihm gegenüber machte er unten den Thebel, den 
2 Von der Urzeit 
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Erdkreis; oben ließ er den Araboth, die Weite, ſich er⸗ 
ſtrecken, und ihm gegenüber gründete er unten Cheled, 
die Welt. In dem alleroberſten Himmel ſtellte er ſeinen 
Stuhl auf, aber ſeine Herrlichkeit iſt auch unten. Dies 
alles war das Werk des erſten Tages. 

Am zweiten Tage teilte Gott die Waſſer und baute 
eine Feſte zwiſchen den Waſſern und ſchied das Waſſer 
unter der Feſte von dem Waſſer über der Feſte. Weſſent⸗ 
halben wurden aber die Waſſer geſchieden? Ja, dieweil 
die oberen Waſſer die männlichen Waſſer ſind, aber die 
unteren Waſſer ſind die weiblichen, und kämen ſie zu 
einander, fie zer ſtörten die Welt. Zu der Zeit ſtrömten 
die oberen Waſſer nach den Höhen, die männlichen Waſ⸗ 
ſer liefen den weiblichen nach — aber Gott ſchalt ſie, 
wie es auch heißt: vor deinem Schelten flohen ſie. 

Am dritten Tage ſammelte Gott das Waſſer auf 
einen Ort, und deckte das Trockene auf, und nannte das 
Trockene Erde. Er ließ die Erde hervorbringen Bäume 
und Kräuter und allerlei Samen und fruchtbare 
Bäume, die da Frucht trugen, auch welche, die keine 
Frucht trugen, ſowie allerlei Gras und Gewächſe, frucht⸗ 
bar und unfruchtbar. | 

Am vierten Tage ſchuf Gott die Sonne und den 
Mond, den Sirius und den Orion, die Sterne und die 
Planeten; desſelbigen Tages hängte er fie alle am Him⸗ 
melsgewölbe auf, auf daß man Tag und Nacht unter⸗ 
ſcheide. Die Sonne ſollte des Tages Licht werden, aber 
der Mond und die Sterne ſollten die Nacht regieren. 
Dann ſchuf Gott noch die ſieben Sterne des Himmels, 
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ſo man nach ihnen die Jahre und die Schaltjahre, die 
Monde, die Zeiten und die Weilen rechnet. 

Am fünften Tage ſchuf Gott den Leviathan und aller⸗ 
lei Fiſche und allerlei Vögel und allerlei Kriechendes 
und Gewürm, ſo des Meeres, ſo des Trockenen. 

Am ſechſten Tage ſchuf Gott das Vieh der tauſend 
Berge und was ſonſt von Vieh auf der Welt iſt und 
ſiebenerlei wildes Getier; dann ſchuf er den Menſchen 
und gab ihm die Herrſchaft über alles; und über ein jeg⸗ 
liches Geſchöpf befahl er einen Fürſten, der ſollte über 
ſein Tun wachen. Lob und Geſang pflanzte er allen 
in den Mund, Lieder und Hymnen tat er in ihre Kehle. 

In der Dämmerung des ſechſten Tages ſchuf noch der 
Herr folgende Dinge: die Sprache der Eſelin Bileams, 
den Mir jam⸗Brunnen, der mit Iſrael durch die Wüſte 
rollte, das Manna, den Regenbogen, die Schriftzeichen, 
den Griffel, die Tafeln des Geſetzes, den Moſes⸗Stab, 
den Wurm Schamir, welcher Felſen ſprengt. Aber noch 
anderes ſoll er geſchaffen haben, nämlich: das Reich der 
Geiſter, die Wolkenſäule, in der der Herr Tags vor 
Iſrael zog und ihnen den Weg wies, das Maul der 
Erde, welches Korah und ſeine Rotte verſchlang, das 
Grab Moſes, die Moſes⸗ und Eliashöhle, den Widder, 
der an Iſaaks Statt geopfert wurde, den Mauleſel, 
Adams Kleider und auch die erſte Feuerzange. 

Am ſiebenten Tage da beſtieg der Herr in Freuden 
ſeinen Thron, und in großer Freude ſchritten an ihm 
vorüber die Fürſten der Sonne und des Mondes, des 
Orions und des Sirius, die Fürſten aller einzelnen 
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Feſten, die Fürſten der Engel, der heiligen Tiere, der 
Gottesräder und der Cherubim, die Fürſten des Waſ⸗ 
ſers und der Abgründe, der Berge und Höhen, der 
Wüſten und Wälder, des Paradieſes und der Hölle; 
dann kamen die Fürſten aller Lebeweſen, die Fürſten der 
Tiere, der Vögel, der Fiſche, der Heuſchrecken und der 
Würmer — alle herrlich und ſchauerlich anzuſehen. Und 
alle ſtanden ſie um den Herrn in großer Freude, und es 
war in ihnen wie ein Freudenquell, und ſie frohlockten 
und tanzten und ſangen vor dem Herrn und lobten ihn 
mit allerlei Spiel und mit allerlei Lobgeſängen und 
prieſen ihn mit allerlei Lobpreiſungen. Die Engel ſan⸗ 
gen: ewig währet der Ruhm des Herrn! Und alle fielen 
ein: die Werke des Herrn erfreuen ſein Herz! 

Und der oberſte Himmel, der Araboth widerhallte 
von dem Freudengeſchrei und prangte in Schönheit und 
Pracht, in Gewalt und in Stärke, in Kraft und in 
Stolz und in Größe und war voll des Lobes und des 
Dankes, des Jubels, des Geſanges und des Jauchzens, 
des Siegesglanzes und der Herrlichkeit. 

In dieſer Stunde brachte auch der Herr die Fürſtin 
Sabbat und ſetzte ſie auf den Thron ſeiner Herrlich⸗ 
keit, und ließ an ihr vorbeiziehen alle Fürſten der Him⸗ 
melsgewölbe und alle Fürſten der Tiefen, und ſie mach⸗ 
ten vor ihr einen Reigen und waren fröhlich und ſangen: 
Sabbat dem Herrn! Die anderen Fürften erwiderten 
und riefen: dem Herrn Sabbat! 

Der Herr machte eine Weihefeier zur Vollendung 
von Himmel und Erde, und alles freute ſich mit. Selbſt 
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Adam, den erſten Menſchen, ließ der Herr in den ober⸗ 
ſten Himmel kommen, er ſollte mit dabei ſein bei der 
Sabbatfeier. Und wie Adam die Verherrlichung der 
Sabbat ſah und ihre Größe und ihre Verehrung, und 
ſah, wie alle ſich an ihr freuen, und daß ſie der An⸗ 
fang und das Haupt aller Freuden iſt, tat auch er 
ſeinen Mund auf und ſang das Pſalmlied auf den Sab⸗ 
battag. Sprach der Herr: Der Sabbat ſingſt du dein 
Lied, mir aber kommt es zu, der ich der Gott des Sab⸗ 
bats bin. Da erhob ſich die Sabbat und fiel auf ihr An⸗ 
geſicht und ſprach: Wir tun wohl, den Herrn zu loben! 
Und alle Reihen der Schöpfung fingen an: Deinem 
Namen, du Höchſter, wollen wir lobſingen! 


Il. Von der Schöpfung und von der Lehre 


1 
Das Werk 


icht mit Mühe und nicht mit Anſtrengung ſchuf der 
Herr ſeine Welt, ſondern durch des Herrn Wort 
iſt der Himmel geworden. 

Ein König auf Erden, wenn er einen Palaſt macht, 
fängt er den Bau von unten an, dann macht er die ober⸗ 
ſten Stockwerke, aber der Herr macht das unter ſte und 
das oberſte, alles auf einmal. 

Ein König auf Erden, wenn er ein Schiff baut, 
bringt er erſt die Balken zuſammen und das Zedernholz 
und die Anker, und erſt dann ernennt er ſeine Steuer⸗ 
männer. Aber des Herrn Werke ſind gleich mit ihrem 
Leiter da. Wie es auch heißt: So ſpricht der Herr, der 
den Himmel ſchafft und die, ſo ihn ausbreiten. 

Feſt, wie ein gegoſſener Spiegel, ſo iſt der Himmel. 
Gießt der Menſch ein Gerät, und bleibt es nur ſtehen, 
alsbald benagt es der Roſt, aber die Werke des Herrn 
ſind allezeit blank und ſehen immer aus, als kämen ſie 
eben aus des Meiſters Hand. 

Ein Tag vergeht, ein neuer Tag entſteht, ein Sab⸗ 
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bat vergeht, ein neuer Sabbat kommt, ein Mond ver- 
geht, ein neuer Mond entſteht, ein Jahr vergeht, ein 
neues Jahr kommt, und Himmel und Erde ſtehen da, 
wie an der Schöpfung erſtem Tage. 

Es heißt: Gott der Herr ſchuf Erde und Himmel. 

Es hatte ein König viele Weingläſer, und er ſprach 
zu ſich ſelber: ſofern ich Heißes in die Gläſer gieße, 
zerſplittern fie, und Scherben werden daraus, gieße ich 
aber Kaltes darein, ſo bekommen ſie Riſſe und Sprünge. 
Was tat der König? Er vermengte Kaltes mit Heißem 
und gab es in die Gläſer, und ſie blieben ganz. So auch 
der Herr. Er ſprach: baue ich die Welt allein auf Barm⸗ 
herzigkeit auf, die Sünde nimmt dann überhand; ſo ich 
aber das Geſetz allein Herr werden laſſe, wie wird da 
die Welt beſtehen? Ich will ſie nun auf Milde und 
Strenge zugleich begründen, und, ach, daß ſie dann be⸗ 
ſtehe. 

Warum ſpricht aber hier die Schrift zuerſt von der 
Erde und dann von dem Himmel? Ahnlich trug es ſich 
einmal mit einem König zu: es hatte ihn eine Legion zu⸗ 
erſt zum König ernannt. Da ſprach der König: dieſer 
Haufe hat mich zuerſt zum König ausgerufen, nun will 
ich ihnen große Würden ſchenken, und die ſollen ihnen 
nimmer genommen werden. So auch der Herr. Er ſprach: 
Die Erde hat zuerſt meinen Willen erkannt; ich will ihr 
nun eine Größe geben, die ſoll ihr bleiben immer dar. 


— 
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2 
Die Schrift 


ie Schrift rühmte ſich: Ich war das Werkzeug des 
Herrn. 

Ein König auf Erden, wenn er ein Schloß baut, er 
baut es nicht allein nach eigenem Sinne, ſondern der 
Sinn des Künſtlers hilft ihm dabei; und der Baumeiſter 
arbeitet auch nicht bloß nach eigenem Gutdünken, ſon⸗ 
dern Pergamentrollen und Aufzeichnungen liegen ihm 
vor, und er ſieht in ſie hinein, um zu wiſſen, wie die Ge⸗ 
mächer anzulegen und wo die Tore anzubringen ſeien. 

So blickte der Herr in die Schrift hinein und baute 
danach ſeine Welt, wie es auch geſchrieben ſteht: Der 
Herr hat mich gehabt im Anfang ſeiner Wege; ehe er 
etwas ſchuf, war ich da. 

Anderswo heißt es: Mit Weisheit hat der Herr die 
Welt gegründet. Das will eben ſagen, daß der Herr 
beim Erſchaffen der Welt in allem die Schrift zu Rate 
zog, und daß ſie ihm zur Richtſchnur war. Mit ihr dehnte 
er den Himmel und gründete er das Erdreich. Durch ſie 
ſetzte er dem Ozean ſeine Grenzen, auf daß er nicht die 
Erde über ſchwemme, und durch ſie verſiegelte er die Ab⸗ 
gründe, auf daß fie die Welt nicht ver ſchlängen. Mit ihr 
erſchuf er Sonne und Mond und gab die Sonne dem 
Tage zum Licht und des Mondes und der Sterne Ord⸗ 
nungen zum Licht der Nacht. 

Es iſt offenbar, die Welt iſt durch die Schrift be⸗ 
gründet. 
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Und der Herr gab Iſrael die Schrift, auf daß es ſich 
ſtändig mit ihr befaſſen ſollte und ihre Geſetze befolgte. 
Und er hat gleich an die Schöpfung die Bedingung ge⸗ 
knüpft: So Ifrael auf ſich die Schrift nimmt, fo iſt 
es recht; nimmt es ſie aber nicht, ſo mache ich die Welt 


wieder wüſt und leer. 
* 


Sechsundzwanzig Geſchlechter hindurch klagte und 
murrte Alef, das erſte Schriftzeichen, vor dem Herrn und 
ſprach vor ihm: Herr aller Welten! das erſte aller Zei⸗ 
chen bin ich, und die Schöpfung hebt nicht mit mir an. 
Da ſprach der Herr: Die Welt und ihre Fülle ſind nur 
um der Schrift willen da, aber, warte, demnächſt werd 
ich Iſrael meine Gebote geben, und die werde ich mit dir 
eröffnen. Und ſo heißt es auch in den zehn Geboten am 
Anfang: Anokhi — Ich bin der Herr dein Gott! 


3 


Von der Buße 


he noch die Welt erſchaffen war, war der Herr allein 
mit ſeinem großen Namen. Da ſtieg es ihm in 
Gedanken auf, eine Welt zu erſchaffen. Und er ritzte vor 
ſich eine Welt hin. 
Ein König auf Erden, wenn er ein Schloß bauen 
will, er fängt es nicht eher an zu bauen, als bis er ſich 
auf der Erde einen Plan vorgezeichnet hat, und bis er 
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weiß, wo das Fundament zu legen fei, und wo die Ein- 
gänge und Ausgänge zu machen ſeien. So auch der Herr. 
Aber die Welt konnte nicht beſtehen, bis er die Buße er⸗ 
ſchuf. | 

Sieben Dinge find erſchaffen worden, bevor die Welt 
erſchaffen wurde, und um zweitauſend Jahre gingen ſie 
der Schöpfung voran. Dies waren: die Schrift, der 
Stuhl ſeiner Herrlichkeit, der Garten Eden und die 
Hölle, die Buße, der oberſte Tempel und der Meſſias; 
aber des Meſſias Name leuchtete, noch ehe die Sonne 
da war. e 

Und ehe der Herr an die Schöpfung ging, hielt er Rat 
mit der Schrift, ob er die Welt erſchaffen ſollte. Da 
erwiderte ihm die Schrift: Herr, ſchaffe lieber Engel, 
welche ohne Sünde ſind, und gib mich nicht in die Hände 
der Menſchen, die Unrecht trinken wie Waſſer. Da er⸗ 
widerte ihr der Herr und ſprach: Ich habe die Buße 
in die Welt geſetzt; ſie ſoll der Sünder Seele heilen; 
auch habe ich den Tempel gebaut; dort ſollen ſie ihr 
Sühnopfer bringen; den Garten Eden pflanzte ich den 
Gerechten, die Hölle ſchuf ich für die, ſo meine Gebote 
übertreten; die Schrift iſt da, auf daß ſie in ihr for⸗ 
ſchen; und endlich ſchuf ich den Meſſias, die Zerſtreu⸗ 
ten zu ſammeln. 

Da ward die Schrift beſchwichtigt, und ſie erwiderte 
dem Herrn und ſprach: Herr aller Welten, du biſt Herr 
und Gott der Welt, wer hat dir zu ſagen, was du zu 
tun haſt. Und fürwahr, hat ein König kein Heer und 
keine Mannſchaft, über wen iſt er da König? Und iſt 
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kein Volk da, ſeinen König zu preiſen, welchen Ruhm 
hat da der König? 

Der Herr der Welt hörte die Rede, und ſie klang 
ihm ſüß. Und er ſchenkte den Worten der Schrift Ge⸗ 
hör, breitete ſeinen Mantel aus und ſchuf die ſieben 
Himmel und die ſieben Erden. 


4 
Von den Schriftzeichen 


eunhundertvierundſiebzig Geſchlechter vor der Welt⸗ 
ſchöpfung war ſchon die Schrift geſchrieben, und ſie 

lag im Schoße des Heiligſten, gelobt ſei ſein Name, und 
ſang Loblieder dem Herrn zuſammen mit den Heer⸗ 
ſcharen. 1 N 
Aber wir finden, bevor die Welt erfchaffen ward, 
waren doch noch keine Pergamentrollen da, darauf man 
die Schrift hätte ſchreiben können; auch war kein Vieh 
da, dem man das Fell hätte abziehen können, um darauf 
zu ſchreiben. Wollteſt du aber ſagen, die Schrift wäre 
auf Gold oder auf Silber geſtochen worden, ſo kann 
dies nicht ſtimmen, denn noch war kein Gold und kein 
Silber da, und fie waren noch nicht geläutert. Meinſt du 
aber gar, die Schrift wäre auf Holztafeln geſchrieben 
worden, nein, auch dies iſt nicht möglich, denn noch 
waren keine Bäume erſchaffen worden. Worauf war 
denn nun die Schrift geſchrieben? Auf dem Arme 
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des Herrn ſelber ward fie geſchrieben, ſchwarze Flam⸗ 
men auf weißem Feuer. 

Und als der Herr gedachte, die Welt zu erſchaffen, da 
beriet er ſich mit der Schrift und ſprach zu ihr: Ich will 
eine Welt ſchaffen, auf daß meine Macht erkannt werde. 
Als die Schrift dies hörte, ſprach ſie vor dem Herrn: 
Herr aller Welten! Du, der du am Anfang ſchon das 
Ende vorausſagſt, dem alles Verborgene offen iſt, tu, 
was dein Wille iſt. Als der Herr die Rede der Schrift 
vernahm, da gefielen ihm ihre Worte wohl, und er 
nahm ſie und legte ſie vor ſich hin und blickte in ſie 
hinein. 

Da kamen alle zweiundzwanzig Schriftzeichen vor den 
Herrn, und es ſprach ein jegliches vor ihm: Herr aller 
Welten! laß es deinen Willen ſein und fange mit mir 
die Schöpfung an! So traten ſie alle vor den Herrn von 
dem Endzeichen Taͤw angefangen bis zu dem Bet, dem 
erſten nach dem Anfangszeichen; aber der Herr ſchob ſie 
von ſich; da blieb das Bͤt ſtehen und ſprach vor dem 
Herrn: Herr aller Welten, iſt's nicht dein Wille, daß 
mit mir die Schöpfung anfinge; ſiehe, deine Kinder 
werden dereinſt mit mir deinen Namen benedeien . Da 
ſprach der Herr: Wohlan, ich will mit dir die Schöp⸗ 
fung anheben. 

Als aber das Alef ſah, daß der Bi bei dem Bet 
ſtehen blieb, da ſtellte es ſich an die Seite und ſchwieg 
ſtille, bis der Herr ihm zurief: Alef, warum ſchweigſt 
du denn? warum ſprichſt du nicht gleich deinen Genoſ⸗ 
* Benebeien, hebräiſch barokh. 
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ſen? Da erwiderte das Alef und ſprach: Herr aller Wel⸗ 
ten! iſt es doch allen meinen Brüdern ſo ergangen, wie 
mir, und ſiehe, ſie drücken hohe Zahlen aus; um wieviel 
mehr nun mir, das ich nicht mehr als eine Eins aus⸗ 
mache. Sprach der Herr: Wundere dich nicht darob; 
du biſt aller Zeichen Haupt und König; ich bin einer, 
und du biſt einer, und dieweil du dich ſelber klein ge⸗ 
macht haſt, will ich dich groß machen, und du ſollſt auch 
die Zahl Tauſend ausmachen. Und noch weiter ſprach der 
Herr: Tröſte dich, dereinſt werde ich meine Gebote mit 
dir anfangen. 


— —— . —— — 


5 


Die Zweiheit und die Einheit 


n ſeiner Weisheit und in feiner Allmacht ſchuf der 

Herr in der ganzen Welt alles zu zweien, und iſt 
allenthalben das eine ein Gegenſtück des andern, und 
hat ein jedes Ding ein Gegending oder ein Ding, mit 
dem es ſich zuſammentut, und wäre nicht das eine da, 
ſo könnte auch das andere nicht da ſein. 


Wäre kein Tod, ſo wäre auch kein Leben, aber wäre 
kein Leben, ſo wäre auch kein Tod. Ohne Frieden gäb's 
keinen Krieg, ohne Krieg gäb's keinen Frieden; der 
Herr ſchuf Arm und Reich, auf daß ſie voneinander 
zu erkennen ſeien; er ſchuf Klug und Töricht, auf daß 


*Die hebräiſchen Buchſtaben drücken auch Zahlen aus. 
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man fie voneinander unterſcheide; er ſchuf Tod und 
Leben, auf daß man den Unterſchied ſehe zwiſchen Saat 
und Verwüſtung. Er ſchuf die Anmut und ſchuf den Ab⸗ 
ſcheu; er ſchuf Mann und ſchuf Weib, er ſchuf Feuer 
und ſchuf Waſſer, er ſchuf Eiſen und Holz, Licht und 
Finſternis, Wärme und Kälte, Meer und Land, Speiſe 
und Hunger, Trank und Durſt; er ſchuf das Gehen und 
das Hinken, das Sehen und das Blindſein, das Hören 
und das Taubſein, das Reden und das Stummſein; er 
ſchuf die Arbeit und das Nichtstun, den Kummer und 
die Luſt, das Lachen und das Weinen, die Krankheit 
und das Heilſein — all dies, um die Allmacht des Herrn 
kundzutun, welcher alles in Zweiheit ſchuf. 

Hätte es der Herr nicht anſtellen können, daß Kinder 
geboren werden, ohne daß ſich Mann und Weib zuſam⸗ 
mentun? Aber nein, ſondern alles kommt nur durch 
Vereinigung und durch Gegenſatz; nicht kann ein Mann 
ohne Weib zeugen, nicht kann ein Weib ohne Mann ge⸗ 
bären. d 

Es kann kein Haus ſich allein bauen, es kann kein 
Haus ein anderes bauen, ſondern der Baumeiſter iſt es, 
der das Haus baut. Wäre keine Axt da, ſo wäre auch 
kein Zimmermann da, gäb's keinen Meiſter, ſo gäb's 
auch keine Axt. 

Ohne Reinheit wäre keine Unreinheit möglich, ohne 
Unreinheit keine Reinheit. Es ſpricht das Schwein und 
alles unreine Vieh zu dem reinen Vieh: Ihr ſeid uns 
Dank ſchuldig, denn wären wir nicht da, die wir unrein 
ſind, woher wüßtet ihr da, daß ihr rein ſeid? Gäb's 
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keine Gerechten, ſo gäb's auch keine Böſen, gäb's keine 
Böſen, fo gäb's auch keine Gerechten. Spricht der Böſe 
zum Gerechten: Du biſt mir Dank ſchuldig, denn wäre 
ich nicht da, der ich böſe bin, wie würde man dich er⸗ 
kennen? und wären alle Menſchenkinder gerecht, was 
wäre da dein Vorzug? 

Wie wir ſchon ſagten, es hat alles ſein Gegenſtück 
auf der Welt; aber nur einer iſt allein, und dies ſollen 
alle wiſſen: der Herr iſt allein, und iſt kein zweites 
neben ihm! | 

Und weiter leſen wir: 

Zwei Dinge find da, welche nicht erſchaffen wurden; 
dieſe ſind der Wind und das Waſſer; die waren von 
Anfang da, wie es auch heißt: Der Wind des Herrn 
ſchwebte über den Gewäſſern. 

Gott iſt einig, und iſt kein zweiter neben ihm da, und 
ſo iſt auch der Wind; es iſt kein Gegenſtück zu ihm da, 
und er hat auch nicht ſeinesgleichen. Nicht kannſt du ihn 
faſſen, und kannſt ihn nicht ſchlagen, noch verbrennen, 
noch wegwerfen. Sagſt du wohl: Aber der Schlauch, 
der behält doch den Wind. Doch nein! denn ſiehe, du 
hältſt den Schlauch, und kommt nun einer und fragt: 
Was iſt da drinnen? Sagſt du ihm: Wind iſt da drin. 
Spricht er zu dir: Was iſt denn das für ein Ding? iſt's 
ſchwarz oder rot, iſt's weiß oder grün? iſt's auf dem 
Markt zu erſtehen? nicht vermagſt du ihm Antwort zu 
geben. Tuſt du den Mund des Schlauches auf, ſo geht 
der Wind davon, du aber kennſt ihn nicht ſehen. Noch 
mehr, er trägt den Menſchen und bewegt den Himmel 
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und die Erde. Wie weißt du es denn? Deine Augen 
ſehen's ſelber: du biſt drin in einem Hauſe, oder du biſt 
in einer Höhle, ganz im Innern der Höhle, auf einmal 
bewegſt du dich, hebſt deine Rockſchöße, und ein Wind 
iſt da, du weißt nicht, woher er kam. Nun ſiehſt du 
wohl, die ganze Welt iſt des Windes voll, der Wind 
allein trägt die Welt, er iſt das Höchſte, er war am An⸗ 
fang aller Dinge, wie es auch heißt: Der Wind Gottes 
blies über dem Waſſer. 


il. Von den erften Dingen 


1 
Die drei Namen 


it Weisheit hat der Herr die Welt gegründet. Die 
Weisheit, dies iſt die Lehre. 

Die Lehre war geſchrieben auf ſchwarzem Feuer, und 
weiße Flammen waren die Schriftzeichen; und darin 
waren die dreiundſiebzig Namen des Herrn eingegra⸗ 
ben. Gott war allein in ſeiner Welt, und er ſchaute hin 
und ſchaute her und ſah kein Weſen. Da verlangte es ihn 
nach einer Welt. Allein war der Herr, wer ſollte um ihn 
ſein; es lechzte ſeine Seele, da griff er zur Tat. Er ſtreckte 
ſeine Hand aus und nahm ſeiner Namen einen aus 
der Schrift; er ließ davon drei Tropfen Waſſer fallen, 
und ſiehe, die ganze Welt ward voll Waſſer. Und der 
Geiſt Gottes ſchwebte über dem Waſſer! 

Da teilte der Herr die Waſſer in drei Teile; den einen 
Teil trieb er zu Meeren zuſammen, den zweiten Teil ließ 
er in die Tiefen laufen, aber das dritte Waſſer, das 
harrt ſeines Wortes. 

Dann ſchlug er wieder die Schrift auf, und nahm den 
zweiten Namen hervor und machte daraus drei Tropfen 
Lichtes. Aus dem hellſten ſchuf er das Licht, das das 
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Eden erleuchtete; aus dem zweiten Tropfen machte er 
das Licht, das in des Meſſias Tagen erſtrahlen wird; 
dies iſt das große Licht, von dem geſchrieben ſteht: es wird 
des Mondes Schein ſein wie der Sonne Schein. Aus 
dem dritten Tropfen ſchuf der Herr das Licht dieſer Welt. 

Wiederum öffnete Gott das Buch und nahm den drit⸗ 
ten Namen heraus und brachte aus ihm drei Tropfen 
Feuers hervor; aus dem ſtärkſten Feuer ſchuf er die 
Engel und die Seraphim, aus dem zweiten machte er die 
heiligen Tiere, das dritte Feuer aber iſt das unauslöſch⸗ 
liche Feuer. 

So war die Welt voll Waſſer, Feuer und Licht. Und 
abermals ſchaute Gott umher und ſah, zu ſeiner Rechten 
war alles voll Feuer, zu ſeiner Linken war alles voll 
Licht, und unter ihm war alles voll Waſſer. Da nahm 
er die Dinge und vermengte je zwei untereinander; er 
nahm Waſſer und Feuer, vermählte ſie miteinander und 
machte daraus den Himmel; dann nahm er Waſſer und 
Licht, vermiſchte ſie miteinander und machte daraus den 
Stuhl ſeiner Herrlichkeit; dann nahm er Feuer und Licht 
und tat ſie zuſammen, und daraus wurden die heiligen 
Tiere und ſeine Heerſcharen. 


2 
Die Lichtdecke 


urch des Herrn Wort war die Welt zu Anfang nur 
Waſſer und Waſſer, und Feuer, Wind und Luft 
bildeten zuſammen wie einen Stuhl auf dem Waſſer, 
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darauf der Herr in ſeiner Herrlichkeit ſaß. Und nur durch 
ſeines Mundes Wort allein hielt ſich der Stuhl auf dem 
Waſſer, denn noch waren die heiligen Tiere nicht da. 
Und vor dem Herrn lag es wie eine Lichtdecke ge⸗ 
breitet, und darauf waren die Bilder aller Geſchöpfe 
ausgemalt. Und unter dem Stuhle waren die Seelen 
der Kommenden verborgen. Zur Rechten des Herrn lag 
der Garten Eden, und den Raum zwiſchen dem Garten 
und dem Eden füllte die Buße aus. Und vor dem Ange⸗ 
ſicht des Herrn ſtand der heilige Tempel, und die Herr⸗ 
lichkeit Gottes war inmitten des Tempels. Auf einem 
köſtlichen Stein, der auf dem Altar lag, war der Name 
des Königs Meſſias eingegraben, und der Geiſt Gottes 
trug den Stein. Und eine Stimme war hörbar: Tut 
Buße, ihr Menſchenkinder! 


3 . 
Die Vorwelten 


. Welten hatte der Herr zu Anfang geſchaffen; 
dann ſchuf er wiederum andere Welten, und alle 
find fie nichts gegen ihn. 

Der Herr ſchuf Welten und zerſtörte ſie, er pflanzte 
Bäume und riß ſie heraus, denn ſie waren noch wirr, 
und einer befehdete den andern. Und er fuhr fort, Welten 
zu ſchaffen, heißt es, und Welten zu zerſtören, bis er 
unſere Welt erſchuf; da ſprach er: An der hier habe ich 
mein Wohlgefallen, jene gefielen mir übel. 


3 
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Und der Herr ſtellte die Welt auf dem Grundſtein auf, 
auf dem Stein, von dem alles ausging, und der nachher 
im Allerheiligſten ſtand, und dies iſt der Nabel der 
Welt. Von dieſem Stein ſplitterten ſich die Steine ab, 
die in den Abgründen liegen, und durch die das Waſſer 
rieſelt. Durch drei Zeichen ſind die Steine in die Ab⸗ 
gründe verſenkt worden, und die Abgründe ſelbſt ſind 
in drei Teile geteilt, und dies ſind die Grundpfeiler 
der Welt. Aber einmal in dreihundert Jahren erbeben 
die Pfeiler der Welt, wie es auch heißt: Er beweget die 
Erde aus ihrem Ort, daß ihre Pfeiler zittern. 

Noch ſteht geſchrieben, daß es ein Fels war, den der 
Herr auf den Abgrund tat, und in den Felſen grub er 
ſeinen wahrhaften Namen ein mit zweiundvierzig Zei⸗ 
chen und deckte damit das Maul des Abgrundes zu, auf 
daß die Waſſer aus ihm nicht empor quöllen. Aber als das 
Sintflutgeſchlecht Sünde tat, nahm der Herr den Felſen 
weg, und da brachen auf alle Brunnen der großen Tiefe. 


4 
Von den Urelementen 


Wal nur hat der Herr ſeine Welt erſchaffen? Ja, 
er nahm zwei Klumpen in die Hand, einen Klum⸗ 
pen Feuer und einen Klumpen Schnee und rieb ſie an⸗ 
einander, daraus ward die Welt. 
Andere wiederum meinen, es wären vier Klumpen ge⸗ 
weſen nach der Zahl der Himmelsgegenden. 
* 
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Drei Dinge waren noch vor der Welt da: das Waſſer, 
der Wind und das Feuer. Das Waſſer wurde ſchwan⸗ 
ger und gebar die Finſternis, das Feuer ward ſchwan⸗ 
ger und gebar das Licht, der Wind ward ſchwanger und 
gebar die Weisheit. Dieſe ſechs Elemente regieren auch 
die Welt: der Wind und die Weisheit, das Feuer und 
das Licht, die Finſternis und das Waſſer. 

In einem andern Buche leſen wir aber: Die ganze 
Welt und all ihr Heer iſt in einem Augenblick entſtan⸗ 
den, in einer Stunde, an einem Tage. Heißt es doch in 
der Schrift: An dem Tage, da Gott der Herr Erde und 
Himmel erſchuf. Nicht anders, an einem Tage war's, in 
einer Stunde, in einem Augenblick geſchah's. 


IV. Die Welten: Hierarchie 


1 
Von den fieben Himmeln 


ehe den Geſchöpfen, welche ſchauen und nicht wiſ⸗ 

ſen, was ſie ſchauen, wehe den Geſchöpfen, welche 
ſtehen und nicht wiſſen, worauf ſie ſtehen. Wiſſet ihr 
auch, worauf die Erde ſteht? Auf ſieben Pfeilern ruht 
die Erde, und dieſe Pfeiler ſtehen im Waſſer, und das 
Waſſer iſt über Vergen, und die Berge hängen am 
Wind, und der Wind hängt an dem Sturm, und der 
Sturm hängt an dem Arme des Herrn. 

Dort oben ſind ſieben Himmel, und ein jeglicher Him⸗ 
mel heißt mit ſeinem eigenen Namen. Da iſt: Wilon, 
der Vorhang; Rakia, die Himmels feſte; Schechakim, 
der Wolkenhimmel; Sebul, die Zuflucht; Maon, die 
Wohnſtätte; Makhon, der Sitz; Araboth, die Weite. 

Wilon, der Vorhang, der erſte aller Himmel, hat 
keine Beſtimmung als die allein, daß er am Morgen 
aufgeht und am Abend ſich wieder verzieht, aber dadurch 
erneuert er gleichſam täglich das Werk der Schöpfung. 

Rakia, das iſt der Himmel, daran die Sonne, der 
Mond, die Sterne und die Planeten haften. 

In Schechakim, dem Wolkenhimmel, ſteht die große 
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Mühle, darin das Manna für die Gerechten gemahlen 
wird. 

Sebul, die Zuflucht, dies iſt die Stätte, da das 
obere Jeruſalem, der heilige Tempel und der Opfer⸗ 
altar aufgebaut ſind; und Michael, der hohe Fürſt, ſteht 
vor dem Altar und bringt darauf Opfer dar. 

In Maon, der Wohnſtätte, wohnen die Reihen der 
Heerſcharen, welche nachts Lobgeſänge erſchallen laſſen; 
tagsüber aber ſchweigen ſie ſtill, denn es ſollen die Ge⸗ 
ſänge Iſraels gehört werden. 

In Makhon, da ſind die Schneeſpeicher und die 
Hagelſcheunen, da werden die ſchwülen Dünſte gehalten, 
und Becken voll trüben Waſſers ſtehen überall; dort 
ſind auch die Kammern, darin der Wirbelwind und das 
Ungewitter eingeſchloſſen ſind, und Höhlen voll Dampf, 
deren Türen von Feuer ſind. 

Araboth, der oberſte aller Himmel, dies iſt der Him⸗ 
mel, darin Recht und Gerechtigkeit geübt werden; dort 
ſind die Schatzkammern des Lebens und die Schatzkam⸗ 
mern des Friedens und die Schatzkammern des Segens. 
Und die Seelen aller Gerechten und die Seelen aller, 
die da kommen ſollen, wohnen in dem Araboth. Auch 
der Tau, damit der Herr dereinſt die Toten erwecken 
wird, iſt dort aufbewahrt. Dort ſind die Räder und die 
Seraphim und die heiligen Tiere und die Engel, die um 
den Herrn ſtets ſind; dort iſt der Stuhl ſeiner Herrlich⸗ 
keit, und der Herr, der lebendige Gott, der Hohe und 
Erhabene thront über ihnen und fährt hoch einher im 
Araboth. 


— —— 
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2 
Weiteres von den ſieben Himmeln 


elobt ſei der Name des Herrn, welcher ſchuf ſieben 
Gewölbe und ſieben Erden und ſieben Meere, und 
hängte alles auf ſeinem Arm auf. 

Sieben Gewölbe ſchuf der Herr, das allerunterſte iſt 
Wilon, der Vorhang. Gleichwie ein Vorhang eines 
Hauſes Eingang verhüllt, daß die, welche drinnen ſitzen, 
die draußen Vorbeigehenden ſehen, die aber draußen ſind 
das, was drinnen iſt, nicht ſehen können, ſo verdeckt auch 
der Wilon die inneren Gewölbe. In dem Wilon ſind 
Fenſter, und die himmliſchen Heerſcharen ſchauen hin⸗ 
durch und ſehen die Menſchenkinder, wie ſie auf Erden 
wandeln; der eine geht auf gerechten Wegen, der andere 
ſchleicht auf böſen Pfaden; aber ſie laſſen auch die Böſen 
geruhig ihres Weges gehen und laſſen auch ihr böſes 
Beginnen von Glück beſcheinen, bis der Tag des Ge⸗ 
richtes kommt. 

Über dem Wilon iſt Rakia, und in dem Rakia find 
die Sterne und die Planeten; und noch zwölf Fen⸗ 
ſter ſind dort gegenüber den zwölf Stunden des Tages. 
Dreihundertfünfundſechzig Engel ſtehen im Dienſte der 
Sonne und führen ſie bedächtig von Fenſter zu Fenſter, 
auf daß ſie die Welt nicht in einer Stunde umkreiſe. 
An denſelbigen Fenſtern führen ſie in der Nacht bedäch⸗ 
tig den Mond vorbei; wenn der Mond am Gewölbe er⸗ 
ſcheint, tun ſie ihren Mund auf und ſingen Lieder, und 
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nicht eher hört ihr Geſang auf, als bis die Sonne am 
Himmel aufgeht. Wenn aber die Sonne am Abend un⸗ 
tergeht, dann bücken ſie ſich vor ihr und ſprechen: Wir 
haben getan, wie du uns geboten haſt. 

Über dem Rakia iſt Schechakim, der Wolkenhim⸗ 
mel. 

Über dem Schechakim iſt Sebul; über dem Sebul iſt 
Makhon; über dem Makhon iſt Maon; über dem 
Maon iſt Araboth, der oberſte Himmel. 

In dem Araboth weilen die Seraphim; dort ſind 
auch die heiligen Räder und die Cherubim; aus Feuer 
und Waſſer ſind ihre Leiber gemacht, und doch bleiben 
ſie ganz, denn das Waſſer verlöſcht nicht das Feuer, 
und das Feuer ſaugt nicht das Waſſer auf. Und die 
Engel verkünden das Lob des Heiligſten, gebenedeit ſei 
ſein Name. Aber fern von der Herrlichkeit des Herrn 
ſtehen die Engel; einen Raum von ſechsunddreißigtau⸗ 
ſend Meilen ſind ſie von ihm entfernt, und ſehen nicht 
den Ort, da ſeine Herrlichkeit weilt. Und ſie heiligen den 
Namen deſſen, der auf dem erhabenen Throne ſitzt, von 
„Anan“ und „Arapel“ umgeben . Wolken und Dunkel 
ſind um ihn her; Recht und Gerechtigkeit ſind ſeines 
Stuhles Feſtung. 


* Anan und Arapel bedeuten Wolken und Dunkel. 
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3 
Die Himmelsleitern 


ber der Welt ift der Wilon. Wilon gleicht einem 
Vorhang aus Seide, welcher vorgezogen wird, wenn 
man drinnen iſt, und aufgezogen wird, wenn man aus⸗ 
geht. In der Stunde, da der Morgenſtern aufgeht und 
die Sonne ihren Dienſt antritt, wird der Wilon vor⸗ 
gezogen vor dem Rakia, auf daß der Sonnenball die 
Erde nicht blende. Wenn die Sonne aber heimkommt, 
wird der Wilon wieder aufgezogen, auf daß Mond, 
Sterne und Tierkreiſe ihren Gang beginnen können. 

Aber eine hohe Leiter ſteht auf der Erde, und ihr Ende 
erreicht den Himmel; einen Raum von fünfhundert Jah⸗ 
resreiſen iſt fie hoch, und heilige Engel und hohe Fürſten 
haben über die Tore dieſes Himmels zu befehlen. 

Über dem Wilon iſt Schama im; auf dem Schamaim 
iſt eine Leiter, die reicht bis zu dem Rakia, und heilige 
Engel und Fürſten bewachen ſtets dieſen Himmel. 

Über dem Schamaim iſt der Rakia, und auf dem 
Rakia ſteht eine Leiter, ihr Ende reicht bis zu dem Sche⸗ 
chakim; heilige Engel und Fürſten ſind dieſes Himmels 
Wächter. 

Über dem Rakia iſt der Schechakim. 

In Schechakim da liegt auch das obere Jeruſalem 
und der heilige Tempel; an einer feurigen Kette hängen 
ſie zwiſchen Schechakim und Sebul, und ihr Glanz er⸗ 
ſtrahlt von der Ferne wie der Glanz des Sonnenballs. 
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Auch ſteht eine hohe Leiter in Schechakim, die führt bis 
zu Sebul, und Engel und Fürſten ſind die Machthaber 
über dieſen Himmel. 

Über dem Schechakim iſt Sebul. 

In Sebul find ſieben Hallen in Feuer gebaut, und 
ſieben Heere von Engeln ſtehen da, und ſieben feurige 
Altäre ſind dort aufgerichtet, da ſteht der oberſte Fürſt 
Michael an der Spitze der Scharen; wie ein Hohe⸗ 
prieſter, in Prieſterkleider angetan, opfert er Feueropfer 
auf dem Altar des Herrn, und räuchert auf dem Rauch⸗ 
altar, und läßt die Rauchſäulen emporſteigen auf dem 
Altar der Brandopfer. Heilige Engel ſind die Wächter 
des Sebulss. | 

Hoch über dem Sebul liegt der Maon. Darin find 
Heere von Engeln und Schwärme von Dienern und 
Legionen von Kriegern und feurige Scharen mit ihren 
Fahnen und flammende Schlachtreihen; und aus ihren 
Kehlen ertönen am Tage Lieder und am Morgen Lobge⸗ 
ſänge und Hymnen zu Mittag und fromme Weiſen am 
Abend. Wie es aber Nacht wird, hören ſie auf zu 
ſingen und ſtehen ſtille an ihrem Ort. Und auch in Maon 
ſteht eine hohe Leiter, ihr Ende reicht bis zu Makhon, 
und heilige Engel und Fürſten ſind die Aufſeher des 
Maons. 

Über dem Maon iſt der Makhon; in dem Makhon 
fließen die Bäche von Balſamöl, die noch von der 
Schöpfung her für die Gerechten vorbereitet ſind. 
Eine Leiter ſteht in Makhon, deren Ende reicht bis zu 
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dem Araboth, und heilige Engel und hohe Für ſten wal 
ten darüber. 
Über dem Makhon aber wölbt ſich der Araboth. 


4 
Die runde Welt 


On anderen Büchern leſen wir: 

2 Rund iſt die ganze Welt, und die Himmel um⸗ 
ſchließen ſie, wie die Nußſchale den Kern. Fünfhundert 
Jahresreiſen iſt die Welt lang, fünfhundert Jahresrei⸗ 
ſen iſt ſie breit, und das große Meer, welches Ozean ge⸗ 
nannt wird, umgibt ſie von allen Seiten. Der Ozean 
ruht auf den Floſſen des Leviathans, aber der Leviathan 
wohnt in den unteren Waſſern und nimmt ſich dort aus 
wie ein anderer reiner Fiſch im Meere. Und die unteren 
Waſſer liegen auf den Urwaſſern und nehmen ſich aus 
wie ein kleiner Quell am Meeresufer; aber die Gewäſ⸗ 
ſer der Schöpfung werden auch weinende Waſſer ge⸗ 
heißen. Dieſe weinenden Waſſer hängen über der un⸗ 
teren Erde; und die untere Erde wölbt ſich über den 
toſenden Waſſern, wie es auch heißt: Die Erde iſt über 
den Waſſern gewölbt. Die toſenden Waſſer wiederum 
ruhen auf den Pfeilern aus Chasmal, aus Glanzerz, 
und die Pfeiler des Chasmal ſtützen ſich auf die Schnee⸗ 
ſpeicher, und die Schneeſpeicher liegen auf den Hagel⸗ 
bergen, und die Hagelberge erheben ſich über dem Ab⸗ 
grund. Wem gleicht aber der Fürſt des Abgrundes? 
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Wie der Anblick eines dreiköpfigen Stieres fo ift fein 
Anblick; er ſteht zwiſchen dem oberen und dem unteren 
Abgrund; zu dem oberen Abgrund ſpricht er: zieh ein 
deine Waſſer, und zu dem unteren Abgrund ſpricht er: 
ſpei aus deine Waſſer. 

Der Abgrund hängt über dem Tohu, und das Tohun 
iſt über dem Bohu, und das Bohu iſt über einem 
Meere, und dies Meer zieht ſich über Gewäſſer, und die 
Gewäſſer fließen über Bergen, und die Berge erheben 
ſich über dem Wind, und der Wind brauſt auf den Flü⸗ 
geln des Sturmes, und ſo iſt oben und unten eine Welt 
über der anderen, eine Welt unter der anderen, bis zu 
dem oberſten Himmel, dem Araboth; der Araboth aber 
hängt an dem Arme des Heiligſten, gebenedeit ſei ſein 
Name. | 

Auf feiner Rechten trägt er die Oberwelten und auf 
der Linken trägt er die Unterwelten. 

* 

Es heißt: Wer mißt die Erde mit feinem Tritt und 
faſſet die Himmel mit der Spanne? Die ganze Erde alſo 
und all ihre Tiefen — ihre Länge iſt nur ein Tritt ſeines 
Fußes, ihre Breite iſt nur ein Tritt ſeines Fußes und 
auch ihre Höhe bis zu dem erſten Gewölbe iſt nur ein 
Tritt ſeines Fußes; und der Himmel und die Himmel 
aller Himmel — eine Spanne ſeiner Hand ſind ſie lang, 
eine Spanne ſind ſie breit, eine Spanne ſind ſie hoch. 


V Bon den Himmelslichtern 


1 2 
Sonne und Mond 


o nur ſind Sonne und Mond aufgehängt worden? 

Im zweiten Gewölbe da hängen ſie. Und all ihr 
Heer, wo iſt dies? In dem Gewölbe, das über dem 
Schamaim iſt. Von der Erde bis zum Himmel iſt ein 
Raum von fünfhundert Jahresreiſen, die Stärke eines 
jeglichen Gewölbes ſind auch fünfhundert Jahresreiſen, 
und von Gewölbe zu Gewölbe iſt wiederum ein Weg 
von fünfhundert Jahren. Sieh alſo wie hoch die Sonne 
ſteht, und dennoch iſt in dem Kreislauf des Monats 
Thamus kein Schatten auf Erden auch nur für ein Ge⸗ 
ſchöpf. 

Eine Hülle für ſich hat der Sonnenball, wie es auch 
heißt: Der Herr hat der Sonne ein Zelt gemacht; und 
ein Teich läuft im Himmel davor; wenn die Sonne mor⸗ 
gens herausgeht, ſchwächt der Herr ihre Kraft durch das 
Waſſer, auf daß ſie die Welt nicht verbrenne. Aber der⸗ 
einſt, am jüngſten Tage, wird der Herr der Sonne 
ihre Hülle nehmen und wird mit ihrem Feuer die Miſſe⸗ 
täter verbrennen. 

*. 
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In der Sonne Herzen ſtehen drei Zeichen des Gottes⸗ 
namens geſchrieben, und Engel führen ſie ihren Weg 
des Tages und des Nachts, und welche ſie des Tages 
geleiten, geleiten ſie nicht des Nachts, und welche ſie 
nachts geleiten, geleiten ſie nicht des Tages. Die Sonne 
fährt heraus in einem Wagen und geht heraus, wie ein 
Bräutigam aus ſeiner Kammer, das Haupt gekrönt, und 
freut ſich, wie ein Held zu laufen den Weg. Aber zwei⸗ 
teilig iſt das Angeſicht der Sonne; welches nach unten 
ſchaut, iſt des Feuers, und auch die Strahlen ſind feurig, 
und welches nach oben ſchaut, iſt des Eiſes, und auch die 
Strahlen ſind eiſig; wäre nicht das Eis, das das Feuer 
kühlt, würde die Welt verbrennen und nichts bliebe vor 
der Glut verborgen. Aber im Winter kehrt die Sonne 
das untere Angeſicht nach oben; und wäre dann nicht das 
Feuer, das das Eis erwärmt, ſo würde die Welt in 
Froſt erſtarren, denn was bleibt vor dem Froſt beſtehen? 
Dem Mond aber, heißt es weiter, iſt eine Wohnſtätte 
zwiſchen zwei Wolken gemacht: zwiſchen Anan und Ara⸗ 
pel, da ruhet er. Wie zwei Schalen ſo ſind die zwei Wol⸗ 
ken einander zugekehrt; doch am Neumond öffnen ſich 
die Wolken im Weſten, und der Mond kommt aus ihnen 
her vor; es gleicht in der erſten Nacht fein Angeſicht ei⸗ 
nem Widderhorn; aber die Nacht darauf iſt er ſchon ein 
Maß größer, und ſo tritt er immer mehr und mehr her⸗ 
vor, bis er dann in des Monats Mitte als Vollmond ſich 
zeigt. Doch dann machen die Wolken eine Wendung und 
öffnen ſich gegen Oſten; das Ende des Mondes, welches 
vorhin zuerſt ſichtbar wurde, geht auch zuerſt hinein und 
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wird von den Wolken bedeckt, ein Maß in der erſten 
Nacht, ein zweites Maß in der zweiten Nacht und ſo 
weiter, bis an des Monats Neige die Wolken ihn wie⸗ 
derum ganz bedecken. Ich gab ihm den Anan zum Kleide 
und den Arapel zur Decke, ſpricht der Herr. 


a 2 
Von den Fenſtern des Himmels 


5 Fenſter machte der Herr 
in dem Himmel der Welt zu Nutzen; hundertzwei⸗ 
undachtzig machte er im Morgen und hundertzweiund⸗ 
achtzig im Abend; eines aber iſt inmitten des Gewölbes, 
und mit dieſem hat die Schöpfung begonnen. Die einen 
von den Fenſtern ſind für die Sonne gemacht, die ande⸗ 
ren aber ſind für den Mond. Was die Sonne in zwölf 
Monaten durchläuft, das durchläuft der Mond in drei⸗ 
ßig Tagen. 1 


Durch viererlei Wege geht die Sonne; Niſſan, Jjar 
und Siwan ſcheint ſie über den Bergen, um den Schnee 
zum Schmelzen zu bringen; Thamus, Ab und Elul ſcheint 
ſie dort, wo Menſchen wohnen, um die Früchte reif zu 
machen; Tiſchri, Cheſchwan und Kislew ſcheint ſie über 
den Meeren, um die Flüſſe zu dämmen; Tebeth, Schebat 
und Adar ſcheint ſie in der Wüſte, auf daß die Saat 
nicht verdorre. | 
* Alles jüdiſch⸗babyloniſche Monatsbezeichnungen. 
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3 
Von den Sternbildern 


wölf Sternbilder ſchuf der Herr und ordnete ſie im 

Himmel, ſie und all ihr Heer, und dies ſind die 
Sternbilder: der Widder, der Stier, die Zwillinge, der 
Krebs, der Löwe, die Jungfrau, die Wage, der Skorpion, 
der Bogen, der Waſſermann, die Fiſche; all die Stern⸗ 
bilder umkreiſen die Welt Tag und Nacht zwölf Monde 
des Jahres hindurch. 

Aber ſieben Begleiter gab ihnen Gott, und dies ſind: 
Saturn, Jupiter, Mars, Sonne, Venus, Merkur, 
Mond; ein jeder von ihnen bewegt ſich in feinem eigenen 
Kreis. 

Doch nicht wie das Licht des einen iſt das Licht des 
andern, nicht wie das Haus des einen iſt das Haus des 
andern, nicht wie der Gang des einen iſt der Gang des 
andern, nicht wie das Gebiet des einen iſt das Gebiet des 
andern, nicht wie der Untergang des einen iſt der Unter⸗ 
gang des andern. Nicht wie das Licht der Sonne iſt das 
Licht des Mondes, und nicht wie das Licht des Mondes 
iſt das Licht der übrigen fünf Planeten; des Mondes 
Licht iſt einmal verhüllt, ein andermal iſt es offen, das 
Licht der Sonne aber und der fünf Planeten iſt nimmer 
verhüllt. 

Nicht wie das Haus des einen iſt das Haus des an⸗ 
dern; das Haus des Saturns iſt der Ziegenbock und der 
Waſſermann; das Haus des Jupiters iſt der Bogen und 


die Fiſche; das Haus des Mars iſt das Lamm und der 
4 Von der Urzeit 
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Skorpion; das Haus der Sonne iſt der Löwe; das Haus 
des Mondes iſt der Krebs; das Haus der Venus iſt der 
Stier und die Wage; das Haus des Merkurs iſt die 
Sonne, die Zwillinge und die Jungfrau. 

Du ſiehſt, fünf der Häuſer ſind männliche Sternbil⸗ 
der, ſieben von ihnen ſind weibliche Sternbilder. Das 
Lamm, die Zwillinge, der Löwe, die Wage, der Bogen 
und der Waſſermann, das ſind männliche Sternbilder, 
der Stier, der Krebs, die Jungfrau, der Skorpion, der 
Ziegenbock, die Fiſche, das ſind weibliche Sternbilder. 


— — A———z — 


4 
Die Beſtimmung der Planeten 


Di iſt die Beſtimmung der Planeten. Saturn, 
der hat zu befehlen über Armut, über Not, über 
Schmerz, über Zerſtörung, über jede Plage und innere 
Krankheit und über den Tod. — Mars, dies iſt der 
Planet des Blutes, des Schwertes, des Böſen, des Zan⸗ 
kes und Streites, der Beulen und Wunden, des Krieges, 
der Feindſchaft und des Neides, der Reibungen und der 
Schläge; auch iſt er befohlen über das Eiſen, über Feuer 
und Waſſer und über den Einſturz. — Jupiter, der hat 
zu beſtimmen über das Leben, über den Frieden, über 
das Gute, über die Friedfertigkeit, über die Ruhe, über 
die Lehre, über Freude und Frohſinn, über Reichtum, 
über Ehre und über die Herrſchaft. — Venus, die iſt 
geſetzt über die Anmut und die Gnade, über die Liebe, 


Von den Himmelslichtern 51 


den Trieb und die Luſt, über die Fruchtbarkeit, über die 
Zeugung der Menſchen, über die Brunſt der Tiere, über 
die Früchte der Erde und Früchte der Bäume. — Mer⸗ 
kur, dem unterftehen die Weisheit, die Klugheit und die 
Vernunft, das Wiſſen, die Kunſt zu bilden und zu ſchnei⸗ 
den, die Schrift und alle Sprachen. — Die Sonne, der 
liegt ob der Wechſel von Licht und Finſternis, von Tag 
und Nacht; an ihr werden die Tage und Monate gezählt, 
an ihrem Licht wird jede Arbeit verrichtet, wird jedes 
Geſchäft getan, wird jede Wanderung vorgenommen, ob 
von Stadt zu Stadt, ob von Land zu Land. — Der 
Mond, der waltet über die Fenſter des Himmels und 
der Erde, und er iſt der Welt ein Bürge für das Gute 
und für das Böſe. 

Obſchon die Planeten auch über das Gute und Böſe 
in der Welt beſtimmt ſind, haben ſie dennoch ſelber nicht 
die Freiheit, Gutes oder Böſes zu tun nach eigenem Wil⸗ 
len, ſondern in allem hören ſie auf den Ruf, auf den 
Befehl, auf das Gebot des Schöpfers aller Dinge. 


5 
Die Planeten und die Geſchicke der Menſchen 


On einem Buch des Bar Levai war zu leſen: 

Sein Menſch, fo am erften Tage der Woche geboren 

ift, dies iſt einer von einheitlichem Weſen, dem Fein 

fremder Zug beigemiſcht iſt. Welcher aber am zweiten 

Tag der Woche geboren iſt, der wird ſtreitſüchtig, denn 
4* 
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am zweiten Tag haben ſich die Waſſer der Schöpfung 
voneinander geſondert. Einer, der am dritten Tage der 
Woche geboren iſt, der wird ein reicher Mann und einer, 
der der Hurerei ergeben iſt, denn an dieſem Tag iſt das 
Gras geſchaffen worden. So einer am vierten Tag der 
Woche geboren iſt, der wird ein weiſer und erlauchter 
Mann, denn an dieſem Tag ſind die Lichter am Himmel 
aufgehängt worden. Wer am fünften Tage der Woche 
geboren iſt, der wird Wohltat üben, denn an dieſem 
Tage ſind die Fiſche und das Gevögel erſchaffen worden. 
Derjenige, der am Freitag geboren iſt, der wird eifrig 
ſein in der Erfüllung der Gebote. Welcher aber am 
Sabbat geboren iſt, der iſt des Todes, denn um ſeinet⸗ 

willen hat man den Sabbat entweiht. | 

Doch es kam ein anderer Weiſer und der ſprach: 
Gehet hin und ſaget es dem Bar Levai an, nicht der 
Tag der Geburt iſt es, der das Schickſal beſtimmt, ſon⸗ 
dern der Stand der Planeten entſcheidet es. 

Wer im Zeichen der Sonne geboren iſt, der wird zu 
einem Menſchen, der durch ſeine Kraft allein beſteht; 
was er ißt und trinkt, iſt nur ſein eigen, ſeine Geheim⸗ 
niſſe ſind jedem offen, und ſtiehlt er einmal, es gelingt 
ihm nicht. Wer in dem Zeitlauf des Planeten Venus ge⸗ 
boren iſt, der wird reich und iſt der Hurerei hold, denn 
dieſem Planeten wohnt eine Glut inne, und die Leiden⸗ 
ſchaften brennen zu der Zeit gleichwie das Feuer in einem 
Ofen. Wer zur Zeit des Merkurs geboren iſt, der wird 
zu einem weiſen und erlauchten Mann, denn der Merkur 
iſt Schreiber der Sonne, der iſt ſtets in ihrer Nähe und 
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zeichnet ihr ihren Weg vor und ihren Lauf. Derjenige, 
der zur Mondeszeit geboren iſt, dies wird einer von Lei⸗ 
den heimgeſuchter, denn auch der Mond iſt einer, der 
größer wird und kleiner; ſolch einer zerſtört, was er 
baut, und baut auf, was er zerſtört; er ißt und trinkt, 
was nicht ſein eigen iſt, ſeine Geheimniſſe werden nicht 
verraten, und ſtiehlt er, ſo glückt es ihm. Wer unter 
dem Saturn geboren iſt, deſſen Gedanken werden zer⸗ 
ſtört. Wer unter dem Jupiter geboren wird, welcher 
Sedek benannt iſt, der wird zu einem gerechten Mann, 
der in Gerechtigkeit die Gebote befolgt. Wer zur Zeit 
des Mars geboren wird, der wird Blut vergießen. 

Die Planeten machen einen weiſe, ſie machen einen 
reich; auch Iſrael unterſteht den Planeten, und weder 
Gebet noch Gerechtigkeit kann an dem Schickſal etwas 
ändern. Andere aber ſagen, Iſraels Schickſal ſei von 
den Planeten unabhängig. 


VI. Der Welten Höhen und Tiefen 


1 
Die vier Himmelsrichtungen 


V ier Winde wehen alltäglich, und der Wind von Mit⸗ 
ternacht begleitet ſie alle; wäre dem nicht ſo, nicht 
eine Stunde könnte da die Welt beſtehen. Der Wind 
von Mittag iſt der ärgſte von allen, und käme nicht der 
Falke, der ſeine Flügel ausbreitet und den Wind ab⸗ 
hält, die Welt würde zerſtört werden; ſteht es doch ge⸗ 
ſchrieben: es fliegt der Falke und breitet ſeine Flügel 
aus gegen Mittag. 
* 


Die Haken des Himmels ſind in des Ozeans Waſſer 
eingelaſſen; die Waſſer des Ozeans laufen zwiſchen den 
Enden der Erde und den Enden des Himmels; aber des 
Himmels Enden ſelber ſind über des Ozeans Waſſern 
geſtreckt. 

Die Mitte des Himmels iſt hochgewölbt, wie eine 
Halbkugel, wie ein ausgeſpanntes Zelt. Die Enden des 
Zeltes fallen nach unten, die Mitte dagegen iſt hoch, und 
die Menſchenkinder ſitzen darunter, wie es auch heißt: 
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der breitet den Himmel aus wie ein Zelt, da man innen 
wohnet. 

In ſeiner Weisheit gab der Herr der Welt vier Sei⸗ 
ten: Morgen und Abend, Mittag und Mitternacht. Vom 
Morgen her kommt das Licht in die Welt; von Mittag 
kommen der ſegenbringende Tau und die gnadenreichen 
Regengüſſe; der Wind von Abend bringt die Schnee⸗ 
mengen und die Hagelmaſſen; von dort kommt auch die 
Kälte. Von Mitternacht her, der Seite, die unvollendet 
blieb, kommt die Finſternis in die Welt. Warum iſt aber 
die Mitternachtsſeite unvollendet geblieben? Ja, denn 
fo ſprach der Herr: So einer kommt, der von ſich ſpricht, 
er ſei Gott, ſo möge er hingehen und möge dieſen Teil 
Welt ausbauen, den ich gelaſſen habe; dann wird man's 
wiſſen, ob dieſer ein Gott iſt. i 

Mitternacht ift das Weltende, wo die böſen Geifter 
und Teufel und Dämonen hauſen; von dort her kommen 
die rauhen Winde, der Donner und der Blitz auf die 
Welt; dies iſt auch das Land, da alles Böſe ſeinen An⸗ 
fang nimmt, wie es auch heißt: Von Mitternacht wird 
das Unglück ausbrechen. 

Und wie der Herr der Welt vier Richtungen gab, ſo 
umſtellte er auch ſeinen Stuhl mit vier heiligen Tieren 
und mit vier Engeln, Michael, Gabriel, Uriel und Ra⸗ 
phael. 
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2 
Die vier Winde 


Van Winde wehen alltäglich, von allen vier Welt⸗ 
gegenden kommen ſie her. Von Morgen bis Mittag 
weht der Oſtwind, und mit ihm zuſammen kommen drei⸗ 
tauſendfünfundſiebzig für die Welt heilkräftige Winde; 
alle entſpringen ſie einer Schatzkammer, welche oben in 
den öſtlichen Toren liegt, und welche die Schatzkammer 
der Luſt genannt wird. Was immer auch für Leiden und 
Gebrechen einen plagen, er ſtrauchelt nimmer am Mor⸗ 
gen. — Der Engel aber, der von Morgen bis Mittag 
über dieſen Wind, der von Oſten kommt, befohlen iſt, 
heißt Michael, derſelbe Michael, von dem es heißt: 
Siehe, mein Bote geht dir voran. 

Wann der Morgenwind erwacht, um in die Welt hin⸗ 
auszugehen, und zu der Zeit einer des Weges geht und 
dieſelbe Richtung einſchlägt, ihm gehen dann alle Segen 
in Erfüllung, ſo man ihn mit ihnen ſegnete, und er 
bleibt frohen Mutes den ganzen ſelbigen Tag. 

Der Weſtwind weht von Mittag bis Abend, und 
mit ihm zuſammen gehen aus vierhundertfünfundſechzig 
Winde, welche die Gräſer, die Bäume und alle Gewächſe 
zum Blühen bringen. Ein Engel iſt von Mittag bis 
Abend über dieſe Winde befohlen, der heißt Raphael. 

Der Südwind weht von Anfang des Abends bis 
Mitternacht, und mit ihm zuſammen gehen aus der 
Schatzkammer der Luft zweihundertfünfundſiebzig Win⸗ 
de, welche die Erde fett machen und die Kälte lindern. 
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Ein Engel iſt über dieſen Wind befohlen, Uriel iſt ſein 
Name. Dieſer Wind legt ſich ſchwer auf die Kranken, 
und ſie fühlen ſeinen Druck, aber der Welt 1 er 
Gutes. 

Der Nordwind weht von Mitternacht bis Mer, 
und dreihunderttauſend andere Winde wehen mit ihm 
zuſammenz er iſt der rauheſte von allen, aber er tut wohl 
denen, die gebrechlichen Leibes ſind. 


3 
Das heilige Land 


D* heilige Land liegt höher denn alle Länder. 
* 

Das heilige Land ift zuallererſt erſchaffen worden, und 
die ganze übrige Welt erſt nachher. Das heilige Land 
tränkt der Herr ſelber, und die ganze übrige Welt tränkt 
er durch einen Boten. 

Wie aber wird die Erde getränkt? Die einen ſagen: 
des Ozeans Waſſer tränken alles Land. Sind ſie doch 
ſalzig, des Ozeans Waſſer. Aber die Wolken machen ſie 
ſüß. 

Andere wiederum ſagen: es wird alles Land von dem 
Waſſer getränkt, das von oben kommt, wie es auch heißt: 
den Regen vom Himmel wirſt du trinken. Aber wie ſoll 
ich's nur deuten: Und ein Nebel ging auf von der Erde 
und feuchtete alles Land. Das will wohl heißen: die 
Nebel ſchwellen an und gehen zum Himmel auf und tun 
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ihren Mund auf und ſaugen ſich des Regenwaſſers voll. 
Aber wie ein Sieb ſo ſind die Wolken voll Löcher, und 
durch die Löcher ſickert der Regen auf die Erde, und 
zwiſchen Tropfen und Tropfen iſt wie eine Haarbreit. 


Warum nur heißt der Berg Garizim der erſte Berg? 
fragt das ſamaritaniſche Volk. Weil er allein zuſam⸗ 
men mit dem Garten Eden zu allererſt aus dem Waſſer 
ſichtbar wurde. Von dem Berge Garizim nahm auch 
der Herr die Erde zum Leibe Adams, aus dem Staub 
des geſegneten Berges machte er den Menſchen. Adam 
iſt die Herrlichkeit der Schöpfung, und der geſegnete 
Berg iſt die Herrlichkeit des trockenen Landes. 


4 
Der Garten Eden 


N“ Garten Eden ift noch vor der Welt erſchaffen 
worden; alle ſeine Anlagen und ſeine Pflanzungen 
und auch das Gewölbe über ihm wie der Boden unter 
ihm — alles war ſchon da, und erſt tauſenddreihundert⸗ 
einundſechzig Jahre, drei Stunden und zwei Augenblicke 
nachher ſind Himmel und Erde erſchaffen worden. 

Der Boden des Gartens, woraus iſt er nur gemacht? 
Ja, als der Herr an die Erſchaffung des Gartens ging, 
nahm er den Schnee, der unter ſeinem Stuhle war, und 
daraus wurde der Boden des Gartens Eden. Und des 
Gartens Boden iſt über unſerer Erde, und nur zuweilen 
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ſtreift er die Erde, welche höher iſt denn alle übrigen 
Erden. Der Himmel aber, der ſich über dem Garten 
wölbt, leuchtet in allen Farben und iſt herrlich wie 
Saphirſtein, und mitten im Gewölbe iſt der Name des 


Herrn eingegraben. 
* 


Komm her und ſchaue; wie viele find ihrer, der Ge⸗ 
wölbe, die der Herr ſchuf, und Himmel über Himmel 
machte er ſonder Zahl, und beinah deucht's, ſie hätten 
keinen Raum mehr. Aber keines der Gewölbe hat je ein 
Auge geſchaut, außer deinem, o Herr! Und jedes von 
ihnen iſt wie eine Welt für ſich, die wiederum in tauſend 
Welten zer fällt; nur der Wilon allein, der erſte Him⸗ 
mel, hat Zeiten, wo er nicht zu tauſend Welten an⸗ 
ſchwillt, aber die übrigen ſechs, welche nunmehr ſechs⸗ 
tauſend Welten ergeben, die ſind noch untereinander 
verdreifältigt und machen nun achtzehntauſend Welten 
aus. Und keiner weilt darinnen, als wie der Herr allein, 
und keiner kennt ſich in ihnen aus, als wie nur er, der 
Erhabene allein. 


5 
Die vier Flüſſe 


s ging aus von Eden ein Strom, zu wäſſern den 
Garten, und teilte ſich von dannen in vier Haupt⸗ 
flüſſe. Der erſte heißt Piſon, denn um ihn wächſt der 
Lein; das Waſſer des Stromes quillt über voll und fließt 


\ 
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um das ganze Land Hevilla; daſelbſt findet man Gold, 
und das Gold des Landes iſt köſtlich; da findet man auch 
Bedellion und den Edelſtein Onyx. Die Welt hat's nicht 
verdient, daß ſie Gold beſäße; warum iſt's da erſchaf⸗ 
fen worden? Ja, um des heiligen Tempels willen iſt 
es da. 

Der zweite Fluß heißt Gihon, der fließt um das ganze 
Mohrenland; der dritte Fluß heißt Hiddekel, dies iſt 
ein reißender Strom, er fließt vor Aſſyrien; der vierte 
Fluß iſt der Euphrat, des Waſſer fruchtbar iſt und ſich 
mehrt. 

Du fragſt den Hiddekel: Warum tobſt du nur ſo ein⸗ 
her? Er antwortet: Auf daß alles mich ſehe und höre. 
Du fragſt den Euphrat: Warum hört man dich gar 
nicht? Er antwortet: Deſſen bedarf ich nicht, meine 
Werke ſprechen für mich. 


* 


Auch die Späteren erzählten von den vier Flüſſen. 

Es ging aus von Eden ein Strom und teilte ſich von 
dannen in vier Hauptflüſſe. Der erſte iſt Piſon, auch 
Ganges genannt, der fließt um das ganze Inderland 
und bringt mit ſich das Gold. Zehn andere Flüſſe laufen 
in den Ganges, er ſelbſt aber eilt mit großer Schnellig⸗ 
keit in das Meer. 

Der zweite Fluß heißt Gihon, dies iſt der Nilus, der 
fließt um das Land Athiopien. Dies iſt der größte Strom 
der Welt; in der Zeit, da die Sonne im Saturn ſteht, 
welche Zeit die Monate Thamus und Ab ſind, dann 
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mehrt ſich ſein Waſſer überaus und tränkt die ganze 
Welt. Siebenhundert Inſeln ſind in dem Fluß; in ihrer 
Mitte iſt eine, Meria benannt, welche das Reich iſt der 
Königin von Saba. 

Der dritte Fluß iſt der Hiddekel, auch Tigris be⸗ 
nannt, ſeine Fluten ſind reißend, und er fließt um das 
Reich Armenien. Der vierte Fluß iſt der Prat, auch 
Euphrat genannt, er fließt um das Land der Chaldäer, 
teilt Babylon und läuft in das Schilfmeer. 


6 
Der Fluß, der Berg und der Fiſch, die den 
Sabbat feiern 


wei Dinge ſind es, denen auch die Völker der Erde 
5 mit Unglauben begegnen; nämlich, daß der Herr 
die Welt in ſechs Tagen erſchaffen hat, und daß er der⸗ 
einſt die Toten wieder erwecken wird. Woraus erſehen 
ſie's aber? Ja, wenn ein Wahrſager die Toten herauf⸗ 
beſchwören will, an allen Werktagen ſchafft er dies, und 
es gelingt ihm auch, am Sabbat aber gelingt es ihm 
nicht. Doch den Leib eines Tieres kann er auch nicht am 
Werktag erwecken, denn dem Tier iſt kein zukünftig 
Leben gegeben. . 
Der Fluß Sambation wirft Steine aus an allen 
Tagen der Woche, aber am Sabbattage ruht er. Der 
Fluß Sambation heiligt den Sabbat, denn an allen 
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Werktagen ſchäumen ſeine Wellen, und die Waſſer 
ſchleudern durch ihre Gewalt Steine auf das Ufer, doch 
am Sabbat ſteht alles ſtill, und es kommen keine 
Steine auf den Sand gefallen. 

Auch gibt es einen Berg, dem man Silber entnimmt, 
doch am Sabbat gibt die Erde des Berges kein Silber. 

Auch gibt es einen Fiſch, der ruht am Sabbat am 
Ufer des Meeres, bis der Sabbat zur Neige geht. Der 
Name des Fiſches iſt Sabbathai, darum daß er den 
Sabbat hält. 


* 


So einer ſich aus der Schuppenhaut dieſes Fiſches 
einen Panzer macht, ihn kann kein Pfeil und kein Spieß 
verwunden. 


VII. Von dem Reich der Tiere 


1 
Die vier Weltwächter 


N Weisheit hat der Herr die Welt gegründet. 

Es ſchuf der Herr die Menſchenkinder, und ihnen 
gegenüber ſchuf er die Geiſter und die Dämonen, und er 
ließ die Furcht vor den Geiſtern auf die Geſchöpfe fal⸗ 
len. Und wäre nicht ſeine große Barmherzigkeit, und 
hätte er nicht gleich ſeine Anſtalten getroffen, auch nicht 
eine Stunde hätten die Geſchöpfe ſich halten können 
vor der Übermacht der Böſen. Was war denn aber die 
Maßregel, die der Herr traf? Ja, alljährlich in der 
Sonnenwende des Niſſan gibt Gott den Seraphim 
eine neue Kraft ein, und ſie recken ſich und erheben ihr 
Haupt höher denn je, und jagen einen Schreck ein den 
Geiſtern und den Teufeln und den Dämonen und be⸗ 
ſchützen mit ihren Fittichen die Menſchenkinder vor ihnen, 
wie es auch geſchrieben fteht: Er wird dich mit feinen 
Fittichen decken, daß du nicht erſchrecken müſſeſt vor dem 
Grauen der Nacht. 

Es ſchuf der Herr das Vieh und die Haustiere und 
ihnen gegenüber ſchuf er die Löwen, die Panther und 
die Bären. Und wäre nicht ſeine große Barmherzigkeit, 
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und hätte er nicht gleich ſeine Anſtalten getroffen, könnte 
da das Vieh vor den Löwen, Panthern und Bären be⸗ 
ſtehen? Was war denn die Maßregel, die der Herr traf? 
Ja, er ſchuf ihnen zum Schutz den Stier der tauſend 
Berge, und alljährlich in der Sonnenwende des Thamus 
gibt der Herr dem großen Stier eine ungeſtüme Kraft 
ein, und der reckt ſich, und erhebt ſein Haupt, und gibt 
ein einzig Blöken von ſich, aber dies Blöken erdröhnt 
in der ganzen Welt, und die wilden Tiere hören das 
Gedröhn, und ein Schrecken befällt die Löwen, die Pan⸗ 
ther, die Bären und alle Raubtiere, und die Angſt 
lähmt ſie das ganze Jahr. Und wäre dem nicht ſo, 
könnte da das Vieh vor den Raubtieren beſtehen? 

Es ſchuf der Herr allerlei Vögel rein und unrein; 
welche von ihnen ſind in bewohnten Ländern, welche ſind 
in den unbewohnten Ländern; ihnen gegenüber ſchuf er 
den Lämmergeier und den Seeadler. Und wäre nicht 
ſeine große Barmherzigkeit, und hätte er nicht gleich ſeine 
Anſtalten getroffen, wie könnten ſich da die Vögel des 
Lämmergeiers und des Seeadlers erwehren? Was war 
aber die Maßregel, die der Herr traf? Ja, alljährlich 
in der Sonnenwende des Tiſchri gibt der Herr feinem 
großen Adler eine Kraft ein, und der erhebt ſein Haupt 
und ſchlägt mächtig mit den Flügeln um ſich und er⸗ 
hebt ſeine Stimme und ſchreit laut, daß es alle Vögel 
hören, und ſein Schreck fällt auf den Seeadler und auf 
den Lämmergeier für ein ganzes Jahr. 

Es ſchuf der Herr allerlei Fiſche im Meere, groß 
und klein. Wie groß iſt denn die Größe der großen? 
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Ja, welche von ihnen ſind hundert Meilen lang, und 
welche zweihundert, aber es gibt auch welche, die ſind 
dreihundert und vierhundert Meilen lang. Und wäre 
nicht ſeine große Barmherzigkeit, und hätte er nicht gleich 
ſeine Anſtalten getroffen, würden da nicht die großen 
Fiſche die kleinen verſchlingen? Was iſt aber die Maß⸗ 
regel, die der Herr traf? Ja, er ſchuf den Leviathan, 
ſeinen größten Fiſch; und alljährlich in der Sonnen⸗ 
wende des Tebeth erhebt der Leviathan ſein Haupt und 
ſammelt ſeine Kraft und ſchnauft in das Waſſer, und 
die Waſſer ſieden um ihn, und es fällt eine Angſt auf 
die Raubfiſche im Meere. Wäre dem nicht ſo, wie könn⸗ 
ten da die kleinen vor den großen beſtehen? — O, wie 
trefflich iſt der Spruch: der Herr hat durch Weisheit 
die Erde gegründet. 

Und meinſt du etwa, die viere hier, fie tun ſich ſel⸗ 
ber zu gut darauf, daß ſie ſolches vollbringen? Nein, 
ihrem Herrn wollen ſie dadurch danken und wollen loben 
und preiſen und rühmen den Namen des einzigen, wel⸗ 
cher ſprach: Es komme die Welt! Denn auch ihre Be⸗ 
ſtimmung iſt es, am Ende zu Staub zu werden, wie es 
auch geſchrieben ſteht: Es fähret alles nach einem Ort. 
Und nur er allein, der Einzige bleibt beſtehen in Ewig⸗ 
keit, wie es auch heißt: Der Herr allein wird hoch IK 
zu der Zeit. 
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Der Wildochs 


elobt und geprieſen ſei der Name des Königs aller 

Könige, welcher König iſt über alle Könige der 
Erde, Herr und Herrſcher über alle Bewohner der Welt. 
Der Himmel aller Himmel iſt ſein Stuhl, und die Erde 
iſt ſeiner Füße Schemel. Sein Reich iſt in der Höhe, 
und ſeine Herrſchaft iſt in der Tiefe. Aller Welt Ge⸗ 
ſchehen iſt ſeinen Augen ſichtbar, und des Menſchen 
Heimlichſtes liegt vor ihm offen; er erforſcht die Wege 
eines jeden Menſchen und prüft die Schritte eines jeden 
Weſens; er weiß, was Verborgenes in den Nieren iſt, 
und verſteht, was Heimliches in den Herzen wohnt; er 
ſieht die Gedanken, da ſie noch gedacht werden; allüber⸗ 
all ſchauen die Augen des Herrn und ſehen die Guten 
und ſehen die Böſen. 

Gelobt ſei ſein Name, und verherrlicht ſei ſein Ange⸗ 
denken, der er die ganze Welt ernährt und erhält von 
den Hörnern des Wildochſes bis zu den Eiern der Laus. 

Der Wildochſe iſt ein reines Tier, und nur zwei davon 
find in der Welt, ein Männlein und ein Weiblein; das 
eine iſt im Morgenland und das andre im Abendland, 
und nur einmal in ſiebzig Jahren kommen die beiden zu⸗ 
einander und tun ſich zuſammen; dann aber dreht das 
Weiblein den Kopf und beißt das Männlein und ſchlägt 
es tot. Und das Weiblein wird ſchwanger und geht zwölf 
Jahre mit der Leibes frucht umher. Bis zu dem zwölften 
Jahre geht ſie noch auf den Füßen und frißt das Gras 
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und trinkt das Waſſer. Aber zu Anfang des zwölften 
Jahres fällt ſie hin auf die Seite, denn die Füße tra⸗ 
gen ſie nicht mehr. Aber der Herr ernährt ſie dennoch in 
ſeiner Barmherzigkeit; er läßt aus ihrem Munde einen 
Speichel fließen, der ſprudelt wie ein Quell, und von 
dieſem Waſſer ſproßt aufs neue Gras aus der Erde 
dem Weiblein zur Rechten und zur Linken, und ſie hat 
nun wieder ihren Fraß zwölf Monate lang; ſie dreht 
ſich bald nach der einen Seite, bald nach der andern und 
pflückt das Gras. 

Und am Ende des zwölften Monats wird ihr Leib 
aufgeriſſen, und zwei Junge gehen heraus, ein Männ⸗ 
lein und ein Weiblein, und eines geht nach Morgen, das 
andere geht nach Abend, und es wird ihrer nicht mehr, 
bis wiederum ſiebzig Jahre um ſind, ſonſt würde die 
Welt durch ſie zerſtört werden. 

Noch ein Reiſender in den Zeiten des Talmuds ſah 
einen Wildochſen, der einen Tag alt war, aber dieſer 
Wildochs war groß wie der Berg Tabor, und der Berg 
Tabor iſt vierzig Meilen hoch. Drei Meilen war ſeines 
Halſes Länge, und der Raum, den ſein Kopf einnahm, 


als er ihn auf die Erde legte, hatte eine und eine halbe 
Meile im Umkreis. 
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3 


Von dem Salamander, von der Hindin und 
von der Gemſe 


ie ſind deine Werke ſo groß, o Herr! 

Komm her und ſchau: Wie vielerlei Vieh lebt 
auf Erden, wie vielerlei Getier gibt's auf Erden, wie 
vielerlei Fiſche gibt's im Waſſer. Iſt aber die Stimme 
des einen der Stimme des andern gleich? iſt die Geſtalt 
des einen der Geſtalt des andern gleich? iſt der Sinn des 
einen dem Sinn des andern gleich? iſt der Geſchmack des 
einen dem Geſchmack des andern gleich? Aber nein, nicht 
die Stimme des einen Geſchöpfes, nicht der Sinn, nicht 
der Geſchmack des einen iſt dem andern gleich. Daher 
heißt es auch: Wie ſind deine Werke ſo groß, o Herr! 


* 


Es gibt Geſchöpfe, die nur im Waſſer wachſen kön⸗ 
nen, und es gibt Geſchöpfe, die allein auf trockenem 
Lande groß werden. Die im Waſſer wachſen — wenn 
ſie das Trockene beſteigen, kommen da alsbald um; 
die aber auf dem trockenen Lande wachſen — wenn ſie 
ins Meer hinabſteigen, ſind bald tot. Es gibt Ge⸗ 
ſchöpfe, die allein im Feuer gedeihen, und wiederum 
gibt es Geſchöpfe, die können nur in der Luft leben. 
Die Feuertiere, ſobald fie in der Luft ohne Feuer find, 
find fie gleich dahin, und die fonft in der Luft leben, 
wenn ſie ins Feuer kommen, verbrennen und werden 
zunichte. Du ſiehſt, was dem einen ein Ort des Gedeihens, 
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iſt dem andern ein Ort des Verderbens, und wieder⸗ 
um, wo das eine verdirbt, da gedeiht das andere. 

Was iſt das aber für ein Tier, das im Feuer lebt? 
Das iſt der Salamander. Die Glasbläſer, die das Glas 
bereiten, die heizen ihren Ofen ſieben volle Tage und 
ſieben volle Nächte. In dieſer Glut entſteht dann ein 
Geſchöpf, das einer Eidechſe ähnlich iſt, und dies Tier 
wird Salamander genannt. So der Menſch ſeine Hand 
oder ſonſt eines der Glieder mit deſſen Blute beſtreicht, 
ſo kann er's im Feuer halten, und es verbrennt dennoch 
nicht. | 


* 


Da iſt die Hindin, deren Leib zu eng iſt. Wenn ſie 
zum Gebären ſich beugt, ſchickt der Herr zu ihr eine 
Schlange, und die Schlange beißt die Hindin in den 
Bauch, und dieſer Biß erlöſt ſie von ihren Wehen. Dann 
weiſt ihr der Herr ein Kräutlein zu, und ſie frißt davon, 
und ihre Wunde wird heil. Der Herr tut große Dinge 
und wir wiſſen's nicht. 

Und da iſt die Gemſe, die grauſam iſt gegen ihre Jun⸗ 
gen. Wenn ſie zum Gebären ſich beugen ſoll, dann geht 
ſie zuvor auf eines Berges Gipfel, auf daß ihr Junges, 


wenn es ihrem Leib entfällt, gleich zerſchmettert werde. 


Aber der Herr ſchickt zu ihr einen Adler, und der Adler 
fängt mit ſeinen Flügeln das Junge auf. Und käme der 
Adler nur ein Weilchen zu früh oder ein Weilchen zu 
ſpät, alsbald würde es ſterben. 

Aber anderswo ſteht's ſo geſchrieben: 
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Schwer ift der Gemſe ihr Gebären, und fie läßt zu 
Anfang nur ein halbes Junge aus, und das Junge, halb 
draußen, halb noch im Mutterleibe, graſt ſchon auf der 
Weide hinter der Mutter, bis es kräftig wird; aber vor 
vielen Wehen beugt ſie ſich wieder zum Gebären, und die 
Hinterbeine des Jungen kommen heraus. Dann läuft 
das Junge fort von ſeiner Mutter, auf daß ſie es vor 
Schmerz nicht davonſtieße und nicht tötete. 


4 
Die Ungeheuer 


HN“ ſeltſame Geſchöpfe ſchuf noch der Herr, welche 
unter ſchiedlich find von den übrigen Geſchöpfen, die 
der Herr machte. Dies ſind der Maulwurf, die e 
und der Froſch. 

Da iſt der Maulwurf; wenn er das Tageslicht er⸗ 
blickt, ſo kann kein Weſen vor ihm beſtehen. Da iſt die 
Schlange; hätte ſie Füße, ſie täte dem Roſſe nachrennen 
und würde es töten. Da iſt der Froſch; hätte er Zähne, 
kein Tier im Waſſer könnte vor ihm am Leben bleiben. 


* 


Ein Reiſender in den Zeiten des Talmuds ſah einen 
Froſch, der war ſo groß, wie eine Stadt von ſechzig 
Häuſern groß iſt; da kam eine Schlange und verſchlang 
den Froſch; dann kam eine Krähe und verſchlang die 
Schlange und ſetzte ſich auf den Aſt eines Baumes nach 
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der Vögel Art. Wie groß und ſtark muß da der Baum 
geweſen fein! 

Der ſelbe Reiſende ſah einen Vogel, der ſtand im 
Waſſer bis zu den Knöcheln, ſein Kopf aber reichte bis 
zum Himmel. Da ſprach der Reiſende und ſeine Be⸗ 
gleiter: Nicht tief wird hier das Waſſer ſein, und woll⸗ 
ten drin baden, denn der Tag war heiß. Aber eine 
Stimme rief: Steigt nicht ins Waſſer, denn hier iſt vor 
ſieben Jahren einem Zimmermann die Art verſunken, 
aber bis jetzt hat ſie den Grund nicht erreicht, ſo reißend 
ſind die Fluten. 

Der Vogel aber, das war der große Adler des Herrn! 


5 
Das Nabeltier 


En Tier lebt in den Bergen, das dem Menſchen in 
allem gleicht; an Geſicht, an Geſtalt, an der Hände 
und Füße Bau iſt es mit nichten vom Menſchen zu unter⸗ 
ſcheiden; auch ſpricht es eine Sprache ähnlich wie der 
Menſch; wohl ſind die Worte ſchwer zu verſtehen, aber 
man hört, es ſind wie menſchliche Laute. Jedoch ſein 
Nabel iſt mit einer Schnur verbunden, und dieſe Schnur 
geht aus von einer Wurzel, welche tief in der Erde ſteckt 
und von der Erde ihre Kraft ſaugt. So lang die Schnur 
iſt, bewegt ſich das Tier und geht auf der Weide im 
Graſe, das umher wächſt; es wagt kein Geſchöpf ihm zu 
nahen und in die Strecke zu kommen, welche die Schnur 
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durchmißt, denn alsbald würde es zerfleiſcht und getötet 
werden. Wenn aber die Jager das Tier erlegen wollen, 
richten ſie ihre Pfeile auf die Schnur und ſuchen ſie zu 
zerreißen; dann ſtößt das Tier einen bitteren Schrei aus 
und ſinkt tot zu Boden. 


Zweites Buch 


Von Adam und ſeinem 
Geſchlecht 


VII. Des Menſchen Reich 


1 
Adam krönt den Herrn 


ur Stunde, da der Herr den Menſchen erſchaffen 
ne ſchuf er vorerſt eine Schar von Engeln und 
ſprach zu ihnen alſo: Wir wollen einen Menſchen nach 
unſerem Bilde ſchaffen. Da ſprachen die Engel: O Herr 
der Welt! was ſoll des Menſchen Tun auf Erden ſein? 
Sprach der Herr: Dies und dies wird ſein Tun ſein. 
Da ſprachen die Engel vor dem Herrn: O Herr der 
Welt, was iſt der Menſch, daß du ſein gedenkeſt, und des 
Menſchen Kind, daß du dich ſein annimmſt? Da reckte 
der Herr ſeinen kleinen Finger zwiſchen ſie aus und ver⸗ 
brannte ſie alle. 

Darauf ſchuf Gott eine zweite Engelfar und ſprach 
zu ihnen gleichfalls: Wir wollen einen Menſchen machen 
nach unſerem Bilde; und die Engel erwiderten gleichwie 
die erſten: Was iſt der Menſch, daß du ſein gedenkeſt, 
und des Menſchen Kind, daß du dich ſein annimmſt? Da 
reckte der Herr abermals ſeinen Finger aus und ver⸗ 
brannte auch ſie. 

Dann ſchuf er eine dritte Engelſchar und ſprach zu 
ihnen: Wir wollen einen Menſchen machen. Da erwider⸗ 
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ten die Engel und ſprachen: O Herr der Welt, die 
erſten, ſo dir widerſprachen, was haben ſie ausgerichtet? 
dein iſt die ganze Welt, tu alſo in ihr, was dein Wille iſt. 


* 


Alſo ſchuf der Herr den Menſchen. Da ſprachen die 
Engel vor dem Herrn: Der Menſch hier, den du ſchu⸗ 
feſt, was iſt das für einer? Da erwiderte ihnen der Herr 
und ſprach: Seine Weisheit iſt größer denn eure. Und 
er brachte vor ſie das Vieh und die Tiere und die Vögel 
und fragte ſie von jedem einzelnen: Dies hier, wie iſt ſein 
Name? Aber die Engel wußten nichts zu ſagen. Da ließ 
der Herr die Tiere an dem Menſchen vorüberziehen und 
fragte ihn von jedem einzelnen: Dies hier, wie iſt ſein 
Name? Da erwiderte der Menſch und ſprach: Dies iſt 
der Ochſe, dies iſt das Pferd, dies iſt der Eſel, dies iſt 
das Kamel, dies iſt der Adler, dies iſt der Löwe, und er 
fuhr fort und nannte alle Tiere bei ihren Namen. Und 
du ſelbſt, fragte ihn der Herr, wie heißeſt du mit deinem 
Namen? Da erwiderte der Menſch und ſprach: Mir 
würde es geziemen, Adam zu heißen, denn von der Erde 
bin ich genommen. Und Gott fuhr fort und fragte ihn 
weiter: Und ich ſelbſt, wie ſollte ich mit meinem Namen 
heißen? Da erwiderte Adam und ſprach: Dir gebührt es, 
HErr zu heißen, denn du biſt Herr über alle Geſchöpfe. 
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2 
Adam als Lehrmeiſter 


ls die Welt erſchaffen wurde, da find auch alle Tiere 

erſchaffen worden und auch der erſte Menſch. Als⸗ 
bald kamen die Tiere vor den Herrn und ſprachen vor 
ihm: O Herr der Welt, nenne uns unſere Namen, ſo 
wir mit ihnen heißen, und weiſe uns unſere Werke, ſo 
wir zu verrichten haben. Sprach der Herr: Alles habe ich 
in des Menſchen Hand gelegt; nur zwei Dinge ſind es, 
die ich auch in eure Macht gegeben habe; dies ſind die 
Tugend und die Bosheit. Denn ſeid ihr gerecht, ſo bleibt 
es euch ſelbſt; ſeid ihr aber böſe, ſo iſt es euer Fehl. 
Nehmet es alſo zu Herzen und ſuchet es zu begreifen. 
Aber jetzt gehet zum Menſchen; ihm habe ich eure Namen 
eingegeben und auch die Werke, die ihr zu verrichten habt. 

Da erwiderten die Tiere alleſamt und ſprachen vor 
dem Herrn: O Herr der Welt! ſo einer Kinder hat und 
willens iſt, ſie in ein Lehrhaus zu bringen oder ſie einem 
Meiſter zu geben, auf daß ſie ein Handwerk lernen, macht 
er ſich da nicht ſelber auf und führt ſie dorthin? Da 
ſprach der Herr: Wahrlich, ihr habt recht geſprochen vor 
mir. Sprachen die Tiere: So gehe mit uns und bringe 
uns zum Menſchen. 

Alsbald ſchrie der Herr mit ſeiner Stimme, und es 
ver ſammelten ſich alle Tiere. Und der Herr faßte fie alle 
mit ſeinem Fingernagel und brachte ſie vor den Men⸗ 
ſchen. Und als ſie vor den Menſchen kamen, ſetzte ſie der 
Herr nieder vor ihm, gleichwie man Zöglinge vor ihrem 
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Lehrmeiſter nieder ſetzt. Und wahrlich, an Adam ſahen fie 
nichts Böſes noch Übles, und ſie lernten nur Gutes von 
ihm. i 

So blieb die Welt in Reinheit beſtehen bis zu den 
Tagen der Sintflut. 


3 
Die Barmherzigkeit und die Wahrheit 


ur Stunde, da der Herr daran ging, den Menſchen zu 
Ei. teilten ſich die himmliſchen Heerſcharen 
in verſchiedene Gruppen. Die einen ſprachen: er möge 
kommen; die anderen ſprachen: er möge nimmer kom⸗ 
men. Die Gerechtigkeit ſprach: er komme nur, denn er 
wird Gerechtes tun auf Erden; der Friede ſprach: nicht 
ſoll er kommen, denn Zank iſt ſein Weſen für und für. 
Die Barmherzigkeit ſprach: er möge kommen, denn er 
wird Barmherziges vollbringen. Aber die Wahrheit 
ſprach: nicht ſoll er kommen, denn eitel Lüge iſt er durch 
und durch. Was tat der Herr? Er nahm die Wahrheit 
und warf fie auf die Erde. Sprachen die Heer ſcharen: 
O Herr der Welten! Dies Wahrzeichen dein, warum 
erniedrigſt du es? Es möge die Wahrheit wieder empor⸗ 
ſteigen. 5 
Noch führten die Engel miteinander Streit und rede⸗ 
ten für und wider, da hatte der Herr inzwiſchen den 
Menſchen erſchaffen. Und er ſprach zu ihnen: Was rech⸗ 
tet ihr miteinander? ſchon iſt der Menſch gemacht. 
4 | 
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Und die Engel ſahen den Menſchen, als er erſchaffen 
wurde, und wollten ihn verbrennen, aber der Herr brei⸗ 
tete ſeine Hand über ihn aus und ſchützte ihn und dann 
machte er Frieden unter ihnen. 

Der Herr verlieh Adam — fo leſen wir — eine Über- 
macht, die ewig währen ſollte, und wies ihm einen Raum 
zu, der inwendiger war denn der, darin die Engel ſaßen. 
Als aber Adam den Willen des Herrn brach und dem 
Willen der Schlange folgte, veränderte der Herr ſein 
Antlitz und ließ ihn fahren. Wie er ihn jedoch von ſich 
fortſchickte, fing der Herr an zu klagen über ihn und 
ſprach: War doch der Menſch wie unſer eins, wie ein 
einziger in der Welt! 


4 
Was der Herr verſchwieg 


ur Stunde, da Gott den erſten Menſchen erſchaffen 
0 1 0 rief er die himmliſchen Heer ſcharen herbei und 
ſprach zu ihnen: Wir wollen einen Menſchen nach unſe⸗ 
rem Bilde machen. Sprachen die Engel: Dieſer Menſch, 
den du ſchaffen willſt, was ſoll er auf Erden? Sprach 
der Herr: Gerechte werden von ihm herkommen. Der 
Herr offenbarte ihnen nur, daß Gerechte von dem Men⸗ 
ſchen herkommen würden, er ſagte ihnen aber nicht, daß 
auch Böſe von ihm herkommen würden. Hätte er's ihnen 
verraten, ſo wäre vom Reich der Strenge die Erſchaf⸗ 
fung des Menſchen nicht zugelaſſen worden. 
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Und der Herr ſprach in ſeinem Herzen: Soll ich den 
Menſchen den Himmliſchen gleich machen, ſo wird er 
ewig leben und nimmer ſterben; mache ich ihn den Ir⸗ 
diſchen gleich, ſo wird er des Todes ſein wie die Irdiſchen 
und wird vom ewigen Leben nicht wiſſen; ich will ihn 
alſo den Himmliſchen und den Irdiſchen gleich machen; 
ſo er Sünde begeht, ſoll er des Todes ſterben, ſo er aber 
gerecht iſt, ſoll er ein ewiges Leben leben. 

Andere wiederum ſagen: Adam ward dazu auserſehen, 
daß er ewig leben ſollte; warum aber wurde über ihn 
dann der Tod verhängt? Ja, dies tat der Herr, daß die 
Menſchen ſich vor ihm fürchten ſollten. 


5 
Einer war der Menſch, viele kommen von ihm 


on den Menſchen iſt nur einer erſchaffen worden. 

Warum denn nur einer? Auf daß die Gerechten nicht 
ſagen ſollten: Wir ſind Kinder eines Gerechten; und auf 
daß die Gottloſen nicht ſagen ſollten: Wir ſind Kinder 
eines Gottloſen; auf daß nicht einer dem andern ſage: 
Mein Vater war größer denn deiner, und auf daß die 
Stämme einander nicht befehden ſollten: denn ſiehe, da 
ſie alle von einem abſtammen, befehden ſie dennoch ein⸗ 
ander, wie wäre es gar, ſie ſtammten von zweien ab? 
und ſiehe, da ſie alle von einem abſtammen, rauben ſie 
dennoch beieinander und bedrücken einander, wie wäre es 
gar, ſie ſtammten von zweien ab? 
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Und noch darum iſt nur ein Menſch zu Anfang erſchaf⸗ 
fen worden, auf daß verkündigt werde die Größe des 
Königs aller Könige, des Heiligen, gelobt ſei er, wel⸗ 
cher mit einem Stempel die ganze Welt geſchaffen hat; 
aber von dem einen Stempel kamen viele Siegel. Ein 
Menſch prägt viele Münzen mit einem Stempel, doch 
ſind ſie alle gleich untereinander, aber der König aller 
Könige, der Heilige, gelobt ſei er, der prägt die Men⸗ 
ſchen alle nach dem Bilde Adams, des erſten Menſchen, 
und gleicht doch keiner dem andern. 

Warum aber gleichen die Geſichter nicht einander? 
Auf daß die Menſchen einander nicht betrügen, daß nicht 
einer das Feld ſeines Nachbarn unerkannt betrete, daß 
nicht einer zu dem Weib ſeines Nächſten ungeſtraft ein⸗ 
gehe. 

Auch iſt der Menſch als letztes erſchaffen worden, und 
warum dies? Auf daß die Ungläubigen nicht ſagen ſoll⸗ 
ten: Der Menſch war Mitarbeiter des Herrn an ſeinen 
Werken. Und noch dies iſt ein Grund, warum der Menſch 
iſt zuletzt erſchaffen worden, auf daß er ſich nicht über⸗ 
hübe, denn man kann ihm ſagen: Die Fliege ging dir 
voran in der Schöpfung. Und zum dritten iſt der Menſch 
der letzte in der Schöpfung geweſen, auf daß er ſich ſo⸗ 
fort zum Mahl hinſetzen könnte. Wer wüßte ein Gleiches 
dazu? Ein König auf Erden ſtellt es auch nicht an⸗ 
ders an: erſt baut er einen Palaſt, dann ſchmückt er ihn 
aus und bereitet ein Mahl und zuletzt erſt ladet er ſeine 
Gäſte ein. | 

* 
6 Von der Uezeit 
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Als der Herr Adam, den erſten Menſchen, erſchaffen 
hatte, nahm er ihn und führte ihn an allen Bäumen vor⸗ 
bei und ſprach zu ihm: Schau meine Werke, wie ſchön 
und herrlich ſie ſind; aber alles, das ich ſchuf, um deinet⸗ 
willen habe ich's geſchaffen. So nimm auch zu Herzen, 
daß du nicht Schaden anrichteſt in meiner Welt und ſie 
nicht zerſtöreſt; denn haſt du ihr Abbruch getan, iſt keiner 
nach dir, ſo es wieder gut macht. 


6 
Der Menſch tritt die Herrſchaft an 


Kenan her, ſag an, warum war Adam das letzte von 
allem Geſchaffenen? Doch dies kannſt du daraus 
entnehmen: Tag um Tag verrichtete der Herr ſeine Ar⸗ 
beit und ſchuf die ganze Welt und all ihr Heer, aber am 
ſechſten Tag, welcher der letzte Tag ſeiner Arbeit war, 
an dieſem ſchuf er den Menſchen und ſprach zu ihm: Bis⸗ 
her habe ich mich bemüht um die Arbeit, von nun an fei 
du darum bemüht. Wenn nun die Schrift ſagt: am An⸗ 
fang ſchuf der Herr, ſo meint ſie damit: anfangs, ehe 
noch der Menſch da war, da arbeitete Gott an der Welt. 

Warum iſt aber der Menſch als Ebenbild Gottes ge⸗ 
ſchaffen worden? Ein Gleiches könnte man von einem 
König erzählen: Ein König herrſchte über eine Stadt, 
baute Feſtungen und ſorgte für ihr Wohl, und alle Be⸗ 
wohner waren ihm untergeben. Eines Tages rief der 
König alle Bewohner zuſammen und befahl über ſie 
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einen ſeiner Fürſten; er ſprach zu ihnen: Bisher habe 
ich mich um die Bedürfniſſe der Stadt gekümmert, ich 
baute Feſtungen und Türme, von nun an aber iſt dieſer 
hier an meiner Statt. Alsdann ſprach er zum Fürſten: 
Siehe, dies und dies habe ich der Stadt und allen ihren 
Bewohnern befohlen; wie ich bisher in ihr regiert und 
wie ich ſie nach meinem Willen ausgebaut habe, ſo ſollſt 
du an ihr bauen und die Arbeit darin verrichten. Von 
nun an ſoll alles in deine Hand gegeben ſein, und ſie 
werden dich fürchten, wie ſie mich fürchten. 

So heißt es auch: Eure Furcht und Schrecken ſei über 
alle Tiere auf Erden und über alle Vögel des Himmels. 
Daher ſchuf Gott Adam nach ſeinem Bild, denn der 
Menſch ſollte von nun an an der Welt bauen und ſollte 
alles in ihr verrichten, wie es Gott zuvor getan hatte. 


IX. Bon Heva und von der Schlange 


1 
Adam und Heva ein Leib 


Gen ſprach: Die Erde bringe her vor lebendige Seele, 
damit meinte er den Geiſt des erſten Menſchen. 

Gott machte zuerſt einen Erdenkloß von der Erde bis 
zum Himmelsgewölbe und blies ihm die Seele ein. 

Und Gott band die Seele feſt in des Menſchen Leib. 
Die Seele des Menſchen iſt an ihn gebunden, damit er, 
wenn der Gram ihn übermannt, nicht ſeine Seele her⸗ 
ausnähme und ſie wegwürfe. 

Die oberſten Heerſcharen ſind nach dem Ebenbilde 
Gottes geſchaffen, aber ſie ſind nicht fruchtbar und ver⸗ 
mehren ſich nicht; die Tiere der Erde mehren ſich und 
ſind fruchtbar, aber ſie ſind nicht nach Gottes Gleichnis. 
Sprach der Herr: Ich will den Menſchen ſchaffen, daß 
ſein Bild den Engeln gleiche, daß er aber fruchtbar ſei 
und ſich vermehre wie die Erdenkinder. 


* 


Und Gott ſchuf den Menſchen, Mann und Weib, und 
er ſchmückte das Weib herrlich aus und brachte ſie vor 
Adam. 


— 
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Aber anderswo ſteht geſchrieben: Mann und Weib 
waren zu Anfang ein Fleiſch und zwei Angeſichter; dann 
zerſägte der Herr den Leib in zwei Leiber und machte 
einem jeden einen Rücken. 

Auch ſoll Adam zu Anfang nicht nach dem Ebenbilde 
Gottes geſchaffen worden ſein, ſondern ihm hing hinten 
ein Schweif nach wie den Tieren; aber dann nahm ihn 
ihm der Herr ab, weil er ihn ehren wollte. 


2 
Die Erſchaffung Hevas von der Rippe 


dam hatte keine Gehilfin, die um ihn wäre. Da fing 

er an zu murren vor dem Herrn und ſprach: O Herr 
der Welt! alle Geſchöpfe, ſo du in deiner Welt ſchufeſt, 
haſt du zu zweien geſchaffen; nur ich habe kein zweites 
zu mir. 

Als darnach Adam die Heva erblickte, rief er aus: 
Dieſe iſt's, die mir zukommt; die iſt Bein von meinem 
Bein, Fleiſch von meinem Fleiſch. 

Doch nur diesmal war es, daß ein Weib vom Mann 
iſt erſchaffen worden. Von da ab und weiter nimmt der 
Mann ſeines Nächſten Tochter zum Weibe. 

* 

Gott der Herr ließ einen tiefen Schlaf auf Adam fal- 
len und nahm ſeiner Rippen eine und baute die Rippe, 
die er von dem Mann genommen hatte, zu einem Weibe 
aus. 
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Eine hohe Frau fragte einmal darum einen Weiſen: 
War es nicht ein Hintergehen, was der Herr tat? Sprach 
der Weiſe: Ich will dir ein Gleichnis geben: ſiehe, 
wenn dir einer eine Unze Silbers in die Hand gibt, und 
du gibſt ihm dafür ein Pfund Goldes, heißt dies ein 
Hintergehen? 


— — 


Der Herr baute das Weib aus der Rippe; erſt ſann er 
nach, aus welchem Gliede Adams das Weib zu ſchaffen 
wäre; er ſprach: Ich will ſie nicht aus dem Kopfe ma⸗ 
chen, daß ſie ihren Kopf nicht zu ſehr erhebe; nicht aus 
dem Auge, daß ſie nicht überall hinſpähe; nicht aus dem 
Ohr, daß ſie nicht jedem Gehör ſchenke; nicht aus dem 
Mund, daß ſie nicht allzuviel rede; nicht aus dem Her⸗ 
zen, daß ſie nicht auffahrend werde; nicht aus der Hand, 
daß ſie nicht überall hingreife; nicht aus dem Fuß, daß 
ſie nicht überall hinſchreite; ſondern aus einem keuſchen 
Glied, aus einem Glied, das auch zur Stunde, da der 
Menſch nackend daſteht, zugedeckt iſt. Und bei jedem 
Glied, das der Herr den Weibe formte, ſprach er zu 
ihr: Sei ein frommes Weib, ſei ein züchtiges Weib! 

Wie heißt es aber nachher? Wie hat doch das Weib 
all mein Vorhaben vereitelt!“ 


*Die Sage bedient ſich hier des Verſes 25 der Sprüche Salomos Kap. I. 


3 9 


Von Heva und von der Schlange 87 


3 
Vom Wein und vom Weib 


s heißt: Das Weib ſah, daß es gut war vom Baum 

zu eſſen, daß er eine Luſt war den Augen, und daß er 
köſtlich war zu erkennen. Mit drei Worten wird alſo der 
Baum geprieſen: es war gut von ihm zu eſſen, er war 
ſchön zu ſehen und er mehrte die Weisheit. So nahm 
auch das Weib von den Früchten und aß und gab auch 
ihrem Manne davon, und er aß. Sie preßte die Beeren 
und gab ihrem Manne davon. 


— 


Es heißt: Der erſte Menſch, der das Haupt aller 
Menſchenkinder war, durch den Wein iſt er dahin ge⸗ 
kommen, daß über ihn der Tod verhängt wurde; und er 
war es auch, der die Wehen des Todes in die Welt ge⸗ 

racht hat. 

Und wieder heißt es: Es ſprach der Herr: Der Menſch 
hörte auf ſein Weib und war mit ihr eins und ward 
vertrieben; hätte er auf mich gehört und wäre mit mir 
eins geweſen, er wäre wie ich geworden; wie ich ewig 
lebe und beſtehe, ſo hätte auch er ewig gelebt und be⸗ 


ſtanden. 
5 


Da Heva erſchaffen ward, ward auch der Satan mit 
ihr geſchaffen. 
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4 
Der Sturz der Schlange 


o hoch die Schlange ſtand, ſo tief war auch ihr Fall. 

Sie war liſtiger denn alle, ſie ward ver flucht mehr 
denn alle. Man ſpricht von ihr: Sie ſtand aufrecht wie 
ein Schilfrohr und hatte Füße. 

Die Schlange fing an, ihren Schöpfer zu verleumden 
und ſprach vor dem Menſchen: Von dieſem Baum hier 
hat er ſelber gegeſſen, und darnach hat er die Welt ge⸗ 
ſchaffen; und er verbot's euch, auf daß ihr nicht auch 
dann Welten ſchaffet; es haßt ein jeder die anderen, ſo 
mit ihm eines Handwerks ſind. 

Andere wiederum ſagen: 

Alſo ſprach die Schlange zu dem Menſchen: Jeder, 
ſo nachher iſt erſchaffen worden, beherrſcht den, der ihm 
voranging; der Menſch iſt zuletzt erſchaffen worden, auf 
daß er alle beherrſche; beeilet euch denn und eſſet, ehe 
denn andere kommen und euch ſich unterwürfig machen. 


Es ſprach der Herr zu der Schlange: Ich habe dich zum 
König gemacht über Vieh und Tier, und du hatteſt nicht 
Genüge daran; verflucht ſeiſt du nun von allem Vieh 
und allem Tier. Ich habe dich gemacht, daß du ſtolz ein⸗ 
hergehen ſollteſt wie der Menſch, und das war dir nicht 
genug, nun ſollſt du auf deinem Bauch kriechen. Ich habe 
dich gemacht, daß du des Menſchen Speiſe eſſen ſollteſt, 
und du gabſt dich nicht zufrieden, nun ſollſt du Staub 
eſſen alle deine Tage. Du wollteſt Adam töten und dir 


Bon Heva und von der Schlange 89 


fein Weib nehmen, nun will ich Feindſchaft ſäen zwi⸗ 
ſchen dir und dem Weibe. | 

Du ſiehſt: was die Schlange gewollt hat, iſt ihr nicht 
gewährt worden, und was 1 war, iſt ihr genommen 
worden. 

In der Stunde, da der Herr zur Schlange ſprach: 
Auf deinem Bauch ſollſt du kriechen, fuhren die Engel 
Gottes hinab und hackten ihr die Hände und die Füße 
ab, und ihr Geſchrei ging von einem Ende der Welt bis 
zu dem andern. 

Dereinſt, am jüngſten Tage, werden alle Geil werden, 
nur nicht die Schlange. 

* 

Man fragte die Schlange: Warum ſchleichſt du fo gerne 
an Zäunen umher? Sprach die Schlange: Ich war's, 

die zuerſt den Zaun der Welt durchbrach. 


5 
Was aus der Schlange hätte werden können 


s iſt ewig ſchade um den guten Diener, der der Welt 
verloren ging. Denn hätte der Herr die Schlange 
nicht verflucht, es hätte ein jeder Menſch in ſeinem Hauſe 
zwei willfährige Schlangen gehabt; die eine täte er nach 
dem Abendland ſchicken, die andere täte er nach dem 
Morgenland ſchicken, und ſie würden ihm allerlei Koſt⸗ 
barkeiten von dort bringen, und kein Tier könnte ihnen 
was zuleide tun. Noch mehr, man hätte die Schlangen 
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an Stelle von Kamelen und an Stelle von Eſeln und 
an Stelle von Maultieren einſpannen können, und ſie 
hätten den Miſt gefahren, die Gärten und die Felder zu 


düngen. f 
3 K* 


Und heute noch, ſieht einer eine Schlange im Traum, 
ſo bedeutet dies Gutes für ihn: ſeine Habe mehrt ſich zu⸗ 
ſehends. 


x. Bon dem Sündenfall 


Der Segen 


Ene beſondere Liebe hegte der Herr für Adam, den 
erſten Menſchen; er ſchuf ihn an einem reinen und 
heiligen Ort. Welchem Orte entnahm er den Menſchen? 
Es war der Ort des heiligen Tempels. Es heißt, eine 
Schaufel voll Erde nahm der Herr von der Stelle, darauf 
der Altar ſtand, und ſchuf daraus den erſten Menſchen. 

Und der Herr brachte Adam in ſeinen Palaſt und 
ſetzte ihn in den Garten Eden. Und Adam luſtwandelte 
im Garten wie der Engel Gottes einer. Da ſprach der 
Herr: Ich bin einzig in der Welt, ich vermehre mich 
nicht, und auch er vermehrt ſich nicht, und hernach wer⸗ 
den die Geſchöpfe von ihm ſprechen: Siehe, der hier 
vermehrt ſich nicht, er iſt es, der uns erſchaffen hat. Ich 
will ihm eine Hilfe machen. 

Aber der Herr ſchonte Adam und wollte ihm nicht weh 
tun und ließ einen tiefen Schlaf auf ihn fallen. Da 
nahm er ein Bein von ſeinen Gebeinen und das Fleiſch 
von ſeinem Herzen und machte ihm eine Hilfe und ſtellte 
ſie vor ihm hin. Und als Adam von ſeinem Schlaf er⸗ 
wachte und das Weib erblickte, das vor ihm ſtand, um⸗ 
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halfte er fie und küßte fie und ſprach zu ihr: Geſegnet 
biſt du dem Herrn, du biſt Bein von meinem Bein, und 
Fleiſch von meinem Fleiſch; dir geziemt es, Männin zu 
heißen, darum, daß du dem Manne genommen biſt. 
Der Herr ſtellte auf für Adam zehn Thronhimmel im 
Garten Eden, und alle waren ſie durchwirkt von Gold 
und Perlen und Edelſteinen. Hat doch kein Bräutigam 
mehr denn einen Thronhimmel, und auch einem König 
werden nur drei Thronhimmel gemacht; aber dem erſten 
Menſchen zu Ehre hat der Herr zehn Thronhimmel auf⸗ 
geſtellt im Garten Eden. Und die Engel ſchlugen in die 
Pauken und machten einen Reigen gleich Jungfrauen. 
Darnach ſprach der Herr zu feinen Heerſcharen: Kommt, 
wir wollen Gnade erfüllen an Adam und an ſeiner Ge⸗ 
hilfin, denn auf dem Maß der Gnadenerfüllung beſteht 
die Welt. Alſo waren auch die Heer ſcharen Adams Braut⸗ 
führer und behüteten die Gezelte. Der Herr aber übte 
das Amt des Vorbeters aus, der die Neuvermählten ſeg⸗ 
net, und ſprach den Segen über Adam und ſein Weib. 


2 
| Der Neid der Engel und Semael 


s waren die Engel voll Eifer ſucht auf den Menſchen 

und ſprachen vor dem Herrn: O Herr aller Welten! 
was iſt der Menſch, daß du ſein gedenkeſt? Und der Herr 
ſprach zu ihnen: Wie ihr mich im Himmel preiſet, ſo 
rühmt er mich als den Einzigen auf Erden. 
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Und als die Engel ſolches hörten, ſprachen ſie mitein⸗ 
ander: Alſolange wir nicht einen Rat gefunden haben, 
ſo hierauf der Menſch Übles tun müßte vor ſeinem 
Schöpfer, werden wir gegen ihn nichts ausrichten. Aber 
Semael war der größte Fürſt unter ihnen im Himmel, 
denn es hatten die heiligen Tiere und die Seraphim jedes 
nur ſechs Paar Flügel, er aber beſaß ihrer zwölf. Und 
Semael ging und verband ſich mit allen oberſten Heer⸗ 
ſcharen gegen ſeinen Herrn; und er verſammelte ſein Heer 
um ſich und ſtieg mit ihnen hinab und begann auf Erden 
einen Genoſſen zu ſuchen. Er ſah ſich alle Geſchöpfe an, 
die der Herr ſchuf, aber unter ihnen war keines, deſſen 
Klugheit ſo auf das Böſe ausgegangen wäre, wie die 
Schlange. Die Schlange war liſtiger denn alle Tiere 
des Feldes und glich von Geſtalt einem Kamel. Da be⸗ 
ſtieg Semael die Schlange und ritt auf ihr. Aber die 
Schrift ſchrie ihn an und ſprach zu ihm: Semael, eben 
iſt erſt die Welt erſchaffen worden, und ſchon ſtifteſt du 
Aufruhr. Wider den Himmel willſt du dich auflehnen; 
der Herr wird beide verlachen, das Roß und den Reiter. 

Und die Schlange ſann nach und rechtete mit ſich ſel⸗ 
ber: Werde ich mit dem Manne ſprechen, ſo weiß ich's, er 
wird auf mich nicht hören, denn es iſt ſchwer, des Mannes 
Sinn zu beugen; ich ſpreche lieber vorerſt mit dem Weibe, 
welches leichten Sinnes iſt; ich weiß es, ſie wird auf mich 
hören, denn das Weib ſchenkt einem jeden Gehör. Alſo 
ging die Schlange hin und ſprach vor dem Weibe: Iſt's 
wahr, daß dieſes Baumes Früchte euch verboten ſeien? 
Sprach das Weib: Ja, es iſt wahr, und der Herr ſprach 
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zu uns: Aber von der Frucht des Baumes mitten im 
Garten ſollt ihr nicht eſſen. 
Aber noch mitten in des Weibes Rede fand die Schlau⸗ 
ge eine Tür, um mit ihrer Rede einzufallen, und ſie 
ſprach: Nicht kann man dies einen Befehl heißen, ſon⸗ 
dern Mißgunſt iſt das. Denn ſiehe, in der Stunde, da 
ihr davon eſſen werdet, werdet ihr ſelber wie Gott ſein. 
Denn was tut Gott? Er ſchafft Welten und zerſtört Wel⸗ 
ten, und auch ihr werdet imſtande ſein, Welten zu ſchaffen 
und zu zerſtören; er macht Geſchöpfe lebendig und tot, 
und auch ihr werdet lebendig und tot machen können; denn 
Gott weiß, welches Tages ihr davon eſſet, werden eure 
Augen aufgetan. Und die Schlange ging und rührte an 
dem Baum, da ſchrie der Baum und rief: Frevler, rühr 
mich nicht an! Aber die Schlange ging dennoch und ſprach 
vor dem Weibe: Siehe, ich habe den Baum berührt und 
bin doch nicht tot; auch du befühle ihn nur und wirſt 
nicht ſterben. Da ging das Weib und berührte den Baum, 
aber da ſah ſie den Todesengel, der ihr entgegenſchritt. 
Da ſprach ſie in ihrem Herzen: Vielleicht iſt's wahr und 
ich ſterbe nun, und der Herr wird Adam ein ander Weib 
ſchaffen und wird ſie ihm geben; ich will es nun an⸗ 
ſtellen, daß auch er mit mir von dem Baume eſſe; ſind 
wir des Todes, ſo ſterben wir beide; bleiben wir am 
Leben, ſo leben wir beide. Da nahm ſie von den Früch⸗ 
ten des Baumes und aß, und gab auch ihrem Manne 
davon, auf daß er äße, und er aß. 

Wie aber Adam von den Früchten des Baumes ge⸗ 
geſſen hatte, ſah er ſich nackend daſtehen, ſeine Augen 
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wurden aufgetan, und feine Zähne wurden ſtumpf. Und 
er ſprach zu Heva: Was iſt das nur, ſo du mir zu eſſen 
gabſt? Meine Augen ſind aufgetan, aber meine Zähne 
ſind ſtumpf worden; wie nun meine Zähne ſtumpf ge⸗ 
worden ſind, ſo werden aller Menſchen Zähne nach mir 
ſtumpf werden. — | 

Was war Adams Bekleidung? Eine Hornhaut be⸗ 
deckte ſeinen Körper, und die Wolke des Herrn um⸗ 
hüllte ihn ſtets. Wie er aber von den Früchten des Bau⸗ 
mes aß, ward ihm die Hornhaut abgezogen, und des 
Herrn Wolle wich von ihm, und er ſah ſich nackend und 
bloß. Da verſteckte er ſich vor dem Angeſicht des Herrn, 
aber er hörte die Stimme Gottes, die im Garten ging. 

Da ſetzte ſich der gerechte und wahrhafte Richter, um 
über ihn zu richten und rief dem Menſchen und ſprach: 
Warum biſt du vor meinem Angeſicht geflohen? Sprach der 
Menſch: Dein Rufen habe ich erhört, und da erzitterten 
meine Glieder, denn ich hörte deine Stimme im Garten, 
und ich ſah, daß ich nackend bin, und ich verſteckte mich; ich 
verſteckte mich vor dem, der mich ſchuf, denn ich fürchtete 
um meine Tat. Da ſprach der Herr zu ihm: Wer hat 
dir's geſagt, daß du nackend biſt? Haſt du nicht gegeſſen 
von dem Baum, davon ich dir gebot, du ſollteſt nicht da⸗ 
von eſſen? Sprach Adam vor dem Angeſicht des Herrn: 
O Herr der Welten! alſolang ich allein war, habe ich 
da Sünde getan? Aber das Weib, das du mir gebracht 
haſt, ſie hat mich deinen Worten abwendig gemacht; ſie 
gab mir von dem Baume zu eſſen, und ich aß. Da ſprach 
der Herr zu Heva: Iſt's nicht genug, daß du ſelber ge⸗ 
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ſündigt, fo haft du auch deinen Mann zu Sünde gebracht? 
Sprach das Weib vor dem Herrn: Die Schlange über⸗ 
redete mich, und da aß ich. | 

Da brachte der Herr fie alle drei vor fein Gericht und 
verhängte über fie feine Strafe: er verfluchte fie ein 
jedes mit neun Flüchen und mit dem Tode. Er ſtürzte 
den Semael und ſeine Schar von dem Orte der Heilig⸗ 
keit und warf ſie vom Himmel herunter; er hackte der 
Schlange die Füße ab und verfluchte ſie von allen Tieren 
und von allem Vieh und beſtimmte über ſie, daß alle 
ſieben Jahre ihre Haut abgezogen werde mit großen 
Schmerzen, und daß ſie auf ihrem Bauche kriechen ſollte; 
ihre Speiſe ſollte ſich im Bauche zu Erde verwandeln, 
Otterngalle und Gift ſollte ihr Mund bergen; und der 
Herr ſäte Feindſchaft zwiſchen ihr und dem Weibe, und 
es ſollten die Menſchen ihr den Kopf mit dem Fuße zer⸗ 
treten. Dann verhängte er über die Schlange den Tod. 

Und das Weib verfluchte er mit neun Flüchen und mit 
dem Tode; er verhängte über ſie die Pein des Blutes 
und die Laſt der Schwangerſchaft, die Wehen der Ge⸗ 
burt und die Mühſal und Sorge um das Großziehen 
der Kinder. Wie eine Trauernde ſollte ſie ihren Kopf 
ſtets bedecken, und er ſollte ihr nur zur Schande entblößt 
werden, wenn ſie gehurt hat; wie die Ohren eines Knech⸗ 
tes, ſo ſollten auch ihre Ohren durchlocht werden; wie 
eine Magd ſollte ſie ihrem Manne ſein, und nicht darf 
man ihrem Zeugnis und ihrer Aus ſage Glauben ſchen⸗ 
ken. Und darauf verhängte er über ſie den Tod. 

Und auch den Mann verfluchte er mit neun Flüchen 
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und mit dem Tode; er ſchwächte feine Kraft und ver- 
kleinerte ſeinen Wuchs; Weizen ſollte er ſäen und Dor⸗ 
nen ſollte er ernten, und ſollte das Kraut des Feldes 
wie das Vieh eſſen; mit Kummer ſollte er ſich nähren 
und im Schweiße des Angeſichts ſein Brot eſſen, und 
nach allem kommt über ihn der Tod. 


3 
Das Mahl in Eden und die Schlange 


dam, der erſte Menſch, war auch Gottes erſte Schöp- 
fung. 

Gott ſchuf die ganze Welt durch ſein Wort, aber den 
Menſchen machte er mit ſeinen eigenen Händen. 

Am Anfang reichte Adam von der Erde bis zum Him⸗ 
mel. Als ihn aber die Heerſcharen dergeſtalt erblickten, 
erſchauerten fie in Furcht, und fie traten vor den Herrn 
und ſprachen vor ihm: O Herr! Siehe, zwei Gewalten 
beſtehen in der Welt, eine im Himmel und eine auf 
Erden. Was tat der Herr? Er legte ſeine Hände auf 
Adam und machte ſeinen Wuchs kleiner, daß er von nun 
an nur tauſend Ellen groß war. 

Gott der Herr pflanzte einen Garten in Eden gegen 
Morgen und ſtellte auf in der Mitte zwölf Baldachine 
für den Menſchen, von köſtlichen Steinen und Perlen 
durchwirkt; und es waren die herrlichſten Edelſteine dar⸗ 
unter, als welche da ſind: Sarder, Topas, Demant, Tür⸗ 
kis, Onyx, Jaſpis, Amethyſt und Smaragd; aber das 
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geringfte, woraus die Baldachine gemacht waren, war 
pures Gold. Und Gott entſandte die himmliſchen Heer⸗ 
ſcharen zum Menſchen, ihn zu bedienen; ſie öffneten vor 
ihm die Tore des Luſtgartens, und die Heiligen da oben 
wie die Mächtigen des Araboth riefen ihm zu: Geſegnet 
ſei dein Eingang! 

Und Gott der Herr ließ einen tiefen Schlaf auf den 
Menſchen fallen und nahm ſeiner Rippen eine und baute 
die Rippe zu einem Weibe um. Er wuſch das Weib 
rein, ſalbte ſie, ſchminkte ihr Angeſicht und kräuſelte ihr 
Haar und brachte ſie mit Tauſenden von Engeln mit 
Liedern und Geſängen vor Adam und traute ſie dem 
Manne an. Auch des Herrn oberſter Hofſtaat kam nach 
dem Eden herab; ein Teil ihrer hielten Har fen und 
Zimbeln und Geigen und ſpielten vor Adam und Heva 
wie Jungfrauen, und Sonne, Mond, Sterne und Pla⸗ 
neten machten einen Reigen und tanzten vor ihnen wie 
Mägdlein. Und der Herr lud die beiden, Adam und 
Heva, zu einem Mahl ein und ſtellte vor ſie Tiſche, die 
waren eitel Perlen, jede Perle war hundert Ellen lang 
und ſechzig Ellen breit, und auf den Tiſchen war alle 
köſtliche Speiſe aufgeſtellt; die dienſttuenden Engel 
brieten ihnen das Fleiſch und kühlten ihnen den Wein. 

Da kam die Schlange und ſah ihre Ehrungen und 
ward voll Neid. Der Herr hatte dem Menſchen befoh⸗ 
len und ſprach: Von allen Bäumen des Gartens kannſt 
du eſſen, aber von dem Baume der Erkenntnis des 
Guten und Böfen darfft du nicht eſſen. Aber Heva ward 
verwirrt durch der Schlange Reden, und ſie aß von dem 
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Baume und gab auch ihrem Manne davon zu eſſen, und 
er aß. Da wurden ihre Augen aufgetan, und ſie erkann⸗ 
ten, daß ſie nackend waren, und bedeckten ſich mit Fei⸗ 
genblättern. 

Da ſtieg der Herr, der tbr 2 Tun defelin vom hen 
Himmel hinab und erſchien vor den Toren des Edens 
und rief dem Menſchen und ſprach: Adam, wo biſt du? 
Da ſprach Adam: Ich hörte deine Stimme, aber ich 
fürchtete mich, denn ich bin nackend. Sprach der Herr: 
Wer ſagte dir denn, daß du nackend biſt? — Haft du 
nicht gegeſſen von dem Baum, davon ich dir gebot, du 
ſollteſt nicht davon eſſen? Und der Herr ſtellte ſie alle 
vor ſein Gericht. Er rief zuvörderſt dem Adam: War⸗ 
um haſt du von dem Baume der Erkenntnis gegeſſen? 
und ich ſprach doch zu dir, du ſollteſt nicht davon eſſen. 
Da erwiderte Adam und ſprach: O Herr der Welt! Das 
Weib, das du mir gabſt, gab mir davon zu eſſen, und 
ich aß. Da rief der Herr dem Weibe: Weſſenthalben 
haſt du gegeſſen? Sprach das Weib: Die Schlange über⸗ 
redete mich, und ich aß. Da rief der Herr der Schlange 
und ſprach zu ihr: Dieweil du ſolches getan haſt, ver⸗ 
flucht ſeiſt du von allem Tier; auf deinem Bauche ſollſt 
du gehen und Erde ſollſt du eſſen. Da aber der Herr 
noch ſprach: auf deinem Bauche ſollſt du gehen, redete 
die Schlange dazwiſchen und ſprach: O Herr der Welt, 
wenn dies dein Wille iſt, ſo will ich wie ein Fiſch im 
Waſſer ſein, der keine Füße hat. Als aber der Herr 
ſprach: Und Erde ſollſt du eſſen, ſprach die Schlange: 
Iſt denn des Fiſches Speiſe Erde? ſo ſoll auch meine 
5 
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Speiſe Erde ſein. Alsbald ergriff der Herr die Schlange 
und riß ihre Zunge in zwei Stücke und ſprach zu ihr: 
Du Läſterer, du haſt der böſen Rede den Anfang ge⸗ 
macht, ſo ſollen's alle nach dir wiſſen, deine Zunge war 
es, die dich zu Fall brachte. 

Dreie waren's, die Sünde begangen, und viere haben 
die Strafe getragen. Die Schlange und Heva und Adam 
haben Sünde getan und wurden beſtraft und vom Gar⸗ 
ten vertrieben, aber auch die Erde wurde verflucht. 


Es wird erzählt: nachdem Gott den Menſchen aus 
dem Eden vertrieben hatte, ging der Menſch und ſetzte 
ſich vor den Berg Moria. Von dort war ſein Leib ge⸗ 
nommen worden, dorthin kehrte er zurück. Vom Fell 
aber, das der Schlange abgezogen wurde, machte Gott 
Kleider für Adam und ſein Weib. 


4 
Adams Buße 


er Herr ſprach: Wir wollen einen Menſchen machen. 

Der Herr ſprach zu der Schrift: Wir wollen 

einen Menſchen machen, daß er unſerem Bilde gleiche. 
Und die Schrift erwiderte dem Herrn: Herr der Wel⸗ 
ten! Dein iſt das All, aber der Menſch, den du ſchaffen 
willſt, ſeiner Tage werden nicht viele ſein auf Erden, 
und voll Kummer und Gram wird ſein Herz ſein, und 
gewißlich wird er der Sünde verfallen; ſo du nun mit 
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ihm nicht Langmut übeſt, fo iſt es wohl beſſer, er kame 
gar nicht auf die Welt. Da ſprach der Herr: Heiße ich 
denn umſonſt ein Gott, der Langmut übt und barmher⸗ 
zig iſt? 

Und Gott fing an, die Erde zu ſammeln für Adams 
Leib und nahm ſie von allen vier Enden der Welt. War⸗ 
um ſuchte er ſie von allen vier Enden zuſammen? Denn 
er ſprach bei ſich: Ob der Menſch von Morgen gegen 
Abend kommt oder von Abend gegen Morgen, wo er nur 
hinkommt, und wo ihn ſein Ende ereilt, allenthalben iſt 
der Acker ſeines Leibes Acker, dahin er zurückkehrt, und 
die Erde kann immer ihre Stimme erheben und rufen: 
von Erde biſt du genommen und zu Erde ſollſt du wer⸗ 
den. 

Und der Herr knetete den Acker zu Adams Leib; an 
einem reinen Orte geſchah dies, der Nabel der Welt 
war es; und er formte ihn und richtete ihn zu, aber es 
war noch kein Odem und keine Seele in dem Menſchen. 
Was tat der Herr? Er blies ihm einen lebendigen Odem 
ein und gab ihm eine Seele; der Menſch ſtand auf 
ſeinen Füßen und ſchaute nach oben und ſchaute nach un⸗ 
ten und ſah alle Geſchöpfe, die der Herr ſchuf und mach⸗ 
te; da fing er an, den Namen ſeines Schöpfers zu preiſen 
und ſprach: Wie ſind deine Werke ſo groß, o Herr! 

Der Menſch ſtand da und war herrlich anzuſchauen als 
ein Bild Gottes; da ſahen ihn die Geſchöpfe und fürch⸗ 
teten ſich vor ihm, denn ſie dachten, dies wäre ihr Schöp⸗ 
fer. Und ſie kamen alle zu ihm und bückten ſich vor ihm. 
Da ſprach der Menſch zu ihnen: Ihr ſeid zu mir gekom⸗ 
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men und wollet euch vor mir bücken, wohlauf, laſſet uns 
zuſammen gehen, mich und euch, wir wollen gehen und 
uns in Stolz und Stärke kleiden und über uns zum 
König machen den, der uns alle ſchuf, gleichwie ein Volk 
ſich einen zum König macht. Denn wahrlich, immer ruft 
das Volk ſich ſeinen König aus, nicht aber ruft ſich der 
König ſelber zum König aus. 

Und Adam ſchritt voran und rief zuerſt den Herrn als 
König aus, und nach ihm kamen alle Geſchöpfe und 
ſchrien: Der Herr iſt König und herrlich geſchmückt! 

Es war die ſiebente Stunde des ſechſten Tages, da 
Adam in den Garten Eden geſetzt ward; die himmliſchen 
Heerſcharen brachten ihn dorthin mit Lobgeſängen; aber 
in der Dämmerung desfelben Tages ward er ſchon ver⸗ 
trieben und ging davon. Und die Heerſcharen riefen ihm 
nach: Nicht eine Nacht währet des Menſchen Pracht, 
und den Tieren ſoll er nun gleichen. 

Und am erſten Tage nach dem Sabbat ſtieg Adam in 
die Waſſer des oberen Gihon und ging immer weiter, 
bis das Waſſer ihm zum Halſe reichte; er peinigte ſeinen 
Leib und blieb ſieben Wochen im Waſſer, bis ſein Leib 
einem Siebe glich. Und Adam ſprach vor dem Herrn: 
Herr aller Welten! Vergib mir meine Sünde und nimm 
meine Buße an, auf daß alle Geſchlechter erfahren, daß 
es eine Buße gibt, und daß du die Buße der Bekehrten 
annimmſt. Was tat der Herr? Er reckte ſeine Rechte 
aus und vergab Adam die Sünde und nahm ſeine 
Buße an. 
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961 
Die Planeten verlangſamten ihren Gang 


ls der Herr an das Erſchaffen der Welt ging, war 

ſein erſtes, daß er den Menſchen machte, aber er 
formte zuerſt nur ſeinen Leib. Schon war er dabei, ihm 
den Odem einzublaſen, als er zu ſich ſelber ſprach: Wenn 
ich den Menſchen jetzt lebendig vor mir hinſtelle, ſo wird 
man ihn als Mitſchöpfer der Welt anſehen. Ich will ihn 
noch als Erdklumpen daliegen laſſen, bis ich alles ge⸗ 
ſchaffen habe. Und als er alles erſchaffen hatte, ſprachen 
zu ihm die Heerſcharen: Machſt du denn nicht den Men⸗ 
ſchen, ſo du von ihm erzählteſt? Da erwiderte der Herr 
und ſprach: Schon iſt er erſchaffen, nichts fehlt an ihm 
als der Odem, den ich einblaſe. Und er ſtellte den Men⸗ 
ſchen auf die Füße und vollendete mit ihm die Welt. 
Mit dem Menſchen hatte er ſein Werk angefangen, mit 
ihm vollendete er es; ſo heißt es auch: Zu Anfang und 
zu Ende haſt du mich gemacht. 


* 


Als nun der Herr Adam geſchaffen hatte, irrten ſich 
die Engel und hielten den Menſchen für einen Gott. 
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Was tat der Herr? Er ließ einen Schlaf auf Adam 
fallen; da ſahen die Engel, daß er nur ein Menſch war. 

Bevor Adam Sünde tat, heißt es weiter, gingen auch 
die Planeten ſchneller und kurzen Weges; wie er aber 
Sünde tat, verlangſamten ſie ihren Gang und gingen den 
längeren Weg. So vollendet jetzt die Sonne ihren Rund⸗ 
gang in zwölf Monaten; der Mond braucht dreißig Tage, 
am feinen Kreis zu machen; zwölf Jahre dauert der 
Rundgang des Jupiters, dreißig Jahre der Gang des 
Saturns; die Venus aber und der Mars, die bedür fen 
vierhundertachtzig Jahre, um ihren Rundweg zu voll⸗ 
bringen. 


2 
Menſch und Tier 


ott der Herr pflanzte einen Garten in Eden gegen 
Morgen und ließ aufwachſen von der Erde allerlei 
Bäume ſchön anzuſehen, und den Baum der Erkenntnis 
des Guten und Vöſen und den Baum des Lebens mitten 
im Garten. 

Der Baum des Lebens war einen Raum von fünfhun⸗ 
dert Jahresreiſen hoch, und die Urwaſſer gingen von 
ſeiner Wurzel aus. | 

* 


Und das Weib ſah, daß es von dem Baume gut zu 
eſſen war, und ſie nahm von der Frucht und aß und gab 
auch ihrem Manne davon, und er aß. Da erzürnte der 
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Herr und verfluchte das Weib und die Schlange. Und 
zu Adam ſprach er: Dieweil du haſt gehorchet der Stim⸗ 
me deines Weibes und haſt gegeſſen von dem Baum, da⸗ 
von ich dir gebot und ſprach: du ſollſt nicht davon eſſen, 
— verflucht ſei der Acker um deinetwillen, Dornen und 
Diſteln ſoll er dir tragen, und ſollſt das Kraut auf dem 
Felde eſſen. 

Wie aber Adam das Wort des Herrn hörte: du ſollſt 
das Kraut auf dem Felde eſſen, erzitterten ſeine Glie⸗ 
der, Tränen rannen ihm aus den Augen, und er ſprach 
vor dem Herrn: O Herr der Welt! Ich und der Eſel, 
ſollen wir beide aus einer Krippe eſſen? Da ſprach der 
Herr: Nun deine Glieder von meinem Wort erzitterten, 
ſo ſollſt du Brot eſſen im Schweiß deines Angeſichtes. 
Da ward Adam ruhigen Sinnes. 

Dennoch ſprach ein Weiſer: wie wohl wäre es dem 
Menſchen, es wäre bei dem erſten geblieben. 


3 
Die erſte Nacht 


dam, der erſte Menſch, war das Licht der Welt, und 
er war das Blut vom Blute des Ewigen. 
* 

Desſelbigen Tages, da Adam geſchaffen ward, ward 
ihm der Odem eingeblaſen, des ſelbigen Tages ſtand er 
auf feinen Füßen, des ſelbigen Tages nannte er alle 
Tiere bei ihrem Namen, des ſelbigen Tages ward ihm 
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Heva angetraut; desfelbigen Tages ſetzte ihn der Herr 
in den Garten Eden; desſelbigen Tages gebot ihm der 
Herr: davon ſollſt du eſſen, aber davon ſollſt du nicht 
eſſen; desſelbigen Tages hatte er gefehlt; des ſelbigen 
Tages ward er gerichtet: desſelbigen Tages ward er von 
Eden vertrieben. 

Aber der Tag ging zur Neige, und wie es zu däm⸗ 
mern anfing, da ſah Adam alle Helligkeit nach Abend 
gehen und die Welt um ihn her immer dunkler werden. 
Da ſprach er: O, wehe mir! dieweil ich geſündigt habe, 
wird die Welt um mich finſter, und die Erde will wieder 
wüſt und leer werden. Dies iſt wohl der Tod, der vom 
Herrn über mich verhängt ward. Und er ſaß und faſtete 
und weinte die ganze Nacht hindurch, und Heva ſaß an 
ſeiner Seite und weinte mit ihm. 

Als aber die Morgenröte wieder am Himmel aufging, 
und Adam ſah die Welt wieder hell werden, da ward er 
voll großer Freude und rief aus: So iſt dies alſo das 
Geſetz der Welt, und immer folgt der Tag auf die Nacht! 
Und er machte ſich auf und baute einen Altar; dann 
nahm er einen Ochſen, deſſen Hörner vor ſeinen Klauen 
aus der Erde her vorkamen, und opferte ihn dem Herrn”. 


* Gemeint iſt eines der erſten Geſchöpfe, die — der Sage nach — fertig 
aus der Erde kamen. 
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4 
Der erſte Sabbat 


m erſten Jahrestag iſt Adam erſchaffen worden; des⸗ 

ſelbigen Tages, da er erſchaffen ward, ſtand er auch 
vor Gericht. Und der Herr ſprach zu Adam: Du gibſt 
mit dieſem ein Zeichen deinen Nachkommen; gleichwie 
du heutigen Tages vor mir zu Gericht ſtandeſt und biſt als 
frei entlaſſen worden, ſo werden deine Nachkommen im⸗ 
mer an dieſem Tage, am Neujahrstage, vor meinem Ge⸗ 
richt erfcheinen und werden frei von dannen geben. 

* 


Am ſechſten Tage ward der Menſch erfchaffen, und 
ehe er die erſte Nacht in Eden nächtigte, hatte er ſchon 
geſündigt. Da kam der Sabbat und hielt eine Fürbitte 
für ihn und löſte ihn vom Gericht aus. 

Ehe aber der Sabbat kam, ſaß der König und trau⸗ 
erte um ſeine Welt und ſprach: Alles, ſo ich geſchaffen 
habe, um des Menſchen willen habe ich's geſchaffen, und 
nun wird er gerichtet, und er macht zunichten all meine 
Arbeit, die ich getan habe, und will die Welt wieder 
wüſt und leer machen. 

Aber in der Zeit, da der Herr trauerte, kam der Sab⸗ 
bat und nahm die Strafe vom Menſchen. Sprach der 
Herr: Was ich gemacht habe, der Sabbat hat's voll⸗ 
endet. 4 


Als Adam Sünde getan hatte, kam der Sabbattag 
und ward dem Menſchen ein Fürſprech und ſprach vor 
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dem Herrn: Herr der Welten! Es iſt kein Schlag ge⸗ 
fallen an allen ſechs Schöpfungstagen; willſt du nun 
mit mir einen Anfang machen? Dies ſoll meine Heilig⸗ 
keit ſein und dies mein Segen? Heißt es doch: Und der 
Herr ſegnete den Sabbattag und heiligte ihn. 

Und richtig, dem Sabbat iſt's zu danken, daß Adam 
nicht in das Gericht der Hölle kam. Und der Menſch er⸗ 
kannte auch die Macht des Sabbattages und ſprach: 
Nicht umſonſt ſegnete der Herr den Sabbat und heiligte 
ihn. Er fing an, den Sabbat zu preiſen mit Liedern und 
mit Lobgeſängen und ſprach das Pſalmlied auf den Sab⸗ 
battag. | 


5 ä 
Adam erzeugt das Feuer 


Does Licht, das der Herr am erſten Tage ſchuf, war 
ſolcher Art, daß der Menſch von einem bis zum an⸗ 
dern Ende der Welt ſchauen konnte. 

Aber der Herr ſah das Geſchlecht der Sintflut kom⸗ 
men und den Turmbau zu Babel, und er ſah, wie die 
Menſchenkinder ihren Weg verderben würden, da ver⸗ 
wahrte er das große Licht. Und für wen verwahrte er es? 
Für die Gerechten, die da kommen ſollten. 

Aber der Herr heiligte den Sabbat, darum, ſo heißt 
es, trübte er nicht das freudige Antlitz des Menſchen und 
verdunkelte nicht eher die Lichter, als bis der Sabbat zur 
Neige ging. 
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Sechsunddreißig Stunden ſchien noch das Licht, das 
am erſten Tage erſchaffen ward, zwölf Stunden am 
Tage vor dem Sabbat, zwölf Stunden in der Nacht 
zum Sabbat und zwölf Stunden am Sabbat ſelbſt. Und 
ſolange das Licht währte, war die ganze Welt voll Ge⸗ 
ſang, und alles pries den Namen des Herrn. 

Als aber am Ausgang des Sabbattages der Menſch 
das Abendrot am Himmel erblickte und das heranſchlei⸗ 
chende Dunkel empfand, erſchrak er und ſchlug ſich ins 
Geſicht und ſprach: Gewißlich kommt jetzt die Schlange, 
von der es heißt, ſie würde mich in die Ferſe ſtechen. 

Was tat der Herr? Er gab Adam zwei Steine, einen 
von tiefer Dunkelheit und einen von Todes ſchatten. Und 
Adam nahm die Steine und rieb ſie aneinander und, 
ſiehe da, ein Feuer kam daraus. 

In einem andern Buche ſteht geſchrieben, es wäre 
dem Herrn erſt am Sabbattage eingefallen, das Feuer 
zu erſchaffen, aber der Herr wartete bis zum Sabbat⸗ 
ausgang. Dann gab er dem Menſchen einen Gedanken 
ein, und dies war ein gottähnlicher Gedanke. Adam nahm 
zwei Steine, rieb ſie aneinander und ſchlug aus ihnen 
das erſte Feuer. 

Und wiederum leſen wir: 

In der Abenddämmerung des Sabbattages ſaß Adam 
da und grübelte in ſeinem Herzen und ſprach: Weh mir, 
kommt da nicht wieder die Schlange, die am Vorabend 
des Sabbattages mich verführt hat. Da erſchien Adam 
eine Feuerſäule, die ſollte ihm leuchten und ihn vor 
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allem Böſen bewahren. Wie Adam die Säule erblickte, 
wurde er wieder freudig und ſprach: Nun weiß ich, daß 
der Herr mit mir iſt. Er ſtreckte die Hand zum Feuer 
aus und ſprach: Gelobt ſei, der die Feuerlichter ſchuf. 
Wie er ſeine Hand von dem Feuer entfernt hatte, ſprach 
er: Nun weiß ich, daß der heilige Tag vom Werktag zu 
unter ſcheiden iſt, denn es geziemt ſich nicht, am Sabbat 
Feuer anzulegen, und er rief: Gelobt ſei, der da unter⸗ 
ſcheidet das Heilige von dem Gemeinen. 
* 

Wird da nicht heut noch am Ausgang des Sabbats 
der Segen über dem Feuer geſprochen? Warum dies? 
Denn dies iſt die Zeit, da das Feuer erſchaffen wurde. 


6 
Was Adam genommen wurde 


dam war fromm und rechtſchaffen, und als er ge⸗ 

ſündigt hatte und ſah, daß der Tod über ihn ver⸗ 
hängt wurde, fing er an, ſeinen Leib durch Faſten zu 
kaſteien und hielt ſich fern von dem Weibe hundertund⸗ 
dreißig Jahre; und hundertunddreißig Jahre lang nahm 
er von ſeinen Lenden den Gurt von Feigenblättern 
nicht ab. 5 


Es heißt: 
Bevor Adam Sünde getan hatte, konnte er des Herrn 
Stimme hören und blieb auf ſeinen Füßen ſtehen; aber 
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nach der Sünde, als er des Herrn Stimme vernahm, 
da mußte er ſich bald verbergen. 

Wiederum heißt es: 

Sechs Dinge waren es, die Adam genommen wurden, 
nachdem er Sünde getan hatte, und dies ſind: ſein Leuch⸗ 
ten, ſein Wuchs, das ewige Leben, die Früchte der Erde, 
die Früchte des Baumes, der Sonne großer Schein. 
Aber all dies wird in den Tagen des Meſſias wieder in 
die Welt kommen. 


xIl. Was noch von Adam erzählt wird 


1 
Der Regen 


s gab zu Anfang noch kein Feldgefträuh auf Erden, 

und war noch kein Kraut auf dem Felde gewachſen, 
denn Gott der Herr hatte nicht regnen laſſen auf Erden, 
und war kein Menſch, der das Land baute. 


Es ging aus von Babylon ein Strom, der hieß Tavi, 
der wäſſerte die Erde einmal in vierzig Jahren, und 
alſo empfing die Erde zu Anfang ihren Trank. Aber der 
Herr beſtimmte über ſie, daß ſie von nun an ſollte vom 
Himmel getränkt werden. Viererlei waren die Gründe, 
warum er dies tat: zum erſten, auf daß die Gewalttäti⸗ 
gen nicht alles Waſſer auf ihre Acker leiten und des 
Nachbars Land verdorren laſſen ſollten; zum zweiten tat 
er dies, um die ſchädlichen Dünſte von der Erde beſſer 
abzuſpülen; zum dritten, auf daß die Höhen ebenſo ge⸗ 
tränkt wür den wie die Tiefen; zum vierten, auf daß aller 
Augen emporſchauen ſollten zum Himmel. 


Es heißt: Ein Nebel ging auf von der Erde und feuch⸗ 
tete alles Land; und dann heißt es: Gott formte den 
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Menſchen aus dem Acker. So war es: Gott ließ das 
Waſſer aus der Tiefe ſteigen und tränkte die Wolken, 
auf daß der Acker weich werde; hernach formte er dar⸗ 
aus den Menſchen, gleichwie einer das Mehl erſt mit 
Waſſer vermengt und darnach den Teig knetet. 


2 
Vom Wachſen 

s war der Monat Tiſchri, da die Welt erſchaffen 

wurde, denn es heißt: Der Herr ſprach: Es laſſe die 
Erde aufgehen Gras und Kraut, das ſich beſame, und 
fruchtbare Bäume. Welcher iſt denn der Monat, da die 
Erde Gras ſproſſen läßt, und da die Bäume voller Früchte 
daſtehen? Es iſt offenbar, dies war der Monat Tiſchri, 
welche Zeit auch die Zeit der Begattung iſt. Dann gin⸗ 
gen die Regen nieder, und es wuchs alles. 

Andere wiederum meinen: Im Monat Niſſan iſt die 
Welt erſchaffen worden, denn in welchem Monat läßt 
die Erde Gras aufgehen und ſchlagen die Bäume aus? 
Es iſt offenbar, der Monat Niſſan war es, und dieſe 
Jahreszeit iſt auch die Zeit, da das Vieh, die Tiere und 
die Vögel ſich paaren, wie es auch heißt: Die Anger ſind 
voll Schafe, und die Auen ſtehen dick mit Korn, daß 
man jauchzet und ſinget. 

| * 
Es heißt: Die Erde laſſe aufgehen fruchtbare Bäu⸗ 


me, da ein jeglicher nach ſeiner Art Frucht trage. Die 
8 Von der Urzeit ö 
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Bäume kamen alſo gleich fertig und vollendet aus der 
Hand des Schöpfers; nicht wie der Lauf der Welt jetzt 
iſt: wenn ein Menſch einen Feigenbaum pflanzt, ſo muß 
der Baum erſt drei Jahre daſtehen, ehe denn er Frucht 
tragt. 

* 

Der Herr ließ noch aus der Erde her vorgehen allerlei 
Gewürz, daraus der Salbenbereiter ſeine Salben zu⸗ 
rechtmacht, und damit der Arzt die Krankheiten heilt. 
Und iſt kein Kräutlein auf Erden, das nicht im Himmel 
ſeinen Stern hätte, welcher es treibt und ihm zuruft: 
wachſe, werde groß! 

In einem andern Buche heißt es 9 

Der Engel Raphael war es, den der Herr über alle 
Heilkräuter befohlen hatte. Die Engelreihen nämlich, wel⸗ 
che vor dem Herrn redeten: was iſt der Menſch, daß du 
ſein gedenkeſt, als der Herr zu ihnen ſprach: wir wollen 
einen Menſchen ſchaffen — dies waren die Reihen Mi⸗ 
chaels und Gabriels. Da rief der Herr die Gemeine 
Labiels herbei, und die ſprach vor ihm: Herr aller Wel⸗ 
ten! wer kann dir ſagen, was du tun follft. Tu in deiner 
Welt, was dein Wille iſt, denn alſo geziemt es dir. 
Sprach der Herr: Labiel, du für dein Teil haſt wohl 
geſprochen, und du haſt wieder gutgemacht, was deine 
Genoſſen zerftört haben. Alsbald änderte der Herr feinen 
Namen Labiel in Raphael und gab ihm die Aufſicht 
über alle heilkräftigen Pflanzen der Welt. 
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3 
Adam ein Babylonier 


s war Adams Leib aus Babylons Erde genommen, 

fein Kopf war aus der des Landes Iſrael, feine Glie⸗ 

der waren aus der Erde aller übrigen Länder gemacht. 
= 

Der Herr faßte Adam bei der Hand und führte ihn 
durch die Welt und ſprach zu ihm: Schau, hie iſt ein 
Acker zu bauen, hie iſt ein Feld zu ſäen. 

Jedes Land, ſo Adam darüber beſtimmte, daß es be⸗ 
ſetzt werde, ward auch beſetzt; jedes Land aber, das Adam 
nicht zum Wohnland beſtimmte, blieb unbewohnt. 

* 

Man ſagt, die Palmenwälder Babylons ſeien die 

Urwälder aus der Zeit Adams her. 


4 
Der Schlaf 


er Herr ſchuf den Menſchen, auf daß er feinen 

Garten baue und bewahre, und wollte ihm eine Ge⸗ 
hilfin ſchaffen, auf daß er fruchtbar werde und ſich ver⸗ 
mehre und die Erde erfülle. 


Als aber die Erde Gottes Rede vernahm, erzitterte 
ſie und ſprach vor ihren Schöpfer: O Herr aller Wel⸗ 


ten! nicht wird meine Kraft dazu hinreichen, die Men- 
8* 
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ſchenherde zu ſpeiſen. Da ſprach der Herr: Ich und du, 
wir wollen beide die Menſchenherde ernähren. Und ſie 
teilten ihre Arbeit untereinander, der Herr nahm auf 
ſich die Nacht und gab der Erde den Tag. Was tat der 
Herr? er ſchuf den Schlaf des Lebens; der Menſch liegt 
ruhig und ſchläft die Nacht über, und der Schlaf iſt 
ihm Speiſe und Heil, Leben und Erquickung. Die 
Seele, ſo heißt es, füllt des Menſchen Leib aus, aber 
in der Stunde, da der Menſch ſchläft, ſteigt ſie per 
und ſchöpft ihr Leben von oben. 

Der Erde aber ſteht der Herr bei und tränkt ſie mit 
ſeinem Regen; und ſie trägt Frucht und gibt Speiſe al⸗ 
len Geſchöpfen. 


5 
Der Feigenbaum 


Die. Herr ſchuf Adam und Heva und machte ſie groß 
und kräftig wie Zwanzigjährige. 

Und Adam begriff und lehrte alle Handwerke. Er 
nahm, ſo heißt es, keine Speiſe eher ein, als bis er ſeine 
Arbeit getan hatte. 


— 


Gott der Herr feßte den Menſchen in den Garten 
Eden. Aber Adam und ſein Weib aßen von dem Feigen⸗ 
baum, von dem Gott ſprach, ſie ſollten nicht davon eſſen. 
Da vertrieb ſie der Herr aus dem Garten. Aber ihrer 
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beiden Augen wurden aufgetan, und ſie wurden Bar 
daß fie nackt waren. 

Da ging Adam von Baum zu Baum und bat einen 
jeden, er möge ihn bedecken, aber die Bäume wieſen ihn 
von ſich und ſprachen: Dies iſt der Dieb, der ſeinen 
Schöpfer betrog. Nur der Feigenbaum, der ihm ſeine 
Früchte gegeben hatte, der gab ihm auch ſeine Blätter. 
Da flochten Adam und Heva die Feigenblätter und mach⸗ 
ten ſich daraus Schurze. 

Einſtmals hatte ſich ein Königsſohn an einer Magd 
vergangen. Als der König das erfuhr, verjagte er ihn 
von ſeinem Schloſſe. Da klopfte der Königsſohn an al- 
ler Mägde Türen; es wollte ihn jedoch keine herein⸗ 
laſſen. Aber die eine Magd, mit der er gefehlt hatte, die 
tat ihm die Tür auf. 


6 
Die Cherubim 


er Herr vertrieb Adam aus dem Garten Eden und 

lagerte davor die Cherubim mit dem bloßen hauen⸗ 
den Schwert, zu bewahren den Weg zum Baum des 
Lebens. 


Die Cherubim, dies find die Engel, welche am erſten 
Tage erſchaffen worden find; das flammende Schwert, 
dies ſind die flammenden Diener des Herrn, welche ſich 
ſtets verwandeln: bald ſind es Geiſter, bald ſind es Engel, 
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bald nehmen ſie Männergeſtalten an, bald Weibergeſtal⸗ 
ten, je nach der Zeit. Wenn der Menſch ein Verlangen 
nach dem Eden trägt und dorthin eilt, findet er die 
Cherubim, die ſtehen davor wie flammende Schwerter, 
und ſo prallt er zurück. 

* 

Als Adam Sünde getan hatte und das Urteil über ihn 
verhängt ward, vertrieb ihn Gott aus dem Orte der Luſt 
und der Wonne. Vor die Tore des Gartens Eden ſtellte 
er Wächter hin, und wer waren die Wächter? Die Che⸗ 
rubim, die ſollten bewahren den Weg zu dem Garten 
Eden und auch die Tore des Gartens Eden. Von da ab 
iſt es auch beſtimmt worden, daß es keinem freiſteht, 
dorthin zu kommen außer den Seelen, die vorher durch die 
Hand der Cherubim geläutert worden ſind; ſehen die, 
daß eine Seele würdig iſt, daß ſie dorthin gelange, ſo 
nimmt man ſie auf, wenn aber nicht, ſo ſtoßen ſie ſie 
aus, und ſie verbrennt in der Flamme des Schwertes, 
oder ſie empfängt ihre Strafe. 


7 
Das flammende Schwert 


Dir Weiſen Indiens zogen aus, um heilbringende Ge⸗ 
wächſe und Gewürze zu ſuchen; auch die Weiſen 
Arams fanden Kräuter und Samen allerlei Art zum 
Zwecke des Heilens und ſchrieben die Löſungen der alten 
Heilbücher in aramäiſcher Sprache nieder. Die Weiſen 
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Mazedoniens waren die erſten, welche die Heilkunſt aus⸗ 
übten, und die Weiſen Agyptens fingen an, Wahrſage⸗ 
und Beſchwörungskünſte zu treiben mit den Planeten und 
mit den Sternen; ſie forſchten zuerſt in dem Geſchichts⸗ 
buch der Chaldäer, welches Kengar, der Sohn Urs, des 
Sohnes Keſeds, überſetzt hatte, und darin das ganze 
Werk der Wahrſager enthalten war. So ward ihre Weis⸗ 
heit groß; und als Asklepios, einer der Weiſen Mazedo⸗ 
niens, aufſtand, zog er im Lande umher und mit ihm 
vierzig Mann von den Schriftkennern, welche alle in den 
niedergeſchriebenen Büchern Veſcheid wußten; fie wan⸗ 
derten durch das Inderland nach dem Lande, das jenſeits 
Eden gegen Morgen lag, um dort eine Spur vom Baume 
des Lebens aufzufinden, wodurch ihr Ruhm größer würde, 
denn der aller Weiſen im Lande. 

Und es geſchah, als ſie an dieſen Ort kamen, da 
fanden ſie auch die heilbringenden Gewächſe und auch 
den Baum des Lebens; wie ſie aber ihre Hand ausſtreck⸗ 
ten, um davon zu nehmen, da zückte der Herr die Flamme 
des zweiſchneidigen Schwertes über ſie, und ſie lohten 
alle auf in den Funken des Blitzes, und keiner von 
ihnen entkam. 

So ging die Arzueikunſt den Ärzten verloren, und es 
war ein Stillſtand in der Heilkunde ſechshundertunddrei⸗ 
ßig Jahre lang, bis dann der König Arthaſastha kam. In 
feinen Tagen war ein ſehr weifer und verſtändiger Mann, 
der in den Büchern der Heilkunde ſich auskannte und 
auch ſonſt in allen Dingen Beſcheid wußte, namens Hip⸗ 
pokrates der Mazedonier; auch kamen dazumal anderer 
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Völker Weiſe wie Aſaph der Judäer, Dioskorides der 
Baalathäer, Galenos der Kaphtorite und noch viele an⸗ 
dere Weiſe; die brachten die Heilkunde wieder zu Ehren, 
daß ſie noch heutigen Tages beſteht. 


8 
Eine zweite Geſchichte vom flammenden 
Schwert 


Auch anderer Völker Weiſen erzählten ſich über das 
doppelſchneidige Schwert der Cherubim. In ihren 
Chroniken ſteht die Geſchichte von einem der alten Kö⸗ 
nige, der genau den Ort wiſſen wollte, wo das bloße 
hauende Schwert zu finden wäre. Da begab er ſich auf 
die Suche und kam an einen großen Berg, der hieß Labia, 
welcher Name Löwin bedeutet. Und der König beſtieg 
den Berg mit ſeinen Getreuen, und ſiehe, am Fuße des 
Berges von der anderen Seite war ein großer Strom. 
Da ließ der König ſeine Mannen auf Stricken und Ket⸗ 
ten den Berg heruntergleiten bis zu dem Ufer des Fluſ⸗ 
ſes. Und da unten klirrten und blitzten die Schwerter. 
Aber keiner von des Königs Gefolge kam zurück auf den 
Berg, und der König kehrte allein heim beklommenen 
Herzens. 


x. Von den gerechten und den klugen 
Tieren 


1 
Der Vogel Mileham 


s fragte Nebukadnezar, der König von Babylon, 

Jeſus, den Sohn Sirachs: Weſſenthalben hat der 
Todesengel Gewalt über alle Geſchöpfe, nur nicht über 
den Vogel Mileham? 

Und der Weiſe erwiderte und ſprach: 

Als Heva von dem Baume des Wiſſens gegeſſen 
hatte, gab ſie auch ihrem Manne davon, und er aß mit 
ihr; aber fpäter ſtieg in ihr der Neid auf über die anderen 
Geſchöpfe, und ſie gab auch ihnen allen davon zu eſſen. 
Und alles Tier hörte auf ihre Stimme und aß von der 
Frucht und ward ſo dem Tode verfallen. Da ſah ſie den 
Vogel Mileham und ſprach zu ihm: Iß auch du von der 
Frucht, davon alles Tier ſchon gegeſſen hat. Da erwiderte 
ihr Mileham und ſprach: Iſt's euch nicht genug, daß ihr 
ſelber vor dem Herrn Sünde tatet und alle Kreatur da⸗ 
hin gebracht habt, daß ſie ſterben wird? ſo kommet ihr noch 
zu mir und ſuchet auch mich zu überreden, daß ich das 
Gebot des Herrn übertrete, von der Frucht eſſe und ver⸗ 
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derbe; nicht will ich auf dich hören. Alſo wies der Vogel 
Heva zurecht und auch die anderen Geſchöpfe. 

Da erſcholl eine Stimme vom Himmel, die ſprach zu 
Adam und Heva: Euch ward geboten, aber ihr hütetet 
nicht das Verbot und tatet Sünde; dann kamet ihr noch 
zu Mileham dem Vogel, auch ihn zu verführen; aber er, 
dem ich nichts gebot, er empfing nicht eure Rede und 
fürchtete mich und hütete meinen Befehl. In Ewigkeit 
ſoll er hier für den Tod nicht er fahren, nicht er und nicht 
ſein Same. 

Als nun der Herr den Engel des Todes ſchuf, und der 
vor ſich alle Geſchöpfe ſah, ſprach er vor dem Herrn: 
Herr der Welt! gib mir die Freiheit, daß ich ſie alle 
töten kann. Sprach der Herr: Dein iſt die Gewalt über 
alle Geſchöpfe und über ihren Samen; allein des Vogels 
Mileham Geſchlecht, dies ſoll den Tod nicht verkoſten. 
Sprach der Todesengel: Herr der Welt, ſo ſcheide ſie 
aus, denn ſie ſind die Gerechten. 

Alsbald übertrug es der Herr dem Todesengel, und 
der baute eine große Stadt, dahin er die Vögel brachte; 
dann verſiegelte er die Tore der Stadt und ſprach: Es 
iſt beſtimmt und beſchloſſen, kein Schwert darf über 
euch die Herrſchaft führen, nicht das meine und nicht das 
eines andern; nimmer werdet ihr den Tod ver ſpüren bis 
an das Ende aller Geſchlechter. 

Wir leſen: Bis auf heute wohnt der Vogel Mileham 
in der Stadt, die ihm der Todesengel gebaut hat, und er 
iſt fruchtbar und mehrt ſich wie alle Geſchöpfe. Tauſend 
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Jahre ſind ſeines Lebens Jahre, und wenn die tauſend 
Jahre um ſind, geht ein Feuer aus ſeinem Neſt aus und 
verbrennt die Vögel, und nur wie eines Eies Größe 
bleibt von ihren Leibern übrig; aber dies wächſt aufs 
neue, und die Glieder werden groß, und der Vogel lebt 
weiter. 

Andere aber ſagen, daß, wenn er tauſend Jahre alt 
wird, er dann klein werde; ſein Körper ſchrumpft ein 
und die Flügel verlieren die Federn, daß er wieder wie 
ein Küchlein aus ſieht; aber dann erneuert ſich fein Ge⸗ 
fieder, und er fliegt empor wie der Adler; und nimmer 
kommt über ihn der Tod. 

Der Herr ſprach: Dieſen Vogel hier laſſe ich ewig 
leben, auf daß er ein Vorbild ſei allen Geſchlechtern! 


39 2 
Der Fuchs und das Wieſel 
bermals fragte Nebukadnezar Jeſus, den Sohn Si⸗ 
rachs: Weſſenthalben iſt von jedem Tier auf Erden 
ein Ebenbild im Meere, nur nicht vom Fuchs und vom 
Wieſel? 

Und der Sohn Sirachs erzählte: 

Es geſchah, daß, nachdem der Todesengel die Tore hinter 
Mileham geſchloſſen hatte, der Herr zu ihm ſprach: Wirf 
ins Meer von jeglichem Geſchöpf je ein Paar und über die 
anderen ſollſt du die Herrſchaft haben. Da tat der Todes⸗ 
engel alſo und fing an, von allen Tieren je ein Paar 
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ins Waſſer zu werfen. Als der Fuchs dies ſah, was 
tat er? er ſtellte ſich vor den Engel hin und begann zu 
weinen. Da fragte ihn der Todesengel: Weſſenthalben 
weinſt du? Sprach der Fuchs: Ich weine über meinen 
Genoſſen, den du ins Meer geworfen haſt. Fragte ihn 
der Todesengel: Wo iſt denn dein Genoß? Da ſtellte 
ſich der Fuchs an das Ufer des Meeres, und der Todes⸗ 
engel ſah ſeinen Schatten im Waſſer und meinte, er 
hätte einen Fuchs ſchon ins Waſſer geworfen gehabt. 
Da ſprach er zum Fuchs: Nun gut, ſo kannſt du gehen. 
Da lief der Fuchs davon und war entronnen. Und er 
traf unterwegs das Wieſel und erzählte ihm alles, was 
geſchehen war, und was er getan hatte. Da ging das 
Wieſel und machte es mit dem Todesengel auch ſo, wie 
der Fuchs es getan hatte, und auch das Wieſel war ent⸗ 
ronnen. 

Und es geſchah nach Jahresfriſt, da verſammelte Le⸗ 
viathan alle Geſchöpfe, die im Meere wohnten, um ſich; 
aber es fehlten der Fuchs und das Wieſel, die nicht in 
das Meer gekommen waren; da fragte Leviathan nach den 
beiden, und die Tiere erzählten ihm, was der Fuchs ge⸗ 
tan hatte, und wie er und das Wieſel durch ihre Klugheit 
dem Waſſer entronnen waren, und ſprachen vom Fuchs, 
er ſei der Weiſeſte von allen. 

Als Leviathan vom Fuchs erfuhr, wie findig er ſei, 
beneidete er ihn um ſeine Klugheit und ſchickte die großen 
Fiſche nach ihm aus und befahl ihnen, ihn zu überliſten 
und ihn zu ihm zu bringen. Da gingen die Fiſche und 
kamen ans Ufer und ſahen grade den Fuchs, wie er auf 
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und ab ſpazierte. Der Fuchs ſah die Fiſche ans Ufer 
kommen, da wunderte er ſich und ging auf ſie zu; da 
fragten ihn die Fiſche: Was biſt du für einer? Und der 
Fuchs erwiderte: Ich bin der Fuchs. Sprachen die Fiſche: 
Weißt du es nicht, welch große Ehre dir widerfahren iſt, 
um deſſentwillen wir hierhergekommen ſind? Sprach 
der Fuchs: Was iſt's? Sprachen die Fiſche: Unſer Herr, 
Leviathan, iſt erkrankt und iſt dem Tode nahe, und er 
hat beſtimmt, daß keiner nach ihm König werde außer 
dir, denn er hörte von dir, du ſeiſt weiſer und verſtän⸗ 
diger denn alle anderen Tiere; und nun ſind wir aus⸗ 
geſandt worden, dich zu ihm zu bringen. So komme denn 
mit uns, die wir dir zu Ehren gekommen ſind. Sprach 
der Fuchs: Ja, wie kann ich aber ins Waſſer kommen 
und nicht ertrinken? Sprachen die Fiſche: Du wirſt auf 
einem von uns reiten; und wir werden dich über das 
Meer tragen, und nichts wird dir geſchehen. Wirſt du 
aber den Ort des Königs erreichen, ſo werden wir dich 
dort hinſetzen, und du wirſt König ſein über alle, und 
wirſt alle deine Tage froh ſein; denn nicht wirſt du dich 
um deine Nahrung mehr ſorgen, und nicht werden dir 
böſe Tiere was tun können, die größer ſind denn du. 

Als der Fuchs der Fiſche Worte hörte, glaubte er 
ihnen und ſetzte ſich auf einen der Fiſche, und ritt auf 
ihm durch das Meer. 

Als aber die Wellen des Meeres an ihn ſchlugen, 
da ward es dem Fuchs bange, aller Wahn wich von ihm, 
und er ſprach bei ſich: Weh mir, was hab ich getan? gewiß⸗ 
lich haben mich die Fiſche zum Narren gehabt, dieweil 
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ich andere Tiere genarrt habe; und nun bin ich in ihre 
Gewalt geraten; wie ſoll ich mich erretten? Und er ſprach 
zu ihnen: Seht, ich bin mit euch gegaugen, und in 
eurer Gewalt bin ich nunmehr; ſaget mir die Wahrheit, 
was ſoll ich euch? Da ſprachen die Fiſche zu ihm: Wir 
wollen dir die Wahrheit ſagen; Leviathan hörte von 
dir ſagen, daß du überaus klug ſeiſt, und da ſprach 
er: ich will ſeinen Leib aufmachen und ſein Herz ver⸗ 
zehren, auf daß auch ich weiſe werde. Da ſprach der 
Fuchs zu den Fiſchen: Warum habt ihr mir denn nicht 
gleich die Wahrheit geſagt? dann hätte ich mein Herz 
mit mir genommen und hätte es dem König Leviathan 
gegeben, und er hätte mich geehrt; aber jetzt ſeid ihr 
übel daran. Da ſprachen die Fiſche zum Fuchs: Wie, 
ſo iſt denn dein Herz nicht bei dir? Und der Fuchs er⸗ 
widerte ihnen und ſprach: Nein, denn alſo iſt es Brauch 
bei uns; wir laſſen unſer Herz an unſerem Orte liegen, 
und wir gehen hin und gehen her; wenn wir aber ſeiner 
bedürfen, ſo holen wir's, wenn nicht, ſo bleibt es an 
ſeinem Orte liegen. Da ſprachen die Fiſche: Was ſollen 
wir nun machen? Da erwiderte der Fuchs: Der Ort und 
mein Nachtlager iſt am Ufer des Meeres; beliebt es 
euch, ſo bringet mich wieder dorthin, wo ihr mir begegnet 
ſeid, ich will nun mein Herz holen und mit euch wieder 
ins Meer gehen und Leviathan mein Herz geben; ſo wird 
er mich und auch euch ehren. Bringet ihr mich aber ſo 
ohne Herz zu ihm, wird er euch zürnen und wird euch 
aufeſſen; ich aber fürchte mich nicht, denn ich werd's 
ihm grade heraus ſagen: Herr, nicht haben ſie mir dein 
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Begehren vorher erzählt, und als ſie mir die Wahrheit 
ſagten, ſprach ich zu ihnen: kehret zurück mit mir, ſo 
werde ich mein Herz holen, ſie aber wollten nicht um⸗ 
kehren. 

Alsbald ſprachen die Fiſche: Er hat wohl geſprochen. 
Und ſie kehrten um und kamen zurück an das Ufer und 
an den Ort, von wo ſie den Fuchs geholt hatten. Da 
ſprang der Fuchs vom Rücken des Fiſches und warf ſich 
in den Sand und tanzte vor Freude und ſprang herum. 
Da ſprachen die Fiſche: Beeile dich und hole dein Herz, 
dann wollen wir weiter gehen. Sprach der Fuchs: Ihr 
Narren, wiſſet ihr's nicht, wäre mein Herz nicht bei mir 
geweſen, könnte ich da mit euch ins Meer gehen? iſt denn 
ein Geſchöpf auf Erden, das herumgehen könnte ohne 
ein Herz? Sprachen die Fiſche: Du haſt dein Spiel mit 
uns gehabt. Sprach der Fuchs: Ihr Narren, fo wiſſet, 
ich habe den Todesengel zu trügen gewußt, um wieviel 
mehr denn euch. 

Da kehrten die Fiſche mit Schande zurück und erzähl⸗ 
ten alles Leviathan. Sprach Leviathan: Wahrlich, er iſt 
der Liſtige, ihr aber ſeid die Toren, und von euch iſt's 
geſagt: der Unverſtändigen Dummheit, das iſt 1 Tod. 
Und er aß ſie alle auf. 

Seit der Zeit ſind von jeder Art Geſchöpfe im Waſ⸗ 
fer vorhanden, ſogar von dem Menſchen und feinem 
Weibe iſt ein Ebenbild im Waſſer da, nur der Fuchs 
und das Wieſel ſind im Meer nicht zu finden. 
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3 
Hund und Katze 


um drittenmal fragte der König den Weiſen: Seit 

a befteht die Feindfchaft zwiſchen dem Hund und 
der Katze? Da erwiderte der Weiſe: | 

Als die Katze erſchaffen ward, befreundete fie ſich 
mit dem Hunde, und was ſie beide erhaſchten, das ver⸗ 
zehrten ſie auch miteinander. Da kam ein Tag, und 
dann kam ein zweiter und ein dritter, und fanden beide 
nichts zu eſſen. Da ſprach der Hund zur Katze: Wie 
lange werden wir da ſitzen und hungern? geh du zu 
Adam, dem Menſchen, bleibe in ſeinem Hauſe, und du 
wirſt eſſen und wirſt ſatt werden. Ich aber will zu den 
Tieren und zu dem Gewürm gehen, vielleicht finde ich 
etwas, daß ich eſſe und am Leben bleibe. Sprach die Katze 
zum Hund: Wir wollen einen Schwur ſchwören, daß 
wir beide nimmer zu einem Herrn gehen. Sprach der 
Hund: Du haſt wohl geſprochen. Und ſie taten beide den 
Schwur. N 

Alſo ging die Katze in das Haus des Menſchen und fand 
dort Mäuſe und aß ſie und ſättigte ſich an ihnen; welche 
Mäuſe aber am Leben blieben, die flohen von dannen. 
Als Adam dies ſah, freute er ſich und ſprach: Der Herr 
hat mir Heil gebracht. Und er ließ die Katze bei ſich im 
Hauſe wohnen und gab ihr Brot zu eſſen und Waſſer 
zu trinken. 

Was tat unterdes der Hund? Er ging zum Wolf 
und ſprach zu ihm: Ich will bei dir dieſe Nacht ſchla⸗ 
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fen. Da ſprach der Wolf: Wohlan. Und ſie gingen 
beide in des Wolfes Höhle und ſchliefen zuſammen. 
Aber in der Nacht hörte der Hund anderer Tiere 
Schritte; da weckte er den Wolf und ſprach zu ihm: Ich 
höre einen Feind an uns heranſchleichen. Sprach der 
Wolf: So ſteh auf und verjage ihn. Der Hund ſtand 
auf und ging auf die Tiere los; da fielen die Tiere über 
ihn her und wollten ihn erſchlagen. Aber der Hund ent⸗ 
wich ihnen und lief davon. Und er kam zum Affen, aber 
der Affe jagte ihn fort von ſich. Da ging er zum Schaf; 
und das Schaf nahm ihn auf und ſchlief mit ihm. Aber 
in der Nacht hörte der Hund wieder anderer Tiere 
Schritte, und er ſprach zum Schaf: Ich höre Feinde an 
uns heranſchleichen. Sprach das Schaf: Geh hinaus 
und verjage ſie. Der Hund ſtand auf und fing an zu 
bellen; da wußten die Wölfe, daß ein Schaf drinnen 
war. Sie gingen in das Loch und fanden das Schaf und 
fraßen es auf. Und der Hund lief von einem Nachtlager 
zum andern und fand keine Ruhe mehr. 

Alsdann ging der Hund zu Adam. Und Adam nahm 
ihn auf und ließ ihn bei ſich ſchlafen. Aber um Mitter⸗ 
nacht ſprach der Hund zu Adam: Ich höre vieler Füße 
Schritte um uns. Da ſtand Adam auf und nahm einen 
Spieß und ging mit dem Hunde hinaus. Und ſie jagten 
beide nach den Tieren, bis ſie ſie vertrieben, und kehrten 
zuſammen zurück. Sprach der Menſch zum Hund: Du 
ſollſt fürder bei mir wohnen, und von meiner Speiſe 
ſollſt du eſſen, und von meinem Trank ſollſt du trinken. 
Alſo blieb der Hund bei Adam. 


9 Von der Urzeit 
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Aber als die Katze des Hundes Stimme erhörte, ging 
ſie zu ihm und ſprach: Weſſenthalben biſt du zu mir ge⸗ 
kommen? Sprach der Hund: Der Menſch hat mich her⸗ 
gebracht. Da fingen ſie einen Streit miteinander an. 
Da ſprach der Menſch zur Katze: Weshalb haderſt du 
mit dem Hunde? ich habe ihn zu mir gebracht, denn ich 
fand ihn klug und verſtändig. Und er fuhr fort und 
ſprach weiter zur Katze: Du aber ſorge dich nicht, denn 
du bleibſt auch hinfort bei mir wie zuvor. Da erwiderte 
die Katze und ſprach: Herr, ein Diebsgeſelle iſt der Hund, 
ſoll ich mit ihm zuſammen hauſen? Und zum Hunde 
ſprach ſie: Warum haſt du den Schwur gebrochen? 
Sprach der Hund: In dein Haus komme ich nicht, deine 
Speiſe eſſe ich nicht und werde dir keinen Schaden tun. 
Aber die Katze hörte nicht darauf, was der Hund ſprach, 
und ſtritt mit ihm weiter. Und der Hund ſah, daß kein 
Frieden möglich ſei, und lief in das Haus von Seth, 
welcher nach Kain und Habel Adam geboren ward, 
und ſaß bei ihm. Und noch ſpäter wollte der Hund ſich 
mit der Katze verſöhnen, aber die Katze wollte nicht, und 
ſeit dieſer Zeit ſtreiten ſie miteinander, und wie es die 
Väter taten, ſo tun es die Jungen bis auf heute. 


XIV. Kain und Habel 


1 
Der Streit 


dam erkannte ſein Weib Heva, und ſie gebar ihm 

zwei Söhne und drei Töchter. Und Heva hieß den 
Namen des erſtgeboreuen Knaben Kain, denn, ſprach 
ſie, ich habe einen Mann gewonnen von dem Herrn; und 
den Namen ſeines Bruders hieß ſie Habel, denn, ſprach 
ſie, eitel iſt unſer Kommen hierher, und eitel iſt unſer 
Gehen von dannen . Und die Knaben wurden groß, da 
gab ihr Vater einem jeden ſeinen Teil auf Erden; es 
wendete ſich Kain dem Erdbau zu und ward ein Ackers⸗ 
mann, Habel aber ward ein Schäfer. 

Und es begab ſich nach Jahr und Tag, da brachten die 
Knaben ein Speiſeopfer dem Herrn; Kain opferte die 
Früchte des Feldes, und Habel brachte von den Erſt⸗ 
lingen ſeiner Herde und von ihrem Fett. Und Gott wen⸗ 
dete ſich Habel und ſeinem Opfer zu; es kam ein Feuer 
vom Himmel herab und fraß es auf. Auf Kain aber und 
auf ſeine Gabe ſah er nicht hin, denn es waren gar dürre 
Früchte, die er geopfert hatte. Da entbrannte in Kain 


— 


Kaufen, gewinnen, hebräiſch kanoh. — Eitel, hebräiſch hebel. 
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der Neid auf ſeinen Bruder ob dieſes Vorzugs, und er 
ſpähte nach einem Anlaß, daß er Habel umbrächte. 
Da geſchah es nach Tagen, daß Kain und ſein Bruder 
Habel ins Feld hinausgingen, um ihre Arbeit zu ver⸗ 
richten; es pflügte Kain feinen Acker, und Habel wei⸗ 
dete ſeine Schafe; da lief auf einmal die Herde Habels 
auf den Acker, darauf Kain ſeinen Pflug führte. Da 
erzürnte Kain darob, und er ging auf ſeinen Bruder 
Habel zu und ſprach zu ihm: Was ſind wir miteinander, 
daß du mit deiner Herde hierherkommſt, zu wohnen und 
zu weiden auf meiner Erde? Da erwiderte Habel und 
ſprach: Was ſind wir miteinander, daß du von den 
Gaben meiner Schafe zehrſt und dich mit ihrer Wolle 
bedeckſt? Gib mir die Wolle zurück, mit der du dich be⸗ 
kleideſt, und zahle den Preis ihrer Gaben und ihres 
Fleiſches, was du alles gegeſſen haſt; und tuſt du das, ſo 
will auch ich dein Land verlaſſen, wie du es haben willſt, 
und will in den Himmel ſteigen, wenn ich's vermag. 
Da ſprach Kain zu ſeinem Bruder Habel: Siehe, 
wenn ich dich heute erſchlage, wer wird da dein Blut von 
mir zurückfordern? Habel erwiderte und ſprach: Der 
Gott, der uns beide erſchuf, der wird mich rächen und 
wird mein Blut von dir zurückfordern, wenn du mich 
töteſt, denn er richtet und rechtet, und er vergilt dem 
Böſen ſeine Bosheit und dem Frevler ſeinen Frevel, 
den er auf Erden tut. Nun du mich heute töteſt, ſiehe, 
Gott kennt alle Verſtecke, und er wird dich richten für 
das Übel, welches du an mir begehen willſt. Und es ge⸗ 
ſchah, als Kain dies hörte, da lohte in ihm der Zorn auf 
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wider ſeinen Bruder, um ſeiner Reden willen, und er er⸗ 
hob ſich und ergriff das Eiſen, welches fein Ackergerät 
war, und ſchlug damit plötzlich auf ſeinen Bruder ein 
und tötete ihn. So vergoß Kain das Blut ſeines Bru⸗ 
ders Habel, und das Blut rann auf die Erde, wo die 
Schafe weideten. 

Aber es geſchah darnach, da bereute Kain, daß er 
ſeinen Bruder totgeſchlagen hatte, und er grämte ſich 
darob und weinte, und es verdroß ihn ſehr. Da machte 
er ſich auf und grub eine Grube in dem Felde aus und 
legte den Leib ſeines Bruders darein und bedeckte die 
Grube wieder mit Erde. 

Aber Gott wußte alles, was Kain tat, und er ſprach 
zu ihm: Wo iſt dein Bruder Habel, der mit dir war? 
Da leugnete Kain und ſprach: Ich weiß es nicht, bin ich 
denn der Hüter meines Bruders? Da ſprach Gott zu 
ihm: Was haſt du getan? Die Stimme deines Bruders 
Bluts ſchreit zu mir von der Erde, auf der du ihn tot⸗ 
geſchlagen haſt. Denn du haſt deinen Bruder getötet 
und leugneſt es vor mir und denkſt in deinem Herzen, 
nicht hätte ich dich geſehen und nicht wiſſe ich von deinen 
Taten, die du tuſt; und du haſt ſolches getan und haſt 
deinen Bruder umſonſt umgebracht, denn rechtſchaffen 
war ſeine Rede, die er vor dir ſprach. Und nun verflucht 
ſeiſt du von der Erde, die ihr Maul hat aufgetan, dei⸗ 
nes Bruders Blut zu nehmen von deiner Hand, und in 
der du ihn hernach vergraben haſt. Wenn du den Acker 
bauen wirſt, ſoll er dir hinfort ſeine Kraft nicht geben, 
Dornen und Diſteln ſoll er dir tragen, unſtet und flüch⸗ 
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tig ſollſt du ſein auf Erden, bis zu dem Tage, da du 
ſtirbſt. 

Alſo ging Kain von dem Angeſicht des Herrn und 
ging von dem Ort, darin er wohnte, und war unſtet und 
flüchtig auf Erden, er und alles, was ſein war. 


N | 
Kain ein Sohn des Satans 


emael, der Engel, der Schlange Reiter, ging zu 

—Heva ein, und fie ward ſchwanger und gebar den 
Kain. Sie blickte in ſein Angeſicht, und ſiehe, er glich 
nicht den Irdiſchen, ſondern den Himmliſchen; ſie ſah 
ihn an und ſprach: Ich habe einen Mann gewonnen mit 
dem Boten des Herrn. Alsdann erkannte Adam ſein 
Weib, und ſie gebar von Adam den Habel. 

Mit Kain zugleich ward auch ſeine Zwillingsſchweſter 
geboren und auch mit Habel zugleich kam ſeine Zwil⸗ 
lingsſchweſter, und die wurden hernach ihre Weiber. Es 
ſteht doch aber geſchrieben: Wenn jemand ſeine Schwe⸗ 
ſter nimmt, ſeines Vaters Tochter oder ſeiner Mutter 
Tochter, und ihre Blöße aufdeckt, das iſt eine Blut⸗ 
ſchande; die ſollen ausgerottet werden vor den Leuten 
ihres Volks. — Aus dieſer Geſchichte kannſt du aber 
entnehmen, daß es keine anderen Menſchentöchter dazu⸗ 
mal gab, die ſich Kain und Habel hätten nehmen kön⸗ 
nen; darum wurde es ihnen erlaubt. Daher heißt es 
auch: Auf Gnade iſt die Welt aufgebaut worden. 
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Kain liebte es, das Feld zu bauen, Habel aber liebte 
es, das Vieh zu weiden, und es gab ein jeder von ſeiner 
Arbeit Früchten dem andern. Da kam der Abend des 
Paſſahfeſtes, und Adam ſprach zu ſeinen Söhnen: In 
dieſer Nacht wird künftighin Iſrael dem Herrn Opfer 
darbringen. Bringet auch ihr eine Gabe vor euren 
Schöpfer. Da brachte Kain von den Reſten ſeiner Spei⸗ 
fe, welches geröfteter Leinſamen war, Habel aber brachte 
von den Erſtlingen ſeiner Schafe und ihrem Fett, auch 
waren's alles ungeſchorene Lämmer. Aber Kains Opfer 
ward verſchmäht, und Habels Opfer ward gnädiglich 
angenommen. Und der Herr ſprach: In Ewigkeit ſoll 
ſich Habels Opfer nicht mit Kains Opfer vermengen. 

Da entbrannte ein Haß und ein Neid in Kains Seele, 
daß ſein Opfer nicht angenommen worden war; aber nicht 
allein das war es, ſondern die Zwillingsſchweſter Habels 
war ſchöner denn alle Weiber. Da ſprach Kain bei ſich: 
Ich werde meinen Bruder totſchlagen, und ſein Weib 
wird mein werden. Und es geſchah, als ſie allein im 
Felde waren, da nahm Kain einen Stein, ſchleuderte ihn 
gegen Habels Stirn und erſchlug ſeinen Bruder. Er 
wußte aber nicht, daß alles Verborgene dem Herrn be⸗ 
kannt iſt, was tat er da? Er nahm Habels Leichnam und 
vergrub ihn in der Erde. 

Da ſprach der Herr zu Kain: Wo iſt dein Bruder 
Habel? Sprach Kain: Herr aller Welten! zum Hüter 
des Feldes und des Weinberges haſt du mich wohl ge⸗ 
macht, aber nicht machteſt du mich zum Hüter meines 
Bruders. Bin ich denn auch der Hüter meines Bruders? 
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Sprach der Herr: Ermordet haſt du ihn, den Habel, ich 
hörte die Stimme deines Bruders Blutes zu mir ſchreien. 
Da Kain ſolches hörte, erſchrak er; aber der Herr fluchte 
ihm, daß er unſtet und flüchtig ſein ſollte auf Erden, 
für das Blutvergießen und den Totſchlag. Da ſprach 
Kain vor dem Herrn: Herr aller Welten! Größer iſt 
meine Sünde, als daß ich ſie ertragen könnte, und mir 
iſt keine Vergebung; und überdies, wird einer ſich er⸗ 
heben, der deines großen Namens gedenken wird, der 
wird mich totſchlagen. Dieſe Worte wurden Kain als 
Sühne angerechnet. Was tat da der Herr? Er nahm ein 
Zeichen von den zweiundzwanzig Zeichen der Schrift und 
ſchrieb es auf den Arm Kains, auf daß er ia ſollte 
getötet wer den. 


3 
Kains Zeichen 


dam erkannte ſein Weib Heva, und ſie ward ſchwan⸗ 

ger und gebar und fuhr fort zu gebären. Drei Wun⸗ 
der ſind an dem einen Tage geſchehen; an dem einen Tag 
ſind Adam und Heva erſchaffen worden, an dem einen 
Tag taten ſie ſich zuſammen, an dem einen Tag brachten 
ſie ein Geſchlecht hervor. Zweie hatten das Lager be⸗ 
ſtiegen, und ſieben waren ihrer, als ſie es verließen: es 
kam Kain mit feiner Zwillings ſchweſter und Habel mit 
feinen zwei Zwillingsfchweftern. Adam, der erſte Menſch, 
iſt von Erde genommen worden, Heva iſt von Adam ge⸗ 
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nommen worden, aber von da ab und weiter kann kein 
Mann ohne Weib zeugen und kein Weib ohne Mann 
gebären, und beide vermögen nichts ohne Gott. 

Und es geſchah nach vierzig Tagen, da brachte Kain 
dem Herrn ein Opfer dar von den Früchten der Erde, 
aber es waren Abfälle, die er opferte; gleichwie ein 
ſchlechter Pächter ſelber die geratenſten Früchte ißt und 
ſeinem Herrn die kümmerlichen Spätlinge abgibt. Habel 
aber brachte ein Opfer von den Erſtlingen ſeiner Schafe 
und ihrem Fett, und es waren alles ungeſchorene Läm⸗ 
mer, die er ſeinem Herrn opferte. Und Gott ſah gnädig 
auf Habel und auf ſein Opfer und nahm es an, auf Kain 
aber und auf ſein Opfer ſah er nicht hin und nahm es 
auch nicht an. Und dies verdroß Kain überaus. 

Und es geſchah, als die beiden im Felde waren, da 
ſprachen ſie miteinander: Wir wollen die Welt unter 
uns teilen. Es nahm der eine für ſich den Acker, der an- 
dere nahm, was ſich darauf bewegte; aber ſie rechteten 
miteinander, und da erhub ſich Kain wider ſeinen Bru⸗ 
der Habel. Doch Habel war ſtärker denn Kain und er 
zwang Kain unter ſich. Da ſprach Kain zu Habel: 
Siehe, wir ſind unſer nur zwei auf der Welt, was willſt 
du hernach unſerem Vater ſagen? Da erbarmte ſich 
Habel ſeines Bruders und ließ ihn los. Alsbald ſtand 
da Kain auf und tötete den Habel. Seit der Zeit be⸗ 
ſteht der Spruch: Dem Gottloſen ſollſt du nicht Gutes 
tun, fo wird auch dir nicht Böſes widerfahren. 

Und Habels Blut hatte die Bäume und die Steine 
umher beſpritzt; es ſtieg nicht nach oben, denn bis dahin 
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war noch keine Seele in den Himmel gefahren; auch 
drang es nicht in die Erde, denn ſie hatte noch keinen 
Toten bei ſich bewahrt. 

Da rief der Herr dem Kain: Wo iſt denn dein Bru⸗ 
der Habel? Sprach Kain: Nicht weiß ich es. Sprach der 
Herr: Was haſt du getan? die Stimme deines Bruders 
Bluts ſchreit zu mir von der Erde, ſein Blut und das 
Blut ſeines Samens. Und nun, verflucht ſeiſt du von der 
Erde. Da ſprach Kain vor dem Herrn: O Herr, der 
Oberſten und der Unter ſten Träger biſt du, und nur meine 
Sünde allein willſt du nicht tragen. Geſtern haſt du 
meinen Vater vertrieben, und heute vertreibſt du mich; 
nun wird mich totſchlagen ein jeder, der mich findet. Da 
ſprach der Herr: Nein, ſondern wer Kain tötet, der ſoll 
ſiebenmal gerochen werden, und nicht nach dem Gericht 
der Mörder ſoll Kain gerichtet werden, denn er ſchlug 
tot, und dazumal war noch keiner, von dem er hätte 
lernen können, daß ſolches eine Untat iſt. Aber von nun 
an ſoll totgeſchlagen werden, wer einen andern totſchlägt. 
Und Gott machte Kain ein Zeichen und ließ ihm auf der 
Stirn ein Horn wachſen. 

Den Habel aber haben, ſo heißt es, die Vögel und die 
reinen Tiere begraben. Und der Herr vergalt ihnen auch 
dies: zweimal wird über ihnen der Segen geſprochen, ein⸗ 
mal beim Schlachten, das zweite Mal, wenn man ihr 
Blut zudeckt. 
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0 94 
Der Fluch 


Aan erkannte ſein Weib Heva, und ſie gebar den 
Kain. Es war ihre Schwangerſchaft ohne Leiden 
und die Geburt ohne Wehen. Da ſprach ſie: Ich habe 
einen Mann gewonnen mit dem Herrn. Und noch ſprach 
ſie: Ich und mein Mann, wir ſind beide Bildner, und 
der Herr iſt Mitſchöpfer, denn die Glieder, die ſind von 
uns beiden, aber die Seele, die iſt von Gott. 

Und Heva fuhr fort zu gebären und gebar den Habel. 

Habel ward ein Schäfer, denn er fürchtete den Fluch, 
mit dem der Herr die Erde ver flucht hatte, und deſſent⸗ 
halben wollte er bei dem Vieh ſein. Kain aber fürchtete 
nicht den Fluch, denn er war halsſtarrig und er ſprach: 
Ich will ein Ackersmann werden. Er baute das Feld, 
und es hielt ihn nicht ab, was über die Erde verhängt 
wor den war, denn er dachte bei ſich: nur Adam galt der 
Fluch, denn der hat geſündigt. 

Und es geſchah nach Jahr und Tag, da brachte Kain 
ein Opfer von den Früchten des Feldes, aber auch Habel 
brachte ein Opfer von den Erſtlingen ſeiner Schafe. Und 
Gott wandte ſich Habels Opfer zu, auf Kain aber und 

auf ſein Opfer blickte er nicht hin. Da Kain ſah, daß 
ſein Opfer verſchmäht wurde, ward er zornig, und fein 
Angeſicht verfinfterte ſich. Sprach der Herr zu ihm: 
Warum ergrimmſt du und warum verſtellt ſich deine 
Gebärde? Beſſerſt du dein Tun, ſo will ich deine Sünde 
tragen; wo aber nicht, ſoll deine Miſſetat bis zu dem 
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Tage des Gerichts bewahrt werden; auch wiſſe es, nach 
dir hat die Sünde Verlangen, du aber haſt die Herr⸗ 
ſchaft über ſie, und willſt du nicht auf ſie hören, ſo ver⸗ 
mag ſie dich nicht zu ver führen; daher trifft in Ewigkeit 
dich allein die Schuld. 

Darnach ſprach Kain zu ſeinem Bruder Habel: Wir 
wollen uns aufmachen und wollen ins Feld hinaus⸗ 
gehen. Und als ſie beide im Felde waren, ſprach Kain 
zu ſeinem Bruder Habel: Es gibt kein Gericht, und iſt 
keiner Richter, und iſt keine andere Welt jenſeits dieſer; 
nicht wird dem Gerechten ſein Lohn, und nicht wird dem 
Böſen ſeine Strafe; nicht auf Milde iſt die Welt auf⸗ 
gebaut, und nicht mit Barmherzigkeit wird ſie geleitet. 
Warum nur iſt dein Opfer angenommen worden und 
meines nicht? Da erwiderte Habel und ſprach: Wahrlich, 
es gibt ein Gericht, es gibt einen Richter, es gibt jen⸗ 
ſeits dieſer eine andere Welt; es gibt einen Lohn für die 
Gerechten, und es gibt eine Strafe für die Gottloſen; 
wohl iſt die Welt auf Milde aufgebaut und durch Milde 
wird ſie geleitet. Dein Opfer lehrt's dich ja. Dieweil 
du dem Herrn ein unſchicklich Opfer brachteſt, iſt's auch 
nicht angenommen worden; aber meine Taten waren 
beſſer denn deine, ſo iſt auch meine Gabe empfangen 
worden. Da Kain dies hörte, ward er noch zorniger, und 
er ſchmähte ſeinen Bruder, und ſie ſtritten miteinander. 

Alsdann ſprach Kain zu Habel: Du ſprichſt, es gibt 
noch eine andere Welt, wohlan, wir wollen alles unter⸗ 
einander teilen; ich für mein Teil nehme das Dies⸗ 
ſeits, und du für dein Teil bekommſt das Jenſeits. So 
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entſpann ſich aus der Mitte dieſer Worte eine Fehde, 
und es erhub ſich Kain und tötete ſeinen Bruder Habel. 

Da ſprach der Herr zu Kain: Wo iſt dein Bruder 
Habel? Der Sünder Buße will der Herr, und alſo war 
es an Kain zu erwidern: Herr aller Welten! du weißt 
alles Verborgene, ich habe ihn getötet, ich habe Sünde 
getan. Der Herr hätte ihm dann auch vergeben. Nicht 
ſo aber Kain; als er den Herrn fragen hörte: Wo iſt 
dein Bruder Habel? da dachte er im Herzen: Gott 
iſt von Wolken verhüllt, und ſo ſieht er nicht, was die 
Menſchenkinder tun. Da fing Kain an, zu lügen vor dem 
Herrn und ſprach: Ich weiß es nicht; bin ich denn der 
Hüter meines Bruders? Da der Herr ſah, daß Kain 
törichte Antwort gab, hob er an, auf ihn einzureden und 
ſagte ihm, daß er alles wiſſe, daß er der Richter ſei und 
auch in Zukunft richten und von ihm zurückverlangen 
würde das Blut Habels und das ſeines Samens bis an 
das Ende aller Geſchlechter. Dann ſprach der Herr zu 
Kain: Verflucht ſeiſt du von der Erde, von der dein Leib 
genommen iſt, und die ihr Maul hat aufgetan, deines 
Bruders Blut zu empfangen; wenn du den Acker bauſt, 
ſoll er dir nichts hervorbringen von dem, was du geſät 
haſt; unſtet und flüchtig ſollſt du ſein. Da ſprach Kain: 
Größer iſt meine Miſſetat, als daß ich ſie ertragen 
könnte. Siehe, du vertreibſt mich, kann ich mich denn 
vor deinem Angeſicht verbergen? und es wird ſein, daß 
mich totſchlagen wird, wer mich nur findet, denn alle 
deine Geſchöpfe wiſſen es, ich bin des Todes ſchuldig. 

Da ſprach der Herr zu ihm: Ich will Abhilfe ſchaf⸗ 
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fen, daß Habels Tod an dir jetzt nicht gerächt werde. 
Warten will ich dir, bis das ſiebente Geſchlecht von dir 
gekommen iſt. Und der Herr machte Kain ein Zeichen, 
auf daß ihn erkenne, wer ihn finde, auf daß ihn aber 
keiner totſchlüge und jeder erführe, daß der Herr Kain 
bis in das ſiebente Glied vergeben hatte. 

Da ging Kain von dem Angeſicht des Herrn und 
wohnte im Lande Nod gegen Morgen von Eden. Alſo 
flüchteten ſich auch alle, welche andere unverſehens tot⸗ 
ſchlugen, in die Freiſtädte, welche im Oſten des Landes 
Ifrael lagen. 

Bevor Kain den Habel getötet hatte, glich die Erde 
dem Garten Eden. Aber nachdem er verjagt und ver⸗ 
flucht worden war, da ging kein Samen auf Erden auf. 

* 

Als der Herr die Welt erſchaffen hatte, war die 
Erde breit und eben. Aber da ſtand Kain auf und tötete 
feinen Bruder Habel; und Habels Blut gärte im In⸗ 
nern der Erde. Da verfluchte der Herr die Erde, und 
ſie ward uneben, und Berge und Höhen traten aus ihr 
hervor. 

Und wieder heißt es: | 
Bevor Kain den Habel er ſchlagen hatte, trug die Erde 
Früchte, die den Früchten des Edens gleich waren; als 
er aber ſeinen Bruder getötet hatte, da gab ſie nur 

Dornen und Diſteln. f 
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5 5 
Die Erde zittert unter Kains Füßen 


zs geſchah, als Kain und Habel vierzig Jahre alt 
waren, da brachte Kain ein Geſchenk dem Herrn von 
den Früchten der Erde, welches der Überfluß ſeiner 
Speiſe war; in Leinſamen beſtand die Gabe. Habel aber 
brachte von den Erſtlingen ſeiner Schafe und von ihrem 
Fett. Da ſprach der Herr: Es iſt nicht recht, daß eines 
Sünders Gabe und eines Unſchuldigen Gabe zuſammen⸗ 
getan werden. 5 
Als hernach Kain und Habel zuſammen im Felde wa⸗ 
ren, ſprach Kain zu ſeinem Bruder Habel: Wir wol⸗ 
len die Welt untereinander teilen; aber ſiehe, ich bin 
der Erſtgeborene, fo will ich für mich das Zwiefache neh⸗ 
men. Sprach Habel: Wieſo nur? Sprach Kain: Wenn 
nicht, ſo will ich zumindeſt außer meinem Teil noch 
den Ort haben, darauf dein Opfer angenommen wurde. 
Sprach Habel: Der Ort ſoll nicht dein ſein. So entſtand 
ein Streit unter ihnen. Kain verfolgte ſeinen Bruder 
von Berg zu Tal, von Tal z Berg, bis ſie in ein Hand⸗ 
gemenge kamen; aber Habel beſiegte Kain und zwang 
ihn unter ſich. Da fing Kain an zu ſchreien: Habel, 
mein Bruder, tu mir nichts zuleide. Da erhörte ihn 
Habel und gab ihn frei; aber Kain erhub ſich wider ſei⸗ 
nen Bruder Habel und ſchlug ihm mit einem Stein 
Wunde auf Wunde, Beule auf Beule; er ſchlug ihn auf 
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Hände und Füße, denn er wußte nicht, auf welchem Weg 
die Seele aus dem Leibe geht, bis er ihn endlich an der 
Kehle faßte. 

Als er aber Habel erſchlagen hatte, wußte er nicht, 
was er mit ihm machen ſollte; und Habels Leiche lag 
da auf der Erde. Da kamen zwei Vögel geflogen, und 
es erhub ſich einer wider den andern und ſchlug ihn 
tot; dann ſcharrte der mit den Füßen die Erde um 
ſich und deckte das Blut des getöteten Vogels zu. Da 
begriff auch Kain, was er tun ſollte, und er Where 
ſeinen Bruder in der Erde. 

Hernach ſprach Kain zu ſich: ich will fliehen vor mei⸗ 
nes Vaters und vor meiner Mutter Angeſicht, gewißlich 
werden ſie von mir ſein Blut zurückfordern, denn keiner 
iſt außer mir auf der Welt, der ihn hätte totſchlagen 
können. Aber da erſchien der Herr und ſprach zu ihm: 
Vor deines Vaters und vor deiner Mutter Angeſicht 
kannſt du wohl fliehen, doch nicht vermagſt du dich vor 
meinem Angeſicht zu flüchten; meinſt du, daß ſich je⸗ 
mand verbergen könne, daß ich ihn nicht ſehe? Und 
Gott fuhr fort und ſprach: Wo iſt dein Bruder Habel? 
Sprach Kain: Ich weiß es nicht. Du biſt der Hüter aller 
Geſchöpfe und forderſt ihn von mir zurück. — 

Es hatte ein Dieb in der Nacht mancherlei Geräte aus 
einem Hauſe geſtohlen und ward nicht ertappt. Erſt am 
Morgen darauf fing ihn der Torwächter und ſprach zu 
ihm: Warum haſt du die Geräte geſtohlen? Sprach der 
Dieb: Ein Dieb bin ich, ſo tat ich denn, was meines 
Handwerks iſt, aber du, als Torwächter biſt du ange⸗ 
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ſtellt, warum achteteſt du nicht deiner Pflicht, und jetzt 
erſt ſtellſt du mich zur Rede. 

Ahnlich ſprach auch Kain vor dem Herrn: Wohl habe 
ich meinen Bruder erſchlagen, aber du warſt es, der den 
böſen Trieb in mir erſchaffen hat; du biſt der Hüter aller 
Geſchöpfe und ließeſt mich, daß ich den Habel töte, du biſt 
es nunmehr, der ihn getötet hat; denn hätteſt du meine 
Gabe wie die ſeine empfangen, nie wäre der Neid in 
mir erwacht. Da ſprach der Herr: Die Stimme deines 
Bruders Blutes ſchreit zu mir von der Erde. Sprach 
Kain: Herr aller Welten! gewißlich haſt du Angeber 
um dich, welche den Menſchen vor dir anklagen, denn 
ſiehe, mein Vater und meine Mutter, ſie ſind beide 
auf Erden und wiſſen's nicht, daß ich den Habel umge⸗ 
bracht habe; du aber biſt im Himmel, wie nur weißt 
du das alles? Sprach der Herr: Tor du! die ganze 
Welt trage ich allein; ich habe ſie gemacht, und ich trage 
ſie auch. Sprach Kain: So trägſt du allein die ganze 
Welt, und willſt meine Sünde nicht tragen? Sprach 
der Herr: Da du nun Buße tuſt, ſo geh fort und ver⸗ 
laſſe dieſen Ort, denn Verbannung iſt Sühne. Da ging 
Kain von dem Angeſicht des Herrn und wohnte fortan 
im Lande Nod. 

Aber es war überall, wo Kain hinkam, da bebte die 
Erde unter ihm, und auch die Tiere und das Vieh zit⸗ 
terten, wenn ſie ihn ſahen; ſie fragten einander: Wer iſt 
dies? Da erwiderten etwelche: Dies iſt Kain, welcher 
ſeinen Bruder Habel totſchlug; über ihn hat es der Herr 
verhängt, daß er unſtet und flüchtig ſei auf Erden. Da 
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ſprachen wiederum etwelche: Wir wollen hingehen und 
ihn auffreſſen. Und fie ver ſammelten ſich und kamen zu 
ihm, das Vieh, die Tiere und die Vögel, um Habels 
Blut von ihm zu fordern; auch von der Schlange heißt 
es, ſie wäre unter ihnen geweſen. 

In dieſer Stunde entſtrömten Tränen Kains Augen, 
und er ſprach vor Gott: Wo ſoll ich hingehen vor deinem 
Geiſt? und wo ſoll ich hinfliehen vor deinem Angeſicht? 
Führe ich gen Himmel, ſo biſt du da. Bettete ich mir in 
der Hölle, ſiehe, ſo biſt du auch da. Trüge ich Flügel der 
Morgenröte und wollte am äußerſten Meer ruhen, ſo 
würde mich doch deine Hand dort ereilen und deine Rechte 
mich feſthalten. 


6 
Die Raben 


. Hund, welcher Habels Herde hütete, da Habel 
noch lebte, der blieb auch nach dem Tode Habels bei 
ſeiner Leiche ſtehen und bewachte ſie vor den Tieren des 
Feldes und vor den Vögeln des Himmels. Aber Adam 
und Heva ſaßen da und weinten und trugen Leid um 
ihren Sohn und wußten nicht, was ſie mit ſeinem Leich⸗ 
nam tun ſollten, denn ſie kannten nicht das Begraben 
der Toten. Da kam ein Rabe geflogen, dem war ſein 
Gefährte geſtorben, da grub er in der Erde eine Grube 
aus, legte den Körper darein und verſcharrte ihn vor den 
Augen Adams und Hevas. Da ſprach Adam: Wie dieſer 
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Rabe hier tat, fo will auch ich tun. Und er nahm Habels 
Leichnam, machte ein Grab in der Erde und begrub ſeinen 
Sohn. 

Und Gott belohnte die Raben für ihre Tat. Welches 
iſt der Lohn, den er ihnen gab? Ihre Küchlein ſind 
weiß, wenn ſie vom Ei herauskommen, und die Alten 
wähnen, es wäre Schlangenbrut, was ſie da vor ſich 
ſehen, und fliegen von dannen. Aber der Herr gibt den 
jungen Raben ihre Speiſe, und ſie leiden nicht Not; 
ja, noch mehr, wenn ſie den Herrn um Regen flehen, ſo 
gewährt er ihnen ihre Bitte, wie es auch heißt: der dem 
Vieh ſein Futter gibt, den jungen Raben, die ihn an⸗ 
rufen. — 

Andere wiederum erzählen es ſo von den Raben: Die 
Rabenmutter ſitzt über ihren Eiern und brütet ſie aus 
im Schatten; dann platzen die Schalen, und weiße Küch⸗ 
lein kommen zum Vorſchein. Und wenn die alten Raben 
die weißen Küchlein ſehen, laſſen ſie ſie liegen und flie⸗ 
gen von ihnen weg in die Welt. Aber ver Herr tut feine 
Hand auf und ſtillt den Hunger alles, was da lebt. Er 
führt den jungen Raben Scharen von Fliegen zu und 
wirft ſie ihnen ins Maul, während ſie daſitzen mit offe⸗ 
nem Schnabel, bis ſie groß werden und ihren Erzeugern 
gleichen. Dann kehren die zu ihnen zurück und leben mit 
ihnen zuſammen auf Erden. 
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7 
Kains Tod 


s ging Kain von dem Angeſicht des Herrn von dem 

Orte, wo er geweſen war, und irrte herum in dem 
Lande, welches gegen Morgen von Eden war, er und 
alles, was ſein war. Dazumal erkannte Kain ſein Weib, 
und ſie ward ſchwanger, und gebar einen Sohn, und 
Kain hieß ſeinen Namen Henoch, denn er ſprach: Jetzt 
wird der Herr der Erde Ruhe geben. Alsdann baute 
Kain eine Stadt und nannte ſie nach ſeines Sohnes 
Namen Henoch. Henoch zeugte den Irad, Irad zeugte 
den Mehujael, Mehujael zeugte den Methuſgel, Methu⸗ 
ſael zeugte den Lamech. 

Lamech ward alt und betagt; ſeine Augen wurden 
dunkel, und er konnte nicht ſehen, alſo, daß Thubal⸗Kain 
ſein Sohn ſein Führer ward. 

Und es begab ſich an einem Tage, da ging Lamech ins 
Feld hinaus, und Thubal⸗Kain ſein Sohn war mit ihm; 
und es war, als ſie ſo beide zuſammen gingen im Felde, 
da kam Kain der Sohn Adams ihnen entgegen, doch La⸗ 
mech ſah ihn nicht, da er alt war, und Thubal⸗Kain ſein 
Sohn war noch ein Knabe. Da ſprach Thubal⸗Kain zu 
feinem Vater, er möge den Bogen ſpannen; da ſpannte 
Lamech den Bogen und ſchoß von der Ferne mit Pfeilen 
auf Kain und tötete ihn, denn ſie meinten beide, es ſei 
ein Tier. Die Pfeile trafen den Leib Kains, da er noch 


» Ruhen, hebräiſch hanoh. 
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ferne von ihnen war; er fiel zur Erde und war tot: alfo 
hatte ihm der Herr das Böſe vergolten, das er an ſeinem 
Bruder Habel getan, wie es der Herr geſprochen hatte. 
Und es geſchah, als Kain getötet war, da gingen La⸗ 

mech und Thubal⸗Kain, das Tier zu ſehen, das ſie erlegt 
hatten, und ſie ſahen, Kain ihrer Väter Vater lag tot 
auf der Erde. Da grämte ſich Lamech ſehr, daß er ſol⸗ 
ches getan hatte, er ſchlug die Hände zuſammen, aber 
Thubal⸗Kain ſein Sohn kam zwiſchen ſeine Hände und 
ward zerdrückt. 


8 
Noch vom Tode Kains 


ier Geſchlechter ſollten von Habel kommen, aber 
Kain vertilgte ſie alle von der Welt; alſo tat auch 
die Erde ihr Maul auf und verſchlang ſeine vier Ge⸗ 
ſchlechter. | 
Wie aber kam über Kain der Tod? 
Er war ein Todesengel hundertunddreißig Jahre lang 
und war unſtet und flüchtig; ein Fluch war über ihm. 
Lamech ſeines Sohnes Sohn war der ſiebente ſeines 
Geſchlechts und ward erblindet; wenn er hinausging, 
das Wild zu jagen, pflegte ihn ſein Sohn an der Hand 
zu führen; ſah da der Knabe ein Tier kommen, ſo ſagte 
er's Lamech. Alſo ſprach auch diesmal Thubal⸗Kain: Es 
iſt wie ein Tier, was ich da kommen ſehe. Da ſpannte 
Lamech ſeinen Vogen gegen Kain und erſchlug ihn. Aber 
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der Knabe ſah den Erſchlagenen und, ſiehe, ein Horn 
hatte er inmitten der Stirne. Da ſprach er zu ſeinem 
Vater: Vater, ſiehe, es iſt wie das Angeſicht eines Men⸗ 
ſchen, und ein Horn hat es auf der Stirne. Da ſprach 
Lamech: Wehe mir, meiner Väter Vater iſt dies. Und 
er ſchlug vor Reue die Hände aneinander, aber er traf 
den Kopf des Knaben und erſchlug ihn unverſehens; da 
rief er: Einen Mann erſchlug ich, wie ſchmerzt mich die 
Wunde, einen Knaben erſchlug ich, wie groß iſt meine 
Beule. So blieben ſie drei an einer Stelle: der tote 
Kain und der tote Knabe und als dritter der blinde La⸗ 
mech. In dieſer Stunde tat die Erde ihr Maul auf und 
verſchlang vier Geſchlechter Kains. 


XV. Die Adamſöhne > 


1 
Seth 


s geſchah, als Adam hundertunddreißig Jahre alt 
wurde auf Erden, da erkannte er abermals Heva 
ſein Weib, und ſie ward ſchwanger und gebar einen Sohn 
nach ſeinem Gleichnis und nach ſeinem Bildnis und hieß 
ſeinen Namen Seth, denn, ſprach ſie, Gott hat mir einen 
anderen Samen geſetzt für Habel, den Kain getötet hat”. 

Zur Stunde, da Kain den Habel erſchlug, ſo heißt es, 
wurden auch alle Bäume der Welt geſchlagen und alle 
Gewächſe; ſie ſtanden traurig da und konnten nicht mehr 
mannigfache Frucht hervorbringen, nur alle eine und 
dieſelbe Art. Wie aber Seth kam, gewann wieder jeder 
ſeinen Teil. 

In einem ſpäteren Buche leſen wir: 

In Arbael, dem Orte, wo die Gräber der drei Söhne 
Jakobs und ihrer Schweſter Dina liegen, iſt auch noch 
ein ander Grab zu ſehen, dies wird von einem Bächlein 
ſtändig berieſelt. Von dieſem Hügel erzählt man ſich, 
er ſei das Grab Seths, des dritten Adamſohnes. 


» Soth bedeutet: er hat geſetzt. 
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2 
Die erfte Flut 


eth war hundertund fünf Jahre alt und zeugte einen 

Sohn und hieß ſeinen Namen Enos. Zu der Zeit 
begannen die Menſchenkinder ſich zu mehren auf Erden 
und taten Übles vor dem Herrn und ſtifteten Aufruhr 
wider ihn. In Enos' Tagen fuhren fie fort, Übles zu 
tun und zu fehlen vor dem Herrn, und ſo mehrte ſich 
auch der Zorn Gottes über die Menſchen. Die Men⸗ 
ſchenkinder gingen hin und dienten fremden Göttern und 
vergaßen den Gott, welcher ſie ſchuf auf Erden. Sie 
machten ſich Bilder aus Kupfer und aus Eiſen, aus Holz 
und aus Stein und bückten ſich vor ihnen und dienten 
ihnen. Ein jeder machte ſich ſeinen Gott und betete ihn 
an. So verließen die Menſchenkinder den Herrn in den 
Tagen, da Enos und ſeine Kinder lebten. Da entbrannte 
Gottes Zorn über ihre Taten und über ihren Frevel, den 
ſie auf Erden übten, und er ließ die Fluten des Gihons 
ſich über ſie ergießen, um ſie zu vernichten. 

So ward ein Dritteil der Erde vertilgt; dennoch kehr⸗ 
ten die Menſchenkinder nicht um von ihren Wegen, und 
noch war ihre Hand ausgeſtreckt, um Übles zu tun vor 
dem Herrn. 
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Der erſte Götze 


s kam Enos vor ſeinen Vater Seth und ſprach zu 

ihm: Vater, wer war denn dein Vater? Da ſprach 
Seth: Adam war mein Vater. Wer aber war Adams 
Vater? fragte wiederum Enos. Sprach Seth: Nicht hatte 
Adam einen Vater, noch hatte er eine Mutter, ſondern 
Gott hat ihn aus dem Acker geknetet. 

Da ging Enos fort und nahm einen Klumpen Erde 
und machte ein Bild daraus; dann kam er zu ſeinem 
Vater und ſprach: Hier iſt ein Bild, aber, ſiehe, es kann 
nicht gehen und kann nicht ſprechen. Da ſprach Seth: 
Gott blies Adam den lebendigen Odem in die Naſe. Da 
ging Enos und tat alſo und blies ſeinen Odem in des 
Bildes Naſe. Aber da kam der Satan und ſchlüpfte 
in die Erdengeſtalt. Und Enos Geſchlecht folgte dem 
Satan, und des Herrn Name wurde entweiht. 

* 

Es geſchah, als die Menſchen ihre Götzen mit dem 
Namen des Herrn zu nennen begannen, da ſtieg der 
Ozean auf von Akho bis Jaffa und über ſchwemmte ein 
Dritteil der Welt. Da ſprach der Herr: Ihr habt euch 
ein neues Ding zurechtgemacht und nennt es mit meinem 
Namen; nun will auch ich etwas Neues vollbringen und 
euch meinen Namen kundtun. So ſteht es auch geſchrie⸗ 
ben: Der dem Waſſer im Meere ruft, und ſchüttet es 
aus auf den Erdboden: Herr iſt ſein Name. 

5 
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Vier Dinge änderten ſich in der Welt zur Zeit Enos’. 
Die Berge, auf denen vorher geackert und geſät worden 
war, wurden jetzt verſteinert. In den Leibern der Toten 
niſteten ſich Würmer ein; nie hatte man zuvor gewußt, 
was Verweſung heißt. Die Menſchen wurden in ihrem 
Aus ſehen zu Affen; das Ebenbild Gottes war dahin. 
Und die böſen Geiſter verloren ihre Scheu vor dem 
Menſchen. 1 


4 
Die erſten Zauberer 


n Enos Tagen wurden die Menſchenkinder der Zau⸗ 
3 berkunſt und der Hexerei kundig und lernten es, die 
Kräfte des Himmels zu bezwingen. Sie befliſſen ſich 
dieſer Künſte und übten ſie aus und unterwieſen auch 
die anderen darin. Mit Enos beginnt die Beſchäftigung 
mit der Zauberei, daher heißt es in der Schrift: in Enos 
Tagen fing man an, den Namen des Herrn anzurufen. 

Selbſt die Kinder vernahmen dazumal von dieſen 
Künſten. 

Wenn aber dem ſo war, wie waren ſie nur ſo ein⸗ 
fältig und wußten nicht, daß der Herr vorhatte, ſie mit 
den Waſſern zu über ſchwemmen, davon fie ſterben wür⸗ 
den? Wohl wußten ſie dies, aber eine andere Ver⸗ 
blendung wohnte in ihrem Herzen. Sie ſahen, daß die 
Welt in die Hände der Aufſeher empfohlen war; ſie wuß⸗ 
ten, daß von den Engeln etwelche über das Feuer zu be⸗ 
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fehlen hatten und etwelche über das Waſſer, aber ſie ver- 
mochten es, die Engel zu hindern, das Urteil an ihnen 
zu vollſtrecken. Nur wußten ſie nicht, daß es der Herr 
iſt, der über die Erde herrſcht, und daß von ihm das Ge⸗ 
richt über die Welt kommt. Daher ſahen ſie ſich nicht 
um nach dem Herrn und merkten nicht auf ſeine Werke, 
bis die Erde verdarb und der heilige Geiſt alle Tage 
rief: Der Sünder müffe ein Ende werden auf Erden 
und die Gottloſen nicht mehr fein! 


5 
Die erſten Schrifttafeln 


s gab zu dieſer Zeit weder Saat noch Ernte, und 

war keine Speiſe da für die Menſchenkinder. Und es 
kam ein großer Hunger ins Land, denn der Samen, den 
die Menſchen in die Erde legten, wurde zu Dornen, zu 
Diſteln und zu Hecken. Noch von Adams Tagen her kam 
der Fluch, mit dem der Herr die Erde verfluchte, nämlich 
als Adam Sünde getan hatte vor dem Herrn. Und wie 
die Menſchenkinder in ihrer Sünde und in ihrer Wider⸗ 
ſpenſtigkeit gegen Gott fortfuhren und ihren Weg ver⸗ 
derbten, ſo verdorrte auch die Erde immer mehr und 
mehr. — 

Enos lebte neunzig Jahre und zeugte den Kenan. 
Kenan ward groß und war vierzig Jahre alt und ward 
ſehr weiſe und verſtändig und alles Wiſſens kundig. Er 
wurde zum König über alle Menſchen und leitete ihre 
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Wege mit Weisheit und mit Vernunft und beſaß auch 
Macht über die Geiſter, die Teufel und die Dämonen. 
Und Kenan wußte in feiner Weisheit, daß der Herr die 
Menſchen um ihrer Sünden willen verderben, und daß 
am Ende der Tage die große Sintflut kommen werde, 
und er ſchrieb alles nieder, was da kommen ſollte, auf 
Steintafeln in hebräiſcher Schrift, und ſtellte die Ta⸗ 
feln unter ſeinen Schätzen auf. So regierte Kenan über 
die ganze Erde und ſuchte die Menſchen zu bewegen, zum 
Herrn zurückzukehren. 


6 
Auf der Inſel Kenans 


ls Alexander, der König der Mazedonier, im Lande 

Par ſiakon war, welches ein Reich iſt von dem Inder⸗ 
lande, kam er auf eine Meeresinſel und fand dort Men⸗ 
ſchen, die alle Weibern glichen, und die Fiſche lebendig 
verzehrten; doch ſprachen ſie eine Sprache ähnlich wie 
die anderen Menſchenkinder. Dieſe Menſchen erzählten 
vor Alexander: Siehe, mitten auf dieſer Inſel iſt das 
Grab eines uralten Königs, des Name iſt Kenan, der 
Sohn des Enos. Noch vor der Sintflut war er König 
über die ganze Welt, und er ſchrieb ſchon damals alles 
von der Sintflut nieder auf ſteinernen Tafeln; auch 
beſchrieb er in derſelbigen Schrift, wie zu ſeiner Zeit 
der Ozean ein Dritteil der Welt über ſchwemmt hatte, 
und wie in den Tagen Enos', des Sohnes Seths, des 
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Sohnes Adams, dasſelbe ſich zutrug. Auf der Inſel 
baute er eine große Stadt und machte rings um ſie eine 
Mauer. In der Stadt errichtete er auf einem Platz ein 
großes Gewölbe in Marmelſtein, darin er Edelſteine und 
Perlen, Schätze von Gold und Silbers die Fülle auf⸗ 
bewahrte. Über feinem Grabe machte er einen Turm, 
der ſollte ſein Denkmal ſein. Doch kein Menſch kann 
dort hinein, denn der Turm iſt im Zeichen der ſieben 
Planeten gebaut und durch Zauberkunſt errichtet. Wer 
nur die Mauer betritt, iſt alſogleich des Todes. 


7 
Die Weiber Lamechs 


K war ſiebzig Jahre alt und hatte drei Söhne 
und zwei Töchter gezeugt; dies waren die Namen 
der drei Söhne Kenans: der erſtgeborene hieß Mehalel, 
der zweite hieß Inian, und der dritte hieß Mered; ihre 
Schweſtern aber hießen Ada und Zilla. 

Und Lamech, Methuſaels Sohn, verſchwägerte ſich 
mit Kenan und nahm ſeine beiden Töchter zu Weibern. 
Ada ward ſchwanger und gebar dem Lamech einen Sohn 
und hieß ſeinen Namen Jabal; dann ward ſie abermals 
ſchwanger und gebar einen Sohn und hieß ſeinen Namen 
Jubal. Aber Zilla, ihre Schweſter, war unfruchtbar zu 
dieſer Zeit und hatte kein Kind. Denn dazumal began⸗ 
nen die Menſchen wider den Herrn zu fündigen und ver⸗ 
ſtießen wider ſein Gebot, welches dem Menſchen befahl, 
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ſich zu vermehren und fruchtbar zu fein; fie gaben einem 
Teil ihrer Weiber einen Trank zu trinken, der unfrucht⸗ 
bar machte, auf daß ſie ihre Geſtalt bewahrten und ihre 
Schönheit und Anmut nicht ſchwände. Von dieſen Wei⸗ 
bern, die den Trank genommen hatten, war auch Zilla 
eine. Es waren die Weiber, welche Kinder gebaren, 
ihren Männern zuwider und ſahen ſchon bei ihren Leb⸗ 
zeiten wie Witwen aus, an den unfruchtbaren aber hin⸗ 
gen die Männer. 

Und es geſchah nach Jahr und Tag, da Zilla ſchon 
alt war, öffnete der Herr ihren Leib, und ſie ward 
ſchwanger und gebar einen Sohn; ſie hieß ſeinen Namen 
Thubal⸗Kain, denn ſie ſprach: Nun ich mich welk wähnte, 
habe ich ihn von dem allmächtigen Gott gewonnen. Sie 
ward abermals ſchwanger und gebar eine Tochter und 
hieß ihren Namen Naama, denn ſie ſprach: Nun ich 
mich welk wähnte, ward mir Wonne und Glückſeligkeit 
zu teil”. | 


Als die Weiber Lamechs erfuhren, was Lamech an 
Kain und an Thubal⸗Kain getan hatte, wollten ſie ihn 
umbringen und haßten ihn von dem Tage an und weiter 
darum, daß er den Kain und den Thubal⸗Kain erſchlagen 
hatte. Und ſie gingen von ihm und wollten ihm nicht 
mehr zu Willen ſein. 

Da kam Lamech zu ſeinen Weibern und drang in ſie, 
ſie ſollten ihn anhören; und er ſprach zu ſeinen Weibern: 


* Balah bedeutet welk fein; — Naama, Süße, Wonne. 


Die Adamföhne 159 


Höret auf meine Stimme, Ada und Zilla, ihr Weiber 
Lamechs, nehmet zu Ohren meine Worte. Ihr habet ge⸗ 
glaubt und habet geſprochen: einen Mann erſchlug er 
und ein Kind, welche ohne Schuld waren; wiſſet ihr's 
nicht, daß ich alt und greis bin, daß meine Augen vor 
Alter ſtarr ſind und ich nicht wußte, was ich tat. 
Da hörten die Weiber Lamechs auf feine Rede und 
kehrten zu ihm zurück, nach dem Rat Adams ihrer Väter 
Vater; aber ſie gebaren ihm keine Kinder mehr, denn ſie 
wußten, daß Gottes Zorn in dieſen Tagen groß war 
wider die Menſchen und Gott danach trachtete, ſie durch 
der Sintflut Waſſer für ihre Miſſetaten zu verderben. 


— mn 


8 
Jabal, Jubal und Thubal 


da gebar den Jabal, dies war der Urahne derer, die 
in Zelten wohnen und Viehzucht treiben. Er war der 
erſte, der in der Welt anfing, Hütten zu bauen, das Vieh 
zu weiden und deſſen Gebrechen zu heilen. Er weidete 
das Vieh in der Wüſte, ſo heißt es, und wechſelte ſeinen 
Aufenthalt von Monat zu Monat, je nach dem Stand 
der Weide; war das Gras an einer Stelle abgepflückt, 
ſo ging er davon und ſchlug ſein Zelt an einem andern 
Ort auf. 
Sein Bruder hieß mit Namen Jubal; der war der 
Urahne aller, die die Geige und die Flöte ſpielen ſowie 
aller, die die Orgel drehen; er war der erſte, welcher an⸗ 
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fing, Spielgeräte anzufertigen, und der erſte, der ſich 
mit der Geſangskunſt befaßte. 

Die Zilla aber gebar auch, nämlich den Thubal⸗Kain, 
den Meiſter in allerlei Erz⸗ und Eiſenwerk. Er war der 
Vater der Kupfer⸗ und Eiſenſchmiedekunſt, denn er war 
der erſte, der es verſtand, daraus Geräte zu machen. 


Nach einer andern Sage waren Jabal und Jubal, 
beide die erſten, die den Götzendienern Häuſer bauten. 
Zu Anfang erzürnten ſie den Herrn in Verborgenheit 
durch ihre Torheit und hielten ſich in ihren Hütten auf; 
darnach erzürnten ſie ihn dreiſt und offen und ließen ihre 
Geigen und Flöten ertönen. 

Thubal iſt der Träger der Sünde Kains. Denn Kain 
tötete und hatte kein Gerät dazu; aber dieſer war ein 
Schleifer und ein Meiſter in Erz⸗ und Eiſenwerk; alſo 
diente er Kains Handwerk, denn er fertigte Waffen an 
für die Mörder. 

Und noch wird von ihm erzählt: 

Warum wurde er mit dem Namen Thubal⸗Kain be⸗ 
nannt? Denn er war es, der das Werk Kains fortſetzte, 
und alles Tun Kains führte zum Sterben”. 

Der Fluch, der über Kain verhängt wurde, daß die 
Erde ihm ihre Kraft nicht geben ſollte, der blieb auch 
für die ſpäteren Geſchlechter beſtehen; der Ackerbau wollte 
ihnen nicht mehr glücken, alſo griffen ſie zum Handwerk. 


* Hobil, hebräiſch führen. 
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9 
Adams Tod 


ehalel, der Sohn Kenans, war fünfundſechzig 

Jahre alt und zeugte den Jared. Jared war hun⸗ 
dertzweiundſechzig Jahre alt und zeugte den Henoch; 
Henoch war fünfundſechzig Jahre alt und zeugte den 
Methuſalah. Und dies iſt Henochs Geſchlecht: Methu⸗ 
ſalah und Eliſa und Alimelech waren ſeine drei Söhne, 
und ihre Schweſtern waren Milka und Naama. Methu⸗ 
ſalah war hundertſiebenundachtzig Jahre alt und zeugte 
den Lamech. 

Und es geſchah im ſechsundfünfzigſten Jahre von La⸗ 
mechs Leben, da ſtarb Adam, und es waren ſeiner Jahre 
neunhundertunddreißig. Da begruben ihn ſeine beiden 
Söhne zuſammen mit Henoch und mit deſſen Sohn Me⸗ 
thuſalah mit großen Ehren, wie man Könige begräbt, und 
legten ihn in die Höhle, von der Gott zu ihnen ſprach. 
Und die Menſchenkinder kamen alle zuſammen und mach⸗ 
ten an dieſer Stelle eine große Trauerfeier für Adam. 
Und dies ward von nun an auch zum Geſetz unter den 
Menſchen bis auf den heutigen Tag. 

Der Tod kam über Adam, weil er vom Baume der 
Erkenntnis gegeſſen hatte, über ihn und über ſeine Kin⸗ 
der, wie es der Herr geſprochen hatte. 


11 Bon der Urzeil 
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10 
Der Tod Adams und Hevas 


Ne Adam den Seth gezeugt hatte, erhob ihn 
der Herr über alle Erden der Welt und brachte ihn 
nach Thebel an den Ort, dem auf der Erde die Stadt 
Hebron im heiligen Lande entſpricht; dort iſt ſein Grab 
und das Grab von Abraham, Iſaak und Jakob, und die 
Gräber der Erzmütter. 

Die zwiefache Höhle liegt dicht an der Pforte des 
Gartens Eden. Als Heva ſtarb, kam Adam hieher, fie 
zu begraben, und roch den lieblichen Geruch des Gartens. 
Da haute er das Grab für Heva aus und wollte es noch 
tiefer hauen, aber da kam eine Stimme und rief: Halt 
ein, in dieſer Stunde! Und an der gleichen Stelle iſt 
auch er ſelbſt begraben worden, an Hevas, ſeines Wei⸗ 
bes, Seite. 

Der Herr war es, der ihn erſchaffen hatte, und er 
war es auch, der ihn begrub. Und keiner wußte, wo 
Adams Grabſtätte war, bis ſpäter Abraham hieher kam 
und in Hebron ſein Zelt aufſchlug. Abraham roch die 
liebliche Würze des Edens und hörte die Stimme der 
Engelſcharen, die da ſprachen: Adam, der erſte Menſch, 
ruht hier, und Abraham, Iſaak und Jakob werden der⸗ 
einſt an dieſer Stätte ruhen. 
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Ein Wanderer erzählt in fpäterer Zeit: 

Heute noch kommen Menſchen nach der zwie fachen 
Höhle, nach dem Orte, daher Adams Leib entnommen 
ward, und dahin er zurückgekehrt iſt, und nehmen von der 
Erde ringsumher, wenn ſie ein Heim ſich erbauen wol⸗ 
len. Aber ſtets bleibt der Acker eben wie er war, und 
wird nimmer weniger von ihm. 


11 
Adams Grab 


dam war das Haupt aller Geſchöpfe. Als er neun⸗ 

hundertunddreißig Jahre alt ward, ſprach er bei ſich: 
Alſolange ich noch auf der Welt bin, will ich mir ein 
Nachtlager zurechtmachen. Und er hieb in einen Stein 
und höhlte ſich die Gruft aus, in der er ruhen ſollte. 
Aber dann ſann er nach und ſprach in ſeinem Herzen: 
Es neigt des Menſchen Herz dazu, den Götzen zu die⸗ 
nen, und mein Leib, den hat der Herr mit ſeinen beiden 
Händen geknetet und den Odem ſeines Mundes blies er 
mir in die Naſe; nun ich tot bin, werden die Menſchen 
meine Gebeine nehmen und werden ſich daraus einen 
Götzen machen; ſo will ich meinen Sarg tief in das 
Innere der Höhle verſenken. 


* 


Es war ein Schriftgelehrter in den Zeiten des Tal⸗ 
muds, namens Rabbi Benai; der ging nach Hebron, um 
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die Gräber der Väter zu meſſen. Da ſtieg er zu allererſt 
in Abrahams Grab hinunter; wie er ſich aber Adams 
Grabe näherte, hörte er eine Stimme vom Himmel ru⸗ 
fen: Mein Ebenbild haſt du geſchaut, aber mein Bild 
ſelbſt darfſt du nicht ſchauen. | 

Doch ſah er noch die zwei Ferſen Adams, die leuch⸗ 
teten hell wie zwei Sonnenkugeln. 


Drittes Buch 


Von der Sintflut 


xvı. Die Gerechten und die Böſen 


1 
Henoch 


Tared, der Sohn Mehalels, war der Vater Henochs. 
J Von Jared wird erzählt, daß in ſeinen Tagen die 
Engel vom Himmel auf die Erde herabkamen und den 
Geſchöpfen den Weg wieſen, wie ſie ihrem Herrn zu 
dienen haben. Henoch aber zeugte Methuſalah. 

Henoch wandelte mit Gott, nachdem er den Methu⸗ 
ſalah gezeugt hatte, und er diente feinem Herrn; er haßte 
die gottloſen Wege der Menſchen, denn ſeine Seele hing 
an der Zucht und an dem Wiſſen, und er erkannte die 
Wege des Herrn. In ſeiner Weisheit ſchied er ſich ab 
von den Menſchenkindern und hielt ſich v vor ihnen ver⸗ 
borgen viele Tage. 

Und es geſchah nach Jahr und Tag, da Henoch ſeinem 
Herrn diente und vor ihm betete in Haus und Kammer, 
da rief ihm ein Engel Gottes vom Himmel, und Henoch 
ſprach: Hie bin ich. Da ſprach zu ihm der Engel: Mach 
dich auf und geh aus dem Hauſe und von dem Orte, wo⸗ 
ſelbſt du dich verborgen hältſt, und geh hin zu den Men⸗ 
ſchenkindern, auf daß du ihnen den Weg weiſeſt, den ſie 
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gehen ſollen, und ſie das Werk lehrſt, das ſie tun ſollen, 
um vor den Herrn zu kommen. 

Da machte ſich Henoch auf und ging aus dem Hauſe 
und von dem Orte und aus der Kammer, woſelbſt er 
nach dem Befehl Gottes ſich aufgehalten hatte, und be⸗ 
gab ſich zu den Menſchenkindern; er wies ihnen die Wege 
des Herrn und verſammelte um ſich die Menſchen zu 
ſelbiger Zeit und tat ihnen kund die Zucht Gottes; dann 
gab er einen Befehl und ließ allerorts, wo Menſchen 
wohnen, ausrufen: Wer von den Wegen Gottes wiſſen 
will und von dem guten Werk, der komme zu Henoch. 
Da verſammelten ſich zu der Zeit alle Menſchenkinder 
um ihn, und es kam ein jeder zu Henoch, wer nur Wohl⸗ 
gefallen an dem guten Werk hatte. Und Henoch ward 
König über die Menſchen nach Gottes Wort, und ſie 
kamen zu ihm und bückten ſich vor ihm bis zur Erde und 
hörten alle auf ſeine Rede. Und der Geiſt Gottes weilte 
über Henoch, und er unterwies die Menſchen in der 
Weisheit des Herrn und zeigte ihnen ſeine Wege. Es 
dienten auch die Menſchen dem Herrn alle Tage, da He⸗ 
noch mit ihnen war, und es kamen alle, ſeiner Weisheit 
zu lauſchen. Auch alle Könige der Menſchen, die erſten 
wie die letzten, ihre Fürſten und Richter kamen zu He⸗ 
noch, als ſie von ſeiner Weisheit gehört hatten, und 
fielen mit ihrem Angeſicht vor ihm auf die Erde. Sie 
baten Henoch, er möge über ſie herrſchen, und er wil⸗ 
ligte ein. Alsdann ver ſammelten fie ſich alle, es waren 
ihrer gegen hundertunddreißig Könige und Fürſten, und 
ſetzten den Henoch über ſich zum König; von nun an 
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ſtanden ſie unter ſeiner Hand und unter ſeinem Wort, 
und Henoch unterwies auch ſie in der Weisheit und der 
Erkenntnis und zeigte ihnen die Wege des Herrn und 
machte Frieden unter ihnen allen. Friede war auf Erden 
in den Tagen Henochs. So herrſchte Henoch über alle 
Menſchenkinder zweihundertdreiund vierzig Jahre und 
übte Recht und ee an ſeinem Volke und führte 
es die Wege Gottes. 


2 
Henoch fährt in den Himmel 


8 geſchah im Jahre, da Adam ſtarb, dies war das 

zweihundertdreiundvierzigſte Jahr der Herrſchaft 
Henochs, da nahm ſich Henoch vor, ſich abermals von 
den Menſchen zu trennen, ſich von ihnen abzuſondern und 
ſich vor ihnen zu verbergen, um dem Herrn zu dienen. 
Und er tat alſo, aber er hielt ſich nicht mehr alle Tage 
vor ihnen verborgen, ſondern er blieb ihnen fern drei 
Tage und erſchien ihnen für einen Tag; all die drei Tage, 
da er in der Kammer war, betete er vor dem Herrn und 
pries ſeinen Gott; an dem Tage aber, da er zu ſeinen 
Knechten hinausging und ſich ihnen zeigte, wies er ihnen 
den Weg Gottes und ſprach zu ihnen alles, um was ſie 
ihn fragten. Alſo taten ſie nach dieſer Weiſe viele Tage und 
Jahre. Nachher hielt ſich Henoch ſechs Tage vor ihnen 
verborgen und erſchien ſeinem Volke nur einen Tag von 
ſieben Tagen; nachher erſchien er ihnen nur einen Tag in 
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einem Monat, nachher nur einen Tag im Jahr, bis alle 
Könige und alle Fürſten und alle Menſchenkinder danach 
lechzten, Henochs Angeſicht zu ſchauen und ſeine Worte zu 
hören; aber ſie konnten ihn nicht ſehen, denn es hatten 
alle Menſchenkinder eine große Furcht und fürchteten ſich 
ihm zu nahen, denn der Schreck Gottes war auf ſeinem 
Angeſicht; daher konnte keiner in ſein Angeſicht ſchauen 
und am Leben bleiben. Da beratſchlagten alle Könige und 
Fürſten untereinander und beſchloſſen, alle Menſchen⸗ 
kinder zu verſammeln und vor Henoch, ihren König, zu 
kommen, auf daß ſie alle mit ihm ſprächen, zu der Zeit, 
da er zu ihnen hinausgehen würde; und ſie taten alſo. 
Es geſchah an einem Tage, da ging Henoch aus, und es 
verſammelten ſich alle Menſchen und kamen alle zu ihm. 
Da ſprach Henoch zu ihnen die Worte des Herrn und 
lehrte ſie Weisheit und Wiſſen und ermahnte ſie zur 
Gottes furcht. Da erſchraken die Menſchen und wunder⸗ 
ten ſich ob ſeiner Weisheit und fielen alle vor ihm nieder 
auf die Erde und ſprachen: Es lebe der König, es lebe 
der König! a 
Und es geſchah, als alle Könige und alle Fürften und 
alle Menſchenkinder um Henoch waren und er ſie Gottes 
Weg lehrte, da rief ein Engel dem Henoch, daß er ihn 
in den Himmel zu bringen gedachte und ihn zum König 
über die Kinder Gottes im Himmel machen wollte, 
wie er auf Erden König über Menſchenkinder war. 
Als Henoch zu ſelbiger Zeit dies Wort vernahm, da 
ging er aus und verſammelte um ſich alle Erdenkinder 
und unterwies ſie in der Weisheit und im Wiſſen und 
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in der Zucht des Herrn. Sodann ſprach er zu ihnen: 
Ein Ruf erging an mich, daß ich in den Himmel fahre, 
doch weiß ich nicht den Tag, da ich von euch gehen werde. 
So will ich euch noch einmal in der Weisheit und im Wiſ⸗ 
fen unter weiſen und in der Zucht, auf daß ihr all das übet 
auf der Erde, auf der ihr lebet. Und er tat alſo und gab 
ihnen Rechte und Geſetze, die ſie auf Erden üben ſollten; 
ſodann ſtiftete er Frieden unter ihnen und belehrte ſie 
über die Ordnung der Welt. So weilte er unter ihnen 
einige Tage und unterwies ſie in all dieſen Dingen. 
Aber es geſchah zu ſelbiger Zeit, als die Menſchen um 
Henoch ſaßen und Henoch zu ihnen ſprach, da erhoben die 
Menſchen ihre Augen und ſahen die Geſtalt eines Roſſes 
vom Himmel herunterſteigen, und das Roß fuhr im 
Sturm zur Erde nieder. Da ſagten es die Leute Henoch, 
was ſie ſahen, und Henoch ſprach zu ihnen: Um meinet⸗ 
willen iſt dies Roß herabgeſtiegen. Die Zeit iſt gekom⸗ 
men und der Tag, da ich von euch gehe und von dem ab 
ich euch nimmer ſehen werde. Da war auch ſchon das 
Roß da und ſtellte ſich hin vor Henoch, und alle Men⸗ 
ſchenkinder, die mit Henoch waren, ſahen es deutlich. 
Da befahl Henoch noch einmal in ſelbiger Zeit und 
ließ eine Stimme ausrufen, die ſprach: So einer die 
Wege des Herrn erkennen will, er komme an dieſem 
Tage zu Henoch, ehe der uns genommen wird. Da ver⸗ 
ſammelten ſich um ihn alle Menſchen, und es kamen zu 
Henoch an dieſem Tage auch alle Könige der Erde, ihre 
Für ſten und Würdenträger, und wichen nicht von ihm an 
dieſem Tage. Da lehrte ſie Henoch an dieſem Tage die 
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Weisheit und das Wiſſen und die Zucht Gottes und 
gebot ihnen noch einmal, dem Herrn zu dienen und auf 
feinen Pfaden zu wandeln alle Tage ihres Lebens; ſo⸗ 
dann machte er Frieden unter ihnen. 

Und es geſchah alsdann, da ſtand Henoch auf und be⸗ 
ſtieg das Roß und ritt von dannen. Aber es gingen ihm 
nach alle Menſchenkinder, und waren ihrer an achthun⸗ 
derttauſend Mann. Sie gingen mit ihm einen Tagesweg. 
Am andern Tag aber ſprach Henoch zu ihnen: Kehret 
um in eure Zelte, warum gehet ihr mit, daß ihr ſterbet. 
Da kehrte ihrer ein Teil von ihm um, aber die übrigen 
gingen mit ihm noch einen Weg von ſechs Tagen. Und 
Henoch ſprach zu ihnen alle Tage: Kehret um in eure 
Zelte, auf daß ihr nicht ſterbet; aber ſie wollten nicht 
umkehren und gingen ihm nach. Jedoch am ſechſten Tage, 
da kehrte wieder ein Teil um, aber die übrigen ſchloſſen 
ſich noch enger an Henoch an und ſprachen: Mit dir gehen 
wir nach dem Orte, da du hingehſt; ſo wahr Gott lebt, 
nur der Tod wird zwiſchen uns und dir ſcheiden. Da ſie 
nun darauf beharrten, mit ihm zu gehen, da redete er 
nicht mehr auf ſie ein, und ſie folgten ihm und kehrten 
auch nicht mehr um. Und am ſiebenten Tage, da geſchah 
es, daß Henoch im Wetter in den Himmel fuhr auf feu⸗ 
rigen Roſſen in feurigem Wagen. 

Aber die Könige, die zurückgekehrt waren, die wollten 
die Zahl derer wiſſen, die mit Henoch geblieben waren. 
Da ſchickten ſie nach den Menſchen aus, die mit Henoch 
zurückgeblieben waren an dem Orte, von wo er in den 
Himmel gefahren war. Alle Könige gingen auch nach 
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dem Orte hin und fanden die ganze Erde voll Schnee au 
dieſem Orte, und auf dem Schnee waren große Steine 
von der Art der Schneeſteine. Da ſprach einer zu dem 
andern: Wohlauf, laſſet uns den Schnee wegſcharren, 
wir wollen ſehen, ob nicht die Menſchen, welche mit 
Henoch mitgegangen waren, unter dem Schnee liegen. 
Und ſie ſcharrten den Schnee weg und fanden die Men⸗ 
ſchen, die mit Henoch waren, tot daliegen. Sie ſuchten 
auch nach Henoch, fanden ihn aber nicht, denn er war in 
den Himmel gefahren. 

Es waren der Tage Henochs, die er auf Erden gelebt 
hatte, dreihundertfünfundſechzig Jahre. Im Jahre hun⸗ 
dertunddreizehn des Lebens Lamechs, des Sohnes Methu⸗ 
ſalahs, war es, daß Henoch in den Himmel fuhr. Und es 
geſchah, als Henoch in den Himmel geſtiegen war, da 
ſtanden auf alle Könige der Erde und nahmen ſeinen 
Sohn Methuſalah, ſalbten ihn und machten ihn zum 
Könige über ſich an ſeines Vaters Statt. Methuſalah 
tat, was dem Herrn wohlgefiel, und tat in allem, wie 
ihn Henoch, ſein Vater, gelehrt hatte. Auch belehrte er 
die Menſchen in der Weisheit und dem Wiſſen und der 
Gottesfurcht all ſeine Tage und wich nicht ab von dem 
Pfade des Guten, weder nach rechts noch nach links. 

Und noch wird von Henoch erzählt: 

In ſeiner großen Weisheit und Frömmigkeit hat He⸗ 
noch, der Sohn Jareds, neue Geſetze und neue Bräuche 
den erſten Völkern gegeben, wobei ihm zur Richtſchnur 
diente, was er von der Eigenart der Menſchen wußte, 
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von der Natur der Länder und ihrem Klima. Er verbot 
den Menſchen alle Speiſen, die ihrer Verfaſſung ſchäd⸗ 
lich waren, und hielt ſie fern von der Unreinheit der To⸗ 
ten und von der Blutſchande. Er brachte ihnen neue 
Sitten bei, die ſich geziemten, und lehrte ſie dem Herrn 
aller, gelobt ſei er, Opfer zu bringen, ſo viel ihrer nötig 
war für jedes Land, nach deſſen Größe und nach deſſen 
Ordnung. 


3 
Die Geburt Noahs 


s begab ſich, als Methuſalahs Tage zur Neige gingen, 

da fingen die Menſchenkinder an, ſich von dem Herrn 
abzuwenden und verderbten die Erde. Es raubte und 
plünderte einer bei dem andern, und ſie lehnten ſich auf 
wider den Herrn und taten Übles und verderbten ihre 
Wege; ſie hörten auch nicht auf die Stimme Methu⸗ 
ſalahs und waren widerſpenſtig. Da zürnte Gott ihnen 
gar ſehr und fuhr fort und machte ihre Saat zunichte, 
daß Saat und Ernte aufhörten auf Erden. Wenn die 
Menſchen Samen in die Erde ſtreuten, auf daß ſie ihnen 
ihre Nahrung gebe, ſo ſproßten ihnen nur Dornen und 
Diſteln, die ſie nicht geſät hatten. Dennoch kehrten die 
Menſchen nicht um von ihrem böſen Wege und waren 
noch allezeit bereit, Übles zu tun vor dem Herrn. Sie er⸗ 
boſten den Herrn durch ihre ſchlechten Wege, und er ward 
voll Zorn über ſie, und es reute ihn, daß er den Men⸗ 
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ſchen gemacht hatte; ſo gedachte er ſie zu verderben und 
zu vertilgen von der Erde, und er tat alſo. 

Dazumal ſtarb Seth, Adams Sohn, und es war ſein 
Alter, das er lebte, neunhundertzwölf Jahre. 

Und Lamech, Methuſalahs Sohn, war hunderteinund⸗ 
achtzig Jahre alt, da nahm er Esmoah, die Tochter Eli⸗ 
ſas, des Sohnes Henochs, ſeines Oheims, zum Weibe; 
und ſie ward ſchwanger. Zu ſelbiger Zeit warfen die 
Menſchen wiederum Saat in die Erde, und da kam 
doch etwas Nahrung hervor. Dennoch kehrten ſie nicht 
um von ihren böſen Wegen und waren treulos vor 
ihrem Herrn. Wie Lamechs Weib ausgetragen hatte, ge⸗ 
bar ſie einen Sohn, als das Jahr zu Ende ging. Und 
Methuſalah hieß feinen Namen Noah, denn, ſprach er, 
die Erde wird zu ſeinen Lebzeiten von dem Verderben 
ausruhen 


| 4 
Die Wendung mit der Geburt Noahs 


Lee lebte hundertzweiundachtzig Jahre und zeugte 
einen Sohn, von dem ſollte die Welt wieder aufge⸗ 
baut werden. Er hieß feinen Namen Noah⸗Menahem, 
denn, ſprach er, dieſer wird uns tröſten in unſerer Arbeit 
und in der Mühe unferer Hände. Wie wußte das 
Lamech im voraus? War er denn ein Seher? Nein, ſon⸗ 


Noah bedeutet ruhen. ** Menahem, Teöfter. 
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dern es war ihnen alſo überliefert: Zur Stunde, da der 
Herr zu Adam ſprach: verflucht ſei der Acker um deinet⸗ 
willen, da fragte Adam den Herrn: O Herr der Welt! 
bis wann? Sprach der Herr: Bis einer geboren wird, 
dem wird von Geburt aus die Vorhaut ſeines Fleiſches 
beſchnitten ſein. Da kam Noah und, ſiehe, er war be⸗ 
ſchnitten; alsbald wußte da Lamech, und er ſprach: Dieſer 
hier iſt's gewißlich, er wird uns tröſten in unſerer Arbeit 
und in der Mühe unſerer Hände. Ehe Noah da war, 
erntete man nicht, was man geſät hatte; die Menſchen 
ſäten Weizen und ernteten Dornen und Diſteln. Als 
aber Noah kam, kehrte die Welt in ihre Ordnung zu⸗ 
rück: die Menſchen ernteten, was ſie geſät hatten; ſie 
ſäten Weizen und ernteten Weizen, ſie ſäten Gerſte und 
ernteten Gerſte. Aber nicht dies allein, ſondern bevor 
Noah da war, verrichteten ſie ihre Arbeit mit den bloßen 
Händen, daher ſteht's auch: in der Mühe unſerer Hände; 
aber Noah kam und verfertigte ihnen Pflüge und 
Sicheln, Axte und allerlei Arbeitsgeräte. 

In der Stunde, da Gott Adam, den erſten Menſchen, 
erſchuf, ſo leſen wir anderswo, gab er ihm auch die Herr⸗ 
ſchaft über alles, und die Kuh ward dem Pflüger hörig, 
und auch der Acker tat den Willen des Pflügers. Als 
aber Adam Sünde beging, ward alles widerſpenſtig; 
die Kuh hörte nicht mehr auf den Ackersmann, und auch 
der Acker fügte ſich nicht mehr dem Pfluge. Aber Noah 
kam in die Welt und mit ihm kam Ruhe. 

Auch die Waſſer pflegten vor Noah morgens und 
abends hochzuſteigen und ſpülten die Leichen der Toten 
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aus ihren Gräbern heraus. Wie aber Noah kam, ſtan⸗ 
den auch die Gewäſſer ſtill. 


* 


Die Hände aller Menſchenkinder vor Noah waren 
noch ungeſtaltig und wie geſchloſſen, und die Finger wa⸗ 
ren nicht getrennt voneinander. Aber Noah ward ge⸗ 
boren, und, ſiehe, an ſeinen Händen waren die Finger 
einzeln und jeder für ſich. 


5 
Noah wird von dem Herrn auserkoren 


Sy Knabe ward entwöhnt und ward groß und ging 
die Wege Methuſalahs, ſeines Vaters, und war 
fromm und rechtſchaffen vor dem Herrn. 

Aber die Menſchenkinder wichen dazumal ab von den 
Wegen des Herrn, wie ſie ſich zu mehren begannen und 
Söhne und Töchter zeugten. Es lehrte einer den andern 
ſeinen böſen Wandel, und ſie fuhren fort, Sünde zu tun 
vor dem Herrn, und ein jeder machte ſich ſeinen eigenen 
Gott. Es raubte und plünderte ein jeder bei ſeinem Bru⸗ 
der, und ein jeder bedrückte feinen Nächſten, und die Erde 
ward voll Verderbens. Ihre Richter und ihre Alteſten 
gingen ein zu den Menſchentöchtern und nahmen mit Ge⸗ 
walt den Männern ihre Weiber, welche ſie wollten. 
Auch von dem Vieh der Erde, von den Tieren des Feldes 
und von den Vögeln des Himmels holten ſie welche her⸗ 


12 Von der Urzeit 


478 Bon der Sintflut 


bei und lehrten fie, ſich zueinander zu tun, welche von un⸗ 
gleicher Art waren, um den Herrn zu erzürnen. 
Da ſah Gott auf die Erde und, ſiehe, ſie war ver⸗ 
derbet, denn alles Fleiſch hatte ſeinen Weg verderbet, 
Menſch wie Tier. Und Gott ſprach: Ich will ſie alle, 
die ich geſchaffen habe, von dem Angeſicht der Erde ver⸗ 
tilgen, von dem Menſchen bis auf die Vögel des Him⸗ 
mels, bis auf das Vieh und bis auf die Tiere des Fel⸗ 
des, denn es reut mich, daß ich ſie erſchaffen habe. 
Doch geſchah es, daß jedermann dazumal ſtarb, der die 
Wege des Herrn ging, noch ehe Gott die Strafe auf die 
Menſchen brachte, von der er gedachte, ſie an ihnen zu 
vollziehen. Von dem Herrn kam dies über ſie, auf daß 
fie das Böſe nicht ſchauten, das über die Menſchen 
kommen ſollte. Es ſtarb Enos, der Sohn Seths, im 
vierundachtzigſten Jahre des Lebens Noahs, und es wa⸗ 
ren ſeiner Jahre neunhundertundfünf; als Noah hun⸗ 
dertneunundſiebzig Jahre alt war, da ſtarb Kenan, der 
Sohn Enos', und es waren ſeiner Jahre neunhundert⸗ 
undzehn; als Noah zweihundertdreiundvierzig Jahre alt 
war, da ſtarb Mehalel, der Sohn Kenans, und es waren 
ſeiner Jahre achthundertfünfundneunzig; es ſtarb Jared, 
der Sohn Mehalels, im dreihundertſechsundſechzigſten 
Jahre des Lebens Noahs, und es waren ſeiner Jahre 
neunhundertzweiundſechzig. Und auch alle Menſchen, die 
dem Herrn gehorchten, ſtarben dazumal, bevor Gott das 
Böſe über die Menſchen brachte; von dem Herrn ward 
es fo angeſtellt, auf daß keiner des Böſen gewahr werde, 
das ſeinen Bruder, das ſeinen Nächſten heimſuchte. 
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Aber Noah fand Gnade in den Augen des Herrn, und 
der Herr erkor ihn und ſeine Kinder, um von ihnen neuen 
Samen erſtehen zu laſſen auf Erden. 


Noah und Methuſalah 


s geſchah am Ende vieler Tage und Jahre, im vier⸗ 

hundertachtzigſten Jahre des Alters Noahs, als alle 
Menſchen, welche nach dem Herrn gingen, geſtorben waren 
und nur Methuſalah von ihnen am Leben blieb, da ſprach 
Gott zu Noah und zu Methuſalah: Saget es allen 
Menſchen an und rufet es ihnen zu; alſo ſprach der Herr: 
Tretet zurück von euren böſen Wegen und verlaſſet eure 
Miſſetaten, ſo will der Herr zurücknehmen das Böſe, 
das er gedachte euch anzutun auf Erden, und es wird 
nicht geſchehen. Denn alſo ſprach der Herr: Ich gebe euch 
eine Friſt von hundertundzwanzig Jahren, und es wird 
ſein, ſo ihr zu mir umkehret und euren böſen Wandel 
verlaſſet, ſo will auch ich die Strafe aufheben, welche 
ich für euch beſtimmt habe, und ſie ſoll dann nicht kom⸗ 
men. 

Da riefen Noah und Methuſalah all dieſe Worte des 
Herrn den Menſchenkindern zu und ſprachen ſie Tag für 
Tag, morgens und abends, allezeit; aber die Menſchen⸗ 
kinder hörten nicht auf ſie und neigten nicht das Ohr 
ihrer Rede, und ſtarr blieb ihr Nacken. 


2 
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In einer anderen Schrift leſen wir: 

Tag um Tag warnte Noah die Menſchen des Sint⸗ 
flutgeſchlechts und ſprach zu ihnen: Dienet dem Herrn, 
fo tut ihr Gutes an euch Da ſprachen die Menſchen: 
Was iſt das für einer? Sprach Noah zu ihnen: Himmel 
und Erde hat er geſchaffen. Sprachen die Menſchen: Wo 
wohnt er denn? Sprach Noah: Da droben. Sprachen 
die Menſchen: Eh' wir unſere Geſtalt bis zum Himmel 
emporrecken, um ihn anzubeten, machen wir uns lieber 
auf Erden ein Bild und bücken uns davor. Denn was 
bedürfen wir ſein groß? Iſt's uns um den Tropfen Re⸗ 
gens zu tun, den er uns herabſchickt? Aber da haben wir 
ja den Nebel, der aufgeht und unſere Erde tränkt. Da 
ſprach der Herr zu ihnen: Ihr Frevler, womit ihr euch 
über mich erhebt, damit eben will ich euch richten, auf 
daß ihr's wiſſet, und auf daß es alle wiſſen, die in die 
Welt kommen, daß es ein Gericht gibt. 

Und Methuſalah der Gerechte predigte ihnen und ſprach: 
Tut Buße, denn wiſſet, der Herr will eine Sintflut 
über euch bringen und will eure toten Leiber vom Waſſer 
wegſchwemmen laſſen; aber nicht das allein, ſondern 
euer Schickſal wird als Fluch dienen allen, die da kom⸗ 
men werden. Und ſo heißt es auch in den Schwüren: 
Der die Schuld einforderte von dem Geſchlecht der Sint⸗ 
flut, der wird ſie auch von den Falſchen einmahnen. 


Die Gerechten und die Böen 181 


7 4 . 
Die Sorge um eine neue Welt 


Noch, der Sohn Lamechs, mochte kein Weib nehmen 
und keine Kinder zeugen, denn er ſprach: Es ver⸗ 
tilgt der Herr die Menſchenkinder von der Erde; was 
ſoll ich nun Kinder zeugen? Aber Noah war fromm und 
gottes fürchtig, und Gott erwählte ihn, um von ſeinem 
Samen dereinſt die Menſchen auf Erden wieder er⸗ 
ſtehen zu laſſen. Da ſprach Gott zu Noah: Nimm dir 
ein Weib und zeuge Kinder, denn dich habe ich als ge⸗ 
recht erſehen in dieſem Geſchlecht, und du und deine 
Kinder, ihr werdet leben bleiben auf Erden. Da ging 
Noah und nahm ſich ein Weib; er wählte die Naama, 
Henochs Tochter, und es waren ihrer Jahre fünfhundert⸗ 
achtzig, Noah aber war vierhundertachtundneunzig Jahre 
alt, als er Naama zum Weibe nahm. Und Naama ward 
ſchwanger und gebar einen Sohn, und Noah hieß ſeinen 
Namen Jafeth, denn, ſprach er, der Herr will mir die 
Erde ſchön machen. Und ſie fuhr fort und ward ſchwan⸗ 
ger und gebar einen Sohn; ſeinen Namen hieß Noah 
Sem, denn, ſprach er, der Herr hat mich übrig gelaſſen, 
auf daß von mir neues Leben ſproſſe auf Erden . Es 
waren der Jahre Noahs fünfhundertundzwei, als Sem 
geboren ward. Und die Knaben wurden groß und gingen 
die Wege Gottes, wie ſie ſie Methuſalah und ihr Vater 
gelehrt hatten. Hernach gebar Naama den Ham. 


Jafe, hebräiſch ſchön; Sem, Name, Beſtehendes. 
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Zu der Zeit ſtarb Lamech, der Vater Noahs; der war 
aber nicht die Wege ſeines Vaters mit ganzem Herzen 
gegangen. Er ſtarb, da Noah fünfhundertfünfundneun⸗ 
zig Jahre alt war; der Jahre Lamechs aber waren ſieben⸗ 
hundertſiebenundſiebzig, als er ſtarb. 

Zu dieſer Zeit ſprach Gott abermals zu Noah und zu 
Methuſalah: Stellet each hin und rufet den Menſchen 
die Worte zu, die ich zu euch geſprochen habe, vielleicht 
erhören ſie euch und kehren um von ihrem Wandel, dann 
will ich das Böſe zurücknehmen und es über ſie nicht 
bringen. Da ſtellten ſich Noah und Methuſalah hin vor 
die Menſchen und ſprachen zu ihnen die Worte, die Gott 
zu ihnen geſprochen hatte. Aber die Menſchen neigten 
ihnen nicht ihr Ohr und hörten nicht auf ihre Rede. 

Da ſprach der Herr zu Noah: Das Ende alles Flei⸗ 
ſches iſt vor mich gekommen durch ihrer Taten Bosheit, 
ich will ſie verderben mit der Erde. Du aber hole dir 
Tannenholz und geh hin an den Ort, den ich dir weiſe; 
baue dir einen großen Kaſten, ſtelle ihn daſelbſt auf und 
mache ihn alſo: dreihundert Ellen ſei ſeine Länge, fünf⸗ 
zig Ellen ſeine Weite und dreißig Ellen ſeine Höhe; 
mache eine Tür an ſeine Seite, das Dach ſollſt du eine 
Elle breit machen und verpiche ihn mit Pech inwendig 
und auswendig. Denn ſiehe, ich will eine Sintflut über 
die Erde kommen laſſen und will verderben alles Fleiſch 
unter dem Himmel; es ſoll alles vergehen, was auf 
Erden iſt. Du aber gehe in den Kaſten, du und dein 
Haus, und ſollſt ſammeln von allerlei Tier je ein Paar, 
Männlein und Weiblein, und ſollſt ſie in den Kaſten 
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tun, daß von ihnen der Samen lebendig bleibe auf Erden. 
Auch allerlei Speiſe, die man ißt, ſowie alles, was Tiere 
brauchen, ſollſt du zu dir nehmen, daß ſie dir und ihnen 
zur Nahrung diene. Und wähle für deine Söhne drei 
Mägde von den Menſchentöchtern, die ſollen deine Söhne 
zu Weibern nehmen. 

Da machte ſich Noah auf und baute den Kaſten an 
dem Orte, den ihm Gott gewieſen hatte, und machte alles, 
wie es der Herr geboten hatte. Im Jahre fünfhundert⸗ 
fünfundneunzig feines Lebens fing er an, den Kaſten zu 
bauen, und im Jahre ſechshundert vollendete er ihn in 
allen Einzelheiten und nach allen Beſtimmungen alſo, 
daß er fünf Jahre daran baute. g 

Sodann nahm Noah die drei Töchter Eljakoms, des 
Sohnes Methuſalahs, und gab ſie ſeinen Söhnen zu 
Weibern, wie es Gott befohlen hatte. Zu der Zeit ſtarb 
auch Methuſalah, der Sohn Henochs, und es waren 
ſeiner Jahre neunhundertneunundſechzig. 

Als dann brachte Noah in den Kaſten von allem Tier, 
das auf Erden war, und war nichts übrig geblieben, 
wovon Noah in den Kaſten nicht genommen hätte. Je 
ein Paar kam zu Noah in den Kaſten, aber von dem reinen 
Vieh und von dem reinen Gevögel kamen je ſieben und 
ſieben, wie es der Herr geboten hatte. Aber die anderen 
Tiere und das Vieh und das Gevögel, die ſtanden alle 
vor der Arche und umringten ſie von allen Seiten. 


— — nn 
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8 
Das Gericht 


nd es geſchah an dieſem Tage, da erſchütterte der 

Herr die Erde, es ver dunkelte ſich das Licht der 
Sonne, es erzitterten die Pfeiler der Welt, und es er⸗ 
ſchauerte die Erde; es zuckten die Blitze, es toſten die 
Donner, und es ſchwollen an die Quellen der Erde, wie 
es die Bewohner der Welt noch nicht gekannt hatten. 
Gott brachte all das Furchtbare, daß die Menſchen⸗ 
kinder erſchrecken und zu ihm zurückkehren follten und 
nicht mehr Übles tun ſollten auf Erden; aber trotz alle⸗ 
dem kehrten die Menſchen nicht um von ihren böſen 
Wegen und mehrten noch Gottes Zorn in dieſen Tagen 
und nahmen nicht zu Herzen, was ſie ſahen. 

Aber da ſieben Tage vom ſechshundertſten Jahre des 
Lebens Noahs vergangen waren, kamen die Waſſer der 
Sintflut auf die Erde; es taten ſich auf die Fenſter 
des Himmels, und brachen auf alle Brunnen der großen 
Tiefe, und kam ein Regen auf Erden vierzig Tage und 
vierzig Nächte. Noah aber und ſein Haus und alles 
Tier, das mit ihm war, waren in den Kaſten gegangen, 
da die Sintflut kam, und Gott ſchloß hinter ihnen zu. 
Und es graute den Menſchen, die auf Erden geblieben 
waren, vor dem Regen, denn die Waſſer ſchwollen über⸗ 
aus auf Erden; noch umſtanden die Tiere und das Vieh 
die Arche, da ſammelten ſich auch die Menſchen, es waren 
ihrer ſiebenhunderttauſend Seelen, Männer und Weiber, 
und kamen vor Noahs Arche und riefen alle zu Noah: 
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Mache uns auf, wir wollen zu dir hinein, warum ſollen 
wir ſterben. Aber Noah rief laut aus dem Kaſten und 
ſprach: Ihr habet euch gegen den Herrn aufgelehnt und 
ſprachet, er wäre nicht da, und nun bringt der Herr über 
euch dieſe Strafe, euch zu vertilgen und zu vernichten 
von dem Angeſicht der Erde. Dies war es auch, davon 
ich zu euch ſprach hundertundzwanzig Jahre lang, aber 
ihr hörtet nicht auf die Stimme des Herrn, und nun 
wollet ihr leben auf Erden. Da ſprachen ſie alle zu 
Noah: Wir wollen zurückkehren zu dem Herrn, nur mache 
uns auf, daß wir leben bleiben und nicht ſterben. Da er⸗ 
widerte ihnen Noah und ſprach: Nun ihr eure Bedräng⸗ 
nis ſehet, wollet ihr umkehren zu Gott, warum kehrtet 
ihr aber nicht um in den hundertundzwanzig Jahren, die 
euch Gott zur Friſt geſetzt hatte? Und jetzo kommet ihr 
und redet von Buße aus der Angft eurer Seele. Aber 
Gott wird auf euch nicht hören und wird euren Worten 
nicht das Ohr neigen, und ihr werdet durch eure Rede 
nichts erreichen. Da kamen die Menſchen an den Kaſten 
heran und wollten ihn ſprengen, um hineinzukommen, 
denn ſie konnten den Regen über ſich nicht ertragen; 
aber da ließ Gott über fie her fallen das Vieh und die 
wilden Tiere, die den Kaſten umlagerten. Und die Tiere 
bewältigten die Menſchen und ſchlugen ſie und töteten 
ihrer viele und vertrieben die übrigen von dieſem Orte; 
da ſuchte ſich ein jeder ſeinen Weg, und ſie zerſtreuten 
ſich alle über die Erde. 

Aber der Regen ſtrömte noch und goß auf die Erde 
vierzig Tage und vierzig Nächte lang, und kam alles 
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Fleiſch um in den Fluten, vom Menſchen bis auf die 
Tiere, bis auf das Vieh und das Gewürm und das Ge⸗ 
vögel des Himmels; nur Noah blieb übrig und, was mit 
ihm im Kaſten war. Aber das Waſſer ſchwoll und ſtieg 
immer höher und höher und trug den Kaſten, daß er 
ſich erhob über die Erde. So ging der Kaſten auf dem 
Waſſer und wurde umgekippt und hin und her ge⸗ 
worfen, und alles im Kaſten wurde hin und her ge⸗ 
ſchleudert gleichwie der Brei in einem Topfe, daß der 
Kaſten zu zerſprengen drohte. Da erſchraken die Tiere 
im Kaften, und große Angſt war unter ihnen. Die Töwen 
brüllten, die Stiere tobten, die Wölfe heulten, und alles 
Lebende im Kaſten ſchrie und rief, ein jegliches in ſeiner 
Zunge, und es ward ihr Rufen von weitem hörbar. Auch 
Noah und ſeine Söhne ſchrien und weinten in ihrer 
Angſt und hatten große Furcht, denn ſie waren der Pforte 
des Todes nahe. Da betete Noah vor dem Herrn und 
ſprach: O Herr, hilf uns, denn wir haben nicht die Kraft, 
das zu tragen, was über uns gekommen iſt; es hat mich 
erreicht die Brandung der Gewäſſer, die Bäche Belials 
ſuchen mich zu verſchlingen, und des Todes Stricke über⸗ 
wältigten mich. Erhöre uns, Gott, erhöre uns, laß uns 
dein Angeſicht leuchten, o Herr, erbarme bi unſer, er⸗ 
löſe uns und errette! 

Da erhörte Gott Noahs Stimme und gedachte ſeiner; 
er ſchickte einen Wind auf die Erde; da fielen die Waſ⸗ 
ſer, und der Kaſten blieb ſtille ſtehen. 


XVII. Das gottloſe Geſchlecht 


1 
Die Rieſen 


s waren zu jenen Zeiten Rieſen auf Erden, denn da 

die Kinder Gottes zu den Menſchentöchtern eingin⸗ 
gen und ihnen Kinder zeugten, wurden daraus Helden 
und Gewaltige. 


Mit ſieben Namen wurden die Rieſen benannt. Sie 
hießen: Emiter oder die Schrecklichen, Rephaiter oder 
die Giganten, Giborim oder die Gewaltigen, Samſu⸗ 
niter oder die Liſtigen, Anaqiden oder die Rieſen, Aviden 
oder die Verkehrten, Nefilim oder die Verderber. 

Die Schrecklichen wurden ſie genannt, denn wer ſie 
nur ſah, wurde von einem Schrecken befallen; Giganten 
wurden ſie genannt, denn wer ſie auch ſah, des Herz 
wurde weich wie Wachs; die Gewaltigen wurden ſie 
genannt, denn ihre Oberſchenkel maßen allein achtzehn 
Ellen. Die Liſtigen wurden ſie genannt, weil ſie ſich in 
allen Kriegsliſten auskannten; Rieſen wurden ſie ge⸗ 
nannt, denn ſie konnten den Sonnenball erreichen; die 
Verkehrten wurden ſie genannt, denn durch ihren Frevel 
hatten fie die Welt verwüſtet. 
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In einer knappen Stunde durchliefen ſie die ganze 
Welt von einem bis zum anderen Ende und riſſen unter⸗ 
wegs die Zedern des Libanons aus. Löwen und Panther 
galten ihnen nicht mehr, denn ein Haar auf dem Leibe. 

Welche von ihnen ſtellten den Fuß auf einen Brunnen 
der Tiefe und deckten damit den Brunnen zu; welche leg⸗ 
ten ihre Hand auf ein Fenſter des Himmels und deckten 
das Fenſter zu. 

. 


Sie ſchauten zur Sonne und zum Mond und trie⸗ 
ben Wahrſagekünſte mit ihnen; ſie waren, von denen 
es heißt: ſie ſind abtrünnig worden vom Licht. Sie 
waren hartherzig und widerſpenſtig und ſprachen vor 
dem Herrn: Heb dich ven uns, wir wollen von deinen 
Wegen nichts wiſſen; wer iſt der Allmächtige, daß wir 
ihm dienen ſollten? was ſind wir's gebeſſert, ſo wir ihn 
anrufen? 

Was trieb ſie aber zu dem Aufruhr? Der Übermut 
allein war's. Denn ſie ſahen ihre Kinder und Kindes⸗ 
kinder aufwachſen bis in das fünfte und ſechſte Glied 
und ſtarben nicht; nur einmal in vierzig Jahren warfen 
ſie die Saat aus, hatten aber ihre Speiſe die ganze Zeit. 
Sprach der Herr zu ihnen: So frevelt ihr noch! wohl 
nun! hinfort ſollet ihr ernten, nur ſoviel ihr geſãt habt; 
ihr werdet Kinder zeugen und werdet ſie zu Grabe tra⸗ 
gen; Froſt und Hitze werden über euch kommen und wer⸗ 
den euch Fieber und Auszehrung bringen; nie werden 
eure Leiden ſtille ſtehen, ſondern eure Leiber werden ge⸗ 
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plagt werden immer dar, und ihr werdet nicht Ruhe haben 
nicht bei Tag und nicht bei Nacht, und Ber und Rauh⸗ 
reif werden ce verderben. 


2 
Durch Übermut ins Verderben 


Dies Herr ſchuf ſeine Welt und vollendete ſie und 
gab die Erde den Menſchenkindern. Da nun das 
Geſchlecht der Sintflut kam und ſah den Frieden, der 
auf Erden war, wurde es übermütig. Es war unter 
ihnen keines, das unfruchtbar wäre, Mann noch Weib; 
ihre Weiber bedurften keiner Wehmutter, und ihr Vieh 
wurde nimmer von Seuchen heimgeſucht; ſondern es war 
ihr Same ſicher um ſie her, und ihre Sprößlinge waren 
bei ihnen; ihre Kinder ließen ſie ausgehen wie eine Herde, 
und ihre Knaben hüpften; ihr Stier befruchtete und ließ 
ſeinen Samen nicht fallen, ihre Kühe kalbten und war⸗ 
fen nicht vor der Zeit; ihr Haus hatte Frieden vor der 
Furcht, und Gottes Rute war nicht über ihnen. 

Da nun die Menſchen des Friedens genoſſen, wurden 
ſie übermütig und frevelten vor dem Herrn und ſprachen: 
Was iſt der Allmächtige, daß wir ihm dienen ſollten. 
Sprach der Herr: Ich will ſie vernichten, um es ihnen 
kundzutun. | 

In einem fpäteren Buch leſen wir: 

Zur Zeit der Sintflut, da glichen die Ahren des Wei⸗ 
zens den Zedern des Libanons; die Menſchen brauchten 
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nicht zu ſäen und nicht zu ernten, ſondern der Wind blies 
und klopfte die Körner aus, daß ſie ſie nur einzuſammeln 
brauchten. Und ſo war es Jahr für Jahr. Da die Men⸗ 
ſchen nun fehlten, ſprach der Herr: Dies ſoll von nun 
an die Ordnung der Welt ſein: Saat und Ernte, Froſt 
und Hitze, Sommer und Winter; tags und nachts ſollen 
ſie hinfort nicht Ruhe haben. 


3 
Sieg eines Neugeborenen über den Teufel 


rei Tage nur waren die Weiber ſchwanger in den 
Tagen der Sintflut und gebaren gleich darauf, ja, 
manche ſagen, nach einem Tage wären die Kinder ſchon 
ausgetragen geweſen und hätten vor ihren Müttern ge⸗ 
hüpft. Wie nur der Weiber eine gebar, ſprach ſie als⸗ 
bald zu ihrem Jungen: Geh hin und hol' eine Schere, 
daß ich deine Nabelſchnur zer ſchneide; und es war Nacht, 
ſo ſprach ſie: Steh auf und mache Licht! | 
Alſo wird auch von einem Weibe erzählt, das in der 
Nacht einen Sohn gebar und zu dem Neugeborenen 
ſprach: Mach' dich auf und zünde ein Licht an, daß ich 
deine Nabelſchnur zer ſchneide. Da machte ſich der Knabe 
auf, aber unterwegs ſtieß er zuſammen mit dem Teufel 
Samdon, dem Fürſten der Geiſter, und beide fingen 
an, miteinander zu ringen. Da krähte der Hahn, und 
der Morgen brach an. Am Morgen aber iſt aller 
Geiſter Macht zu Ende, wie es auch heißt: Die Sonne 
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ſcheint, und ſie ſchwinden. Da ſprach der Teufel zu dem 
Neugeborenen: Geh hin und berühme dich vor deiner 
Mutter, denn hätte der Hahn nicht gekräht, ich hätte dich 
überwunden und dich totgeſchlagen. Sprach der Neuge⸗ 
geborene zu dem Fürſten der Geiſter: Geh du hin und 
berühme dich vor deiner Mutter; danke Gott, daß meine 
Mutter mir die Nabelſchnur noch nicht zer ſchuitten hat, 
denn hätte ſie ſie zerſchnitten gehabt, ich hätte über dich 
geſiegt und hätte dich erſchlagen. 


4 | 
Die Engel paaren ſich mit den Menſchenkindern 


Ven Seth gingen her vor und zählten alle Geſchlech⸗ 
ter der Gerechten, von Kain aber kamen und zählten 
die Geſchlechter der Gottloſen, der Miſſetäter und der 
Frevler, welche abtrünnig wurden dem Herrn und ſpra⸗ 
chen: Wir ſchauen nicht nach deinem Regentropfen aus, 
und wir wollen von deinen Wegen nichts wiſſen. 

Mit aufgedeckter Blöße gingen die Geſchlechter Kains, 
und waren Mann und Weib wie Vieh. Sie zogen ihre 
Kleider aus und warfen ſie auf die Erde und gingen 
nackend auf dem Markte herum, wie es auch heißt: Sie 
waren nacket ohne Gewand. Sie trieben allerlei Hurerei, 
und es buhlte ein Mann mit feiner Mutter und mit 
ſeiner Tochter und mit ſeines Bruders Weibe offen in 
den Straßen, und alles Dichten und Trachten ihres 
Herzens war nur darauf gerichtet. 
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Und die Engel, welche herab fielen von der Höhe ihrer 
Heiligkeit, ſahen nach den Töchtern Kains, wie ſie mit 
aufgedeckter Blöße gingen und ihre Augenbrauen färb⸗ 
ten gleich den Huren, und wurden von ihnen ver führt 
und nahmen ſich von ihnen Weiber. Aber die Engel, die 
ſind doch Feuerflammen — wenn ſie ſich mit den Men⸗ 
ſchentöchtern zuſammentun, verbrennen da nicht deren 
Leiber? Doch nicht, denn da ſie von der Höhe ihrer Hei⸗ 
ligkeit herabfielen, wurden ſie den Menſchen gleich an 
Kraft und an Geſtalt und wurden in irdiſche Leiber 
gehüllt. 

Von ihnen kamen dann die Rieſen, die gewaltigen 
Wuchſes waren, und welche ihre Hand ausſtreckten zu 
Raub und zu Plünderung und zu Blutvergießen. 

Die Rieſen zeugten Kinder und vermehrten ſich gleich 
den Kriechenden; je ſechſe wurden ihnen auf einmal ge⸗ 
boren. 

Sie ſprachen: Wenn die Waſſer der Sintflut kom⸗ 
men, ſiehe, wir ſind groß von Wuchs, ſo wird uns das 
Waſſer nur bis zum Halſe reichen; und wenn die Waſ⸗ 
ſer der Tiefe emporſteigen, ſiehe, unſere Füße können die 
Tiefen zudecken. Sie ſtreckten auch ihre Füße und deckten 
die Abgründe zu. Was tat der Herr? Er machte die 
Waſſer der Tiefen ſiedend heiß, daß ihr Fleiſch ver⸗ 
brannt wurde und die Haut ſich löſte. 
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5 
Das Verderben von Menſch und Tier 


as Geſchlecht der Sintflut hatte von dem Geſchlechte 
Enos nicht gelernt. 

Sie ſahen nach den Menſchentöchtern, wie ſchön ſie 
waren und nahmen zu Weibern, welche ſie wollten. Ward 
eine Jungfrau ihrem Manne geſchmückt, ſo kam der 
Fürſt und beſchlief ſie zuerſt. Welche von ihnen, heißt 
es, ſtellten ihre und ihrer Nachbarn Betten zuſammen 
und tauſchten ihre Weiber miteinander aus. Und auch 
von den Frauen heißt es: ging eine auf den Markt hin⸗ 
aus und ſah nur einen Jüngling, nach dem es ſie ge⸗ 
lüſtete, ſo legte ſie ſich zu ihm, und was ſie gebar, ward 
wie der Erzeuger zu einem der Gewaltigen. 


— 


Alles hatte feinen Weg verderbet zur Zeit der Sint⸗ 
flut, Menſch und Tier; es tat ſich der Hund zu der Wöl⸗ 
fin, der Hahn zu der Pfauin, das Pferd zur Eſelin, der 
Eſel zur Schlange, und die Schlange zum Vogel. 

Selbſt die Erde trieb dazumal Hurerei. Man warf in 
ſie den Samen des Weizens, und ſie brachte Schwindel⸗ 
hafer hervor; dies Gras, das noch heute wächſt, ſtammt 
eben aus der Zeit vor der Flut. 


13 Von der Urzeit 


194 Von der Sintflut 


6 
Die Verſtockten 


s heißt: Böſe Menſchen merken nicht aufs Recht, 
die aber nach dem Herrn fragen, merken auf alles. 
Böſe Menſchen, das iſt das Geſchlecht der Sintflut, die 
taten Sünde und ſahen nicht, daß die Strafe nahte. Die 
aber nach dem Herrn fragen, das ſind Noah und ſeine 
Kinder; ſie vernahmen es, daß der Herr eine Flut über 
die Welt bringen würde, und ſie fürchteten ſich. 
Warum aber befahl der Herr Noah, er ſollte ſich 
einen Kaſten machen? Hätte ihn der Herr nicht durch 
ſein Wort allein retten können, oder konnte er ihn nicht 
in den Himmel fahren laſſen? Warum ſagte er da: 
mache dir einen Kaſten aus Tannenholz? Nicht anders, 
als daß der Herr dachte: Während Noah die Zedern fäl⸗ 
len und den Kaſten bauen wird, werden ſich die Menſchen 
um ihn ſammeln und werden ihn fragen: Was machſt 
du denn hier? Da wird er ihnen ſagen: Der Herr be⸗ 
fahl mir, einen Kaſten zu bauen, denn er ſprach: ich will 
eine Flut bringen über die Welt, weil die Menſchen mich 
erzürnen. Und wenn die Menſchen dies hören werden, 
werden ſie ſicherlich Buße tun. 


* 


Hundertundzwanzig Jahre lang warnte der Herr das 
Geſchlecht der Sintflut, denn er dachte immer: viel⸗ 
leicht tun ſie noch Buße. Da ſie nicht umkehren wollten, 
ſprach der Herr zu Noah: Mache dir einen Kaſten aus 
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Tannenholz. Da machte ſich Noah auf und tat Buße 
vor dem Herrn und fing an, Zedern zu pflanzen. Da 
ſprachen die Menſchen: Die Zedern hier, was ſollen ſie? 
Sprach Noah: Der Herr will eine Flut auf die Welt 
bringen und ſprach zu mir, ich ſollte mir einen Kaſten 
machen, dahin ich mich rette mit meinem Hausgeſind. Da 
verhöhnten die Leute Noah und verlachten ihn. Noah 
aber tränkte die Zedern, und die Zedern wuchſen. Spra⸗ 
chen die Menſchen: Was ſtellſt du hier an? Noah gab 
ihnen wieder denſelben Beſcheid. Und abermals ergingen 
ſich die Leute in Spott über ihn. Aber am Ende der 
Tage, da fällte Noah die Bäume und fing an, ſie zu zer⸗ 
ſägen. Sprachen wieder die Menſchen: Was haſt du 
denn vor? Da erklärte ihnen Noah, was er tat, und er 
warnte ſie, daß der Herr die Flut über ſie würde kom⸗ 
men laſſen, da ſie nicht Buße täten. 

In dieſer Stunde ließ der Herr die Brunnen der 
Tiefe empor quellen. Als die Menſchen das Waſſer 
kommen ſahen, was taten ſie da? Ihrer Kinder waren 
viele; ſo nahmen ſie welche von ihnen, legten ſie auf die 
Offnungen der Brunnen und drückten mit ihren Leibern 
darauf; ſie hatten kein Erbarmen. Was tat der Herr? 
Er ließ von oben eine Flut auf fie nieder fallen. Aber 
feſt war ihre Kraft und groß ihr Wuchs, nicht war es 
möglich, ihnen beizukommen; und da der Herr ſah, daß 
nicht die Brunnen der Tiefe noch die Flut des Himmels 
etwas über ſie vermochten, ließ er vom Himmel auf ſie 
einen Feuerregen fallen, wie es auch heißt: Das Übrige 
fraß das Feuer. 


13° 
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Es heißt: 

Jedweden Tropfen, den der Herr auf ſie regnen ließ, 
machte er vorerſt in der Hölle ſiedend heiß und darnach 
ließ er ihn fallen. 


Maß für Maß 


a Geſchlecht der Sintflut iſt durch nichts anderes 
übermütig worden, als durch das Zuviel des Guten, 
das der Herr ihnen gab. Sie ſprachen: Wozu brauchen 
wir ihn? iſt's uns um das Waſſer vom Himmel zu tun? 
haben wir doch der Flüſſe und der Brunnen genug, die 
reichen uns aus, daß wir ſeiner nicht bedür fen. Da ſprach 
der Herr: Weil ich ihnen einen Überfluß an Waſſer 
gab, ſind ſie frech geworden; nun will ich ihnen noch 
mehr davon geben und will eine Flut von Waſſer über 
ſie bringen. 

Noah predigte den Menſchen und redete auf ſie ein 
mit harten, flammenden Worten; aber die Menſchen 
verhöhnten ihn nur und ſprachen: Du Alter, was ſoll 
dieſer Kaſten? Sprach Noah: Der Herr will über euch 
eine Flut bringen. Sprachen die Menſchen: Was für 
eine Flut? Iſt's eine Feuer flut, fo haben wir doch ein 
Ding, das Alitha heißt, und welches das Feuer verlöſcht; 
iſt's eine Uberſchwemmung, die er bringen will, fo be⸗ 
decken wir die Erde mit eiſernen Platten, daß das Waſ⸗ 
ſer der Tiefe nicht durchſickern kann; bringt er aber über 
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uns einen Regen vom Himmel, ſo haben wir dafür un⸗ 
ſere Schwämme, welche das Waſſer aufſaugen. Sprach 
Noah: Unter euren Ferſen wird's hervorkommen. 

Der Herr hatte die Ordnung der Schöpfung geändert; 
er ließ die Sonne auf der Abendſeite aufgehen und auf 
der Morgenſeite untergehen, denn er dachte, vielleicht 
würden die Menſchen Buße tun, aber ſie taten nicht 
Buße. 

Und wiederum leſen wir: 

Ich will den Menſchen vertilgen, ſprach der Herr. 
Selbſt der Staub Adams iſt vom Waſſer weggeſchwemmt 
worden, ja, andere meinen, ſogar der letzte Wirbel des 
Rückgrats des Menſchen, der ſeit den Tagen nach der 
Sintflut von jedem zurückbleibt, und davon der Herr der⸗ 
einſt, bei der Auferſtehung der Toten, den Menſchen 
wieder aufbauen wird, ſelbſt der iſt dazumal vernichtet 
worden. 


8 
Zwei Gleichniſſe 


s kam das Waſſer der Sintflut auf die Erde, und es 

wurde vertilgt alles, was nur beſtanden hatte, vom 
Menſchen bis auf das Vieh. — Wohl hatte der Menſch 
Sünde getan, aber das Vieh, warum ſollte das geſtraft 
werden? Darauf antwortete ein Weiſer: Dieſe Geſchichte 
gleicht der Geſchichte von einem König, der ließ zur Hoch⸗ 
zeit ſeines Sohnes einen Thronhimmel aufſtellen und 
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tat allerhand Koſtbarkeiten daran; auch ein köſtlich Mahl 
ließ er bereiten. Wie ſie aber zur Trauung gingen, ſtarb 
der Königs ſohn. Da ſtand der König auf, riß den Thron⸗ 
himmel herunter und vernichtete alles, was daran war. 
Sprachen die Knechte: Herr, unſer König! dein Sohn 
iſt tot, warum haſt du aber auch den Himmel zerſtört? 
Sprach der König: Für wen habe ich das alles gemacht, 
doch nur für meinen Sohn. Nun er tot iſt, was ſoll 
mir da der Himmel? 

So auch der Herr. Er ſprach: Alles, was auf Erden 
und was im Waſſer iſt, ich habe es für keinen gemacht, 
als für den Menſchen allein; nun der Menſch nicht 
mehr iſt, was ſoll da das Vieh, die Tiere und die 
Vögel? Iſt der Menſch umgekommen, ſo möge alles 
umkommen; lebt der Menſch, ſo möge alles leben. 

* 

Es ſprach der Herr: Ich will den Menſchen, den ich 
geſchaffen habe, vertilgen von dem Angeſicht der Erde. 

Wer wüßte ein Gleiches dazu? Es hatte ein König 
einmal einen Garten, darin er allerlei Fruchtbäume 
pflanzte. Da übergab er den Garten einem Wächter, der 
follte einen Teil davon haben und follte ihn pflegen. 
Doch der Wächter war ein träger Mann; nicht allein, 
daß er keine Arbeit in dem Garten tat, er ließ ihn noch 
verwüſten. Da ſprach der König: Dieſem hier habe 
ich meinen Garten anvertraut; war es darum, daß er 
ihn pflegen ſollte, oder, daß er ihn zuſchanden machen 
ſollte? Und der König entfachte ein Feuer und ließ den 
Garten verbrennen. 
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So auch der Herr. Er ſchuf ſeine Welt und ſchuf ſo 
viel des Köſtlichen darin und gab es in die Hand des 
Menſchen, der ſollte ſich daran erfreuen und ſollte die 
Welt noch vervollkommnen. Da kam aber das Enos⸗ 
Geſchlecht und das Geſchlecht der Sintflut, und ſie er⸗ 
zürnten den Herrn und verleugneten ihn und verderbten 
ihren Weg. Alsbald ſprach der Herr: Ich wilk den 
Menſchen, den ich ſchuf, vertilgen von der Erde. 


9 
Die Stummen und die Redenden 


er Herr ſprach zu Anfang: Es ſammle ſich das 
Waſſer unter dem Himmel an einen Ort, und es 
werde ſichtbar das trockene Land. Aber ſpäterhin ſprach 
der Herr: Ich will eine Waſſerflut auf die Erde bringen. 
Ahnlich trug es ſich einmal mit einem König zu; er 
hatte ſich ein Schloß gebaut und ſetzte ſtumme Diener 
darein; die Diener traten jeden Morgen vor ihren Herrn 
und begrüßten ihn mit ſtummer Gebärde. Da ſprach der 
König in ſeinem Herzen: So die hier der Sprache mäch⸗ 
tig wären, wie würden ſie mich da preiſen. Und der König 
nahm ſich andere Diener ins Schloß, welche reden konn⸗ 
ten. Da ſtanden ſie auf und bemächtigten ſich des Schloſ⸗ 
ſes und ſprachen: Nicht des Königs iſt dies Schloß, unſer 
iſt es! Da ſprach der König: Es kehre in mein Schloß 
die alte Ordnung wieder. 
So auch der Herr. Vom Waſſer allein erſcholl am 
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Anfang der Schöpfung das Lob des Herrn, wie es auch 
heißt: Sie riefen, mächtig iſt der Herr in der Höhe! Da 
ſprach der Herr: Nun die allein mich ſchon preiſen, die 
keinen Mund haben, noch der Rede kundig ſind, noch 
irgendein Wort verſtehen, wie wird mich da der Menſch 
verherrlichen. Und Gott ſchuf den Menſchen. Alsbald 
kam das Geſchlecht der Sintflut und ſtiftete Aufruhr 
wider ſeinen Schöpfer. Da ſprach der Herr: Fort mit 
denen hier; es mögen wieder herkommen, die zuvor hier 
waren. Und die Waſſer ergoſſen ſich über die Erde. 


XVIII. Von dem Leben in der Arche 


1 
Der Bau der Arche 


De Herr ſprach zu Noah: Das Ende alles Fleiſches 
iſt vor mich gekommen, und, ſiehe, ich will ſie ver⸗ 
derben; du aber mache dir einen Kaſten aus Tannenholz. 


Und der Herr zeichnete Noah mit dem Finger vor und 
ſprach zu ihm: Siehe, ſo und ſo ſoll der Kaſten aus⸗ 
ſehen; hundertund fünfzig Kammern ſoll der rechte Flü- 
gel lang ſein, hundertundfünfzig Kammern ſoll der linke 
Flügel lang ſein; dreiunddreißig Kammern ſoll er vorne 
breit ſein, dreiunddreißig Kammern ſoll er hinten breit 
ſein. In der Mitte ſollen zehn Räume für Speiſevor⸗ 
räte fein, außerdem noch fünf Speicher an der rechten 
Seite des Kaſtens und fünf Speicher an der linken Seite 
des Kaſtens; darin ſollen Leitungen ſein, die das Waſ⸗ 
ſer zuführen; die werden geöffnet und werden abgeſchloſ⸗ 
ſen. Der Kaſten ſoll drei Geſchoſſe hoch ſein; wie das 
unterſte Geſchoß ausſieht, ſo ſoll auch das zweite Ge⸗ 
ſchoß und das dritte ausſehen; in dem unterſten Geſchoß 
ſoll das Vieh und die wilden Tiere wohnen, in dem 
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mittleren Geſchoß ſollen die Vögel niſten, das oberſte 
Geſchoß iſt für den Menſchen und für das Gewürm be⸗ 
ſtimmt. — Zweiunddreißig Vogelarten und dreihundert⸗ 
fünfundſechzig Arten Gewürms kamen in die Arche. 

Vor der Sintflut waren der unreinen Tiere mehr denn 
der reinen; aber nach der Sintflut wollte der Herr die 
Zahl der reinen Tiere vermehren und die Zahl der un⸗ 
reinen wollte er vermindern. Daher ſprach er zu Noah: 
Du ſollſt zu dir nehmen in den Kaſten von allerlei reinem 
Vieh je ſieben und ſieben, von dem unreinen Vieh ſollſt 
du nehmen je ein Paar. 

Als Noah davon hörte, ſprach er vor dem Herrn: O 
Herr aller Welten! Iſt's in meiner Gewalt, die Tiere 
alle um mich zu ſammeln und ſie in den Kaſten zu brin⸗ 
gen? Alsbald kamen da die Engel, welche über die ein⸗ 
zelnen Tierarten befohlen waren, und riefen die Tiere zu⸗ 
ſammen und brachten auch ihre Speiſe herbei; die Tiere 
kamen dann ſelber zu Noah. 

Als alle Geſchöpfe in den Kaſten gekommen waren, 
ſchloß der Herr hinter ihnen zu und verſiegelte mit ſeiner 
Hand das Tor des Kaſtens. In dem Kaſten aber hing 
eine große Perle, die leuchtete allen Geſchöpfen gleich⸗ 
wie ein Licht, das in ſeiner Kraft erſtrahlt. | 

Der zehnte Tag des Monats Cheſchwan war es, als 
alle Geſchöpfe in den Kaſten gekommen waren, und ſieben 
Tage danach kam das Gewäſſer der Sintflut vom Him⸗ 
mel auf die Erde. Das waren die männlichen Waſſer; 
aus den Tiefen aber quollen empor die weiblichen Waſ⸗ 
ſer; da taten ſich die beiden zuſammen und ſtärkten ſich 
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mit Kraft, um die Welt zu zerſtören. Alſo ward vertilgt 
alles, was beſtand auf Erden. Allein Noah blieb und 
was mit ihm in dem Kaſten war. 


2 
Weiteres von der Arche 


Die daß die Menſchen des Sintflutgeſchlechtes 
nicht auf den Herrn hörten, wurde das Urteil über 
ſie gefällt, und der Herr ſprach zu Noah: Mache dich 
auf und baue dir einen Kaſten, denn durch dich will ich 
die Welt wiederherſtellen und ſie dann bevölkern. 


* 


Mache dir einen Kaſten aus Tannenholz und nimm 
dazu die Bäume, die wachſen auf den Bergen Kardinon. 

Dreihundertſechzig Kammern waren drinnen im Kaſten, 
jede Kammer zehn Ellen breit, zehn Ellen lang, und 
zwiſchen den Reihen der Kammern liefen Gänge, vier 
Ellen breit; aber zwiſchen der vorderſten Reihe und der 
Wand des Kaſtens, wie zwiſchen der hinterſten Reihe 
und der Wand des Kaſtens, war freier Raum einer Elle 
breit. Andere ſagen, neunhundert Kammern hätte der 
Kaſten gehabt, jede Kammer ſechs Ellen lang und ſechs 
Ellen breit, und zwiſchen den Reihen der Kammern liefen 
Gänge vier Ellen breit; und auch vor und hinter den 
Kammern war freier Raum einer Elle breit. 

Einer Elle breit war auch das Dach des Kaſtens, denn 
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die Wände liefen ſchräg, daß der Kaſten nach oben zu 
immer enger wurde, bis das Dach nur einer Elle breit 
war. | 

Dreiſtöckig war der Kaſten; das unterſte Stockwerk 
war für den Unrat beſtimmt; im mittleren Stockwerk 
wohnte Noah mit ſeinen Kindern und mit ihm die reinen 
Tiere; im oberſten waren die unreinen Tiere. 


—ꝛ—— 


Wir leſen: 

Es geſchah, als der Regen auf die Erde kam, da ging 
Noah und ſein Hausgeſind in den Kaſten, dazu allerlei 
Getier nach ſeiner Art, allerlei Gewürm, das auf Erden 
kriecht, nach ſeiner Art und allerlei Vögel nach ihrer 
Art; aber es kamen zu Noah nur Tiere, die ohne Sünde 
waren. Wie wußte es aber Noah, welche von ihnen ohne 
Sünde waren? Er ſtellte ſie alle vor den Kaſten hin; 
welches Tier der Kaſten aufnahm, von dem wußte Noah, 
daß es rein von Sünde war, welches Tier aber der 
Kaſten nicht aufnahm, von dem wußte Noah, daß es 
Sünde getan hatte. 

Und wiederum leſen wir: 

Noah nahm mit in den Kaſten Weinranken, die ſoll⸗ 
ten den Elefanten zur Speiſe dienen, außerdem nahm er 
Efeu für die Gazellen, Glasſcherben für die Strauße, 
Aron für die Raben, Feigenbohnen für die Ziegen und 
Wicken für die Ochſen; zum Pflanzen nahm er mit ſich 
junge Weinſtöcke, Feigen und Olbäume. 

Auch Geiſter kamen mit hinein in den Kaſten, dies 
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ſind die Geſchöpfe, die keine Leiber haben, denn nur ihre 
Seelen ſind erſchaffen worden 
5 


Inmitten des Tages kamen Noah und ſein Hausge⸗ 
ſind in den Kaſten. Die Leute ſeines Geſchlechts ſpra⸗ 
chen: Wenn wir ihn in den Kaſten kommen ſehen, ſo 
laſſen wir ihn nicht hinein; aber nicht allein, daß wir 
ihn nicht hineingehen laſſen, wir nehmen Axte und Beile 
und zerhauen den Kaſten. 

Sprach der Herr: Am hellichten Tage will ich Noah 
in den Kaſten bringen, wer etwas dawider kann, der 
komme und tue es. 


3 
Die zwei Sterne 


s ſteht in der Schrift einmal: Er macht den Bären 

und den Orion und den Sirius, und das andere Mal 
ſteht: Er macht den Sirius und den Orion. Wie er⸗ 
kläre ich mir den Unter ſchied? Nämlich, wäre nicht der 
Orion mit ſeiner Wärme da, die Welt würde vor dem 
Froſt des Sirius erſtarren; und wäre nicht der Sirius 
mit ſeiner Kälte da, die Welt wür de vor Hitze nicht be⸗ 
ſtehen können. * 


Der Tag, da die Sintflut ausbrach, war der ſieb⸗ 
zehnte Tag des Monats Jjar, dies iſt die Zeit, da das 


Siehe weiter unten Kreis XXIX, Sage: Von der Erſchaffung der Geiſter. 


— 
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Sternbild des Sirius am Tage untergeht und die 
Quellen zu verſiegen anfangen. Da aber die Taten der 
Menſchen verkehrt wurden, kehrte auch der Herr die 
Ordnungen der Schöpfung um, und er ließ das Stern⸗ 
bild des Sirius dazumal am Tage aufgehen; dann riß 
er zwei Sterne aus ihrem Ort heraus, und es wurden 
geöffnet die Fenſter des Himmels, und die Sintflut er⸗ 
goß ſich über die Welt. 

Andere wiederum ſagen, der Tag wäre der ſieb⸗ 
zehnte des Monats Cheſchwan geweſen; dies iſt die Zeit, 
da das Sternbild des Sirius am Tage aufgeht und 
die Waſſerbrunnen zu ſchwellen anfangen. kind der Herr 
riß zwei Sterne vom Himmel heraus und brachte eine 
Flut über die Welt. Nachdem aber die Sintflut vorüber 
war, wollte der Herr die Himmelsöffnungen wieder aus⸗ 
füllen, da nahm er zwei Sterne vom Sternbild des 
Bären und deckte die Löcher zu. Aber dermaleinſt wird 
der Herr des Bären Sterne an ihren Ort wiederbringen, 
wie es auch heißt: Der Bär wird ſeine Jungen wieder⸗ 
haben. 


4 
Die Löwin, der Stier und der Rieſe 


ott der Herr befahl Noah und ſprach: Du und dein 
Haus geht alle in den Kaſten, und ich werde um dich 
ſammeln alles Vieh auf Erden, alle Tiere des Feldes 
und alle Vögel des Himmels, und ſie werden alle kom⸗ 
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men und werden den Kaſten umringen. Und du geh dann 
hinaus und ſetze dich vor die Tür des Kaſtens; die Tiere 
werden dann alle dir gegenüber ſtehen, und welches Tier 
aus der Reihe heraustritt und ſich vor dich niederlegt, 
dies ſollſt du nehmen und es deinen Kindern übergeben, 
und die werden es in die Arche bringen; welches Tier 
aber ſtehen bleibt, dies ſollſt du auch ſtehen laſſen. 

Den anderen Tag tat Noah, wie der Herr geſprochen 
hatte; es kamen der Tiere und Vögel gar viele, und 
ſie umringten alle die Arche. Da ging Noah hinaus 
und ſetzte ſich vor die Tür der Arche; es legte ſich viel 
Fleiſch vor ihm nieder, dies nahm er zu ſich in den Kaſten; 
welches Tier aber ſtehen blieb, dies ließ er draußen. 

Da kam auch eine Löwin und mit ihr zwei Junge, 
Männlein und Weiblein, und die legten ſich alle nieder 
vor Noah. Aber darnach erhoben ſich die Jungen, ſchlu⸗ 
gen ihre Mutter und verjagten ſie von ihrem Platz, daß 
ſie floh und ſich zu den Löwen geſellte. Die zwei Jungen 
aber kehrten zurück und legten ſich nieder auf die Erde 
vor Noah. Da ſah Noah auf all dies und wunderte ſich 
ſehr darob, aber er ſtand auf, nahm die beiden jungen 
Löwen und brachte ſie zu ſich in den Kaſten. 

Wie die Alten aber erzählten, war es nicht die Löwin, 
ſondern der Wildochs geweſen; der konnte nicht hinein 
in den Kaſten wegen ſeiner gewaltigen Größe, da wurden 
ſeine Jungen genommen. Andere wiederum ſagen, Noah 
hätte den Wildochſen an den Hörnern an die Arche an⸗ 
gebunden. 

* 
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Auch der Rieſe Og, einer von dem Heere der gefal⸗ 
lenen Engel, kam herbei und ſetzte ſich auf eine Sproſſe 
von der Leiter der Arche; er gelobte Noah und ſeinen 
Söhnen in Ewigkeit ein Knecht zu ſein. Was tat Noah? 
Er machte ein Loch in der Arche und reichte ihm ſo ſeine 
Speiſe; ſo blieb auch Og am Leben. | 

Andere wiederum ſagen: Og rettete ſich allein von 
den Menſchen, die in der Sintflut umgekommen waren; 
er ſetzte ſich rittlings auf das Dach der Arche, da ſpannte 
es ſich über ſeinem Kopfe wie ein Schirn; und er er⸗ 
nährte ſich von Noahs Speiſe. Doch nicht um ſeiner 
Verdienſte willen iſt er gerettet worden, ſondern um 
darzutun die Größe des Herrn vor den ſpäteren Be⸗ 
wohnern der Erde. Die ſollten ſagen: Dies iſt ein Über- 
bliebener von denen, die vor der Sintflut waren, die 
Aufruhr ſtifteten wider den Herrn, und die ertrunken 
ſind. 

* 


Sihon und Og waren die Söhne von Semhazael, 
welcher von den Kindern der Gewaltigen war; dieſer 
war zu Hams Weibe eingegangen, ehe ſie in den Kaſten 
gekommen war, und ſo ward Sihon im Kaſten geboren. 
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5 
Die Speiſung der Tiere 


ED zwölf Monde hindurch, da Noah in dem Kaften 
ſaß, taten die Planeten nicht ihren Dienſt; der Herr 
hatte die Sonne und den Mond eingeſchloſſen, und die 
ſchienen nicht das ganze Jahr hindurch. Wie konnte da 
Noah ſeine Arbeit tun? Ja, der Herr wies ihm einen 
Edelſtein zu, der leuchtete ihm. 

Andere ſagen, Noah hätte gleich, als er in den Kaſten 
ging, Perlen und Edelſteine mitgenommen; waren ſie 
ſtumpf, ſo wußte er, daß es Tag war, funkelten ſie je⸗ 
doch, ſo wußte er, daß es Nacht war. Wozu brauchte er 
es aber zu wiſſen, ob Tag oder Nacht war? Es gibt 
nämlich Tiere, die am Tage freſſen, und es gibt Tiere, 
die in der Nacht freſſen. 


— — 


Es heißt: Ein großes Geheimnis offenbarte der Herr 
Noah, indem er ihn wiſſen ließ um die Nahrung, die 
jedem Tier zukommt; kein Lebendes wäre von ſelber dar⸗ 
auf gekommen. Aber nicht das allein, ſondern er ließ ihn 
auch wiſſen, wieviel jedes Tier tagsüber verzehrt, wieviel 
jeder Vogel tagsüber bedarf, ſowie zu welcher Stunde 
ſie geſpeiſt werden müſſen, welches Tier in der erſten 
Tagesſtunde geſpeiſt werden muß, welches in der zweiten 
Tages ſtunde, welches in der dritten. Und ſiehe auch den 
Beweis: Noah ſpeiſte ſie richtig die ganze Zeit hindurch. 


14 Von der Urzeit 
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Und wieder heißt es: 

Die zwölf Monde hindurch, die Noah is in dem Kaſten 
war, kannten ſeine Augen nicht den Schlaf, weder tags 
noch nachts; weder ſchlief er noch ſeine Söhne, die mit 
ihm waren, denn ſie mußten die Tiere, das Vieh und die 
Vögel ſpeiſen. Einmal vergaß es Noah, dem Löwen 
ſeinen Fraß zu geben, da biß ihn der Löwe in den Fuß, 
daß er lahm wurde. 

* 


Noah pflegte die Tiere zu ſpeiſen, Sem ſpeiſte das 
Vieh, Ham ſpeiſte die Vögel, Jafeth ſpeiſte das Ge⸗ 
würm. 

All die zwölf Monde, die Noah mit den Seinen in 
dem Kaſten war, traten ſie auf Schlangen, und die taten 
ihnen nicht zuleide, wie es auch heißt: Auf Schlangen 
und Ottern wirſt du treten. 


6 
Die Zikade und der Vogel Orſinia 


och in ſpäteren Zeiten erzählte Sem, der Sohn 
Noahs, Elieſer, dem Knechte Abrahams, von dem 
Leben in der Arche. 

Schweren Dienſt, ſo ſprach Sem, hatten wir in der 
Arche; welche Tiere am Tage ihre Speiſe einnehmen, 
die mußten wir am Tage ſpeiſen; welche aber des Nachts 
freſſen, mußten wir des Nachts füttern. 
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Von den Zikaden wußte mein Vater anfangs nicht, 
womit er ſie ſpeiſen ſollte; da begab es ſich eines Tages, 
daß er Granatäpfel zerſchnitt, und da fiel von einem ein 
Wurm auf die Erde, alsbald fraß ihn die Zikade auf. 
Von nun an pflegte mein Vater für ſie Kleie einzu⸗ 
weichen, und wie darin Würmer wuchſen, gab er ſie ihr 
zu freſſen. 

Den Vogel Orſinia, den fand mein Vater einſt in der 
Kammer liegen. Da fragte er ihn: Verlangſt du denn 
gar nicht nach einer Speiſe? Da erwiderte der Vogel: 
Ich ſah, wie du dich mühteſt mit den Tieren, da ſagte 
ich mir, ich will dich nicht plagen. Da ſprach mein Vater 
zu dem Vogel: Es ſei der Wille des e du ſollſt 
nimmer ſterben. 


7 
Die Katze und die Maus 


s fragte Nebukadnezar, der König von Babylon, 
Jeſus, den Sohn Sirachs *: Warum frißt die Katze 
Mäuſe lieber denn alles andere? 

Und der Weiſe gab ihm zur Antwort: 

Zu Anfang waren Katze und Maus gut Freund mit⸗ 
einander. Aber da ging die Maus und verleumdete die 
Katze vor dem Herrn; ſie ſprach: O Herr der Welt! ich 
und die Katze, ſollen beieinander bleiben, aber reicht 
denn die Nahrung aus für uns beide? Da erwiderte ihr 
der Herr und ſprach: Du verleumdeſt deinen Freund, 
S. oben Kreis XIII. 
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weil du ihn gerne verzehren möchteſt; nun aber wird er 
dich verzehren, und du wirſt ihm zur Speiſe dienen. Da 
ſprach die Maus: Was habe ich denn Unrechtes getan? 
Sprach der Herr: Garſtiges Tier! ſo haſt du keine Lehre 
gezogen von dem, was ſich mit Sonne und Mond zuge⸗ 
tragen hat? beide waren fir gleich an Größe und an Ge⸗ 
ſtalt, aber dieweil der Mond die Sonne verleumdete, 
machte ich ſeinen Schein kleiner und vermehrte den Schein 
der Sonne. Auch du haſt deinen Freund verleumdet, denn 
du wollteſt ihn verzehren, dafür ſoll er dich verzehren. — 
Da ſprach die Maus: Herr der Welt! Soll ich nun und 
mit mir mein Same von der Erde vertilgt werden? 
Sprach der Herr: Auch von dir werde ich etwas zurück⸗ 
bleiben laſſen, wie ich es mit dem Monde getan habe. — 
Dennoch lief die Maus und biß die Katze in den Kopf. 
Da ſprang die Katze auf, warf die Maus zu Boden, biß 
ſie und tötete ſie. 

Seit der Zeit iſt der Schreck vor der Katze auf die 
Mäuſe gefallen, und die Maus iſt der Katze zum Fraß. 


— — 


Abermals fragte Nebukadnezar: Warum hat die Maus 
eine Naht an der Backe? Der Weiſe erwiderte: 

Es geſchah in den Tagen der Sintflut, als alle Tiere, 
Männlein und Weiblein, in der Arche waren, da ſetzte 
ſich einmal die Maus mit ihrer Gefährtin neben die 
Katze. Sprach die Katze zu ſich: Wie ich mich erinnere, 
fraß mein Vater die Maus und ihren Samen; auch ich 
werde ſie wohl freſſen dürfen. Und ſie warf ſich auf die 
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Maus und wollte ſie freſſen. Da floh die Maus davon 
und ſuchte nach einem Loch, darin ſie ſich verbergen 
könnte, fie fand aber keins; da geſchah ein Wunder, es tat 
ſich ein Loch auf, und die Maus ſchlüpfte hinein. Die Katze 
ſprang ihr nach und wollte in das Loch eindringen, ſie 
konnte aber nicht hinein, denn das Loch war zu klein. Da 
ſteckte ſie ihre Pfote in das Loch, um die Maus heraus⸗ 
zuziehen; die Maus hielt grade ihr Maul auf, da fuhr 
ihr die Katze ins Maul und riß ihr mit den Krallen den 
Kinnbacken auf, einen kleinen Finger breit. 

Als die Katze davonging, kroch die Maus aus dem 
Loch, lief zu Noah und ſprach: O du Gerechter, tu 
Gnade an mir und nähe mir die Backe zu, denn mein 
Feind, die Katze, hat ſie mir zerriſſen. Da ſprach Noah: 
So hole mir von dem Schwanz eines Schweines die 
Borſte. Die Maus lief fort und brachte Noah die 
Borſte. Und Noah nähte der Maus die Backe zu. Daher 
ſieht man noch heute eine Naht an der Backe der Maus. 


XIX. Gott gedenkt der Lebenden 


1 
Der Rabe und die Taube 


N: Kaſten ließ ſich nieder am ſiebenten Monat auf 
dem Gebirge Ararat, und das Gewäſſer verlief ſich 
immer hin von der Erde. 


Und es geſchah am Ende der vierzig Tage, da öffnete 
Noah das Fenſter des Kaſtens, das er gemacht hatte, 
und ließ einen Raben ausfliegen, auf daß er erführe, 
was mit der Welt ſei; da flog der Rabe aus und fand 
eines Menſchen Aas auf dem Gipfel eines Berges lie⸗ 
gen; er ließ ſich darauf nieder und richtete feine VBot⸗ 
ſchaft nicht aus dem, der ihn ausgeſchickt hatte. 

Da ließ Noah eine Taube ausfliegen, auf daß er er⸗ 
führe, ob das Gewäſſer gefallen wäre. Die Taube aber 
richtete die Botſchaft aus und kehrte zu Noah zurück zur 
Abendzeit, und ſiehe, ein Olblatt hatte ſie abgebrochen 
und trug's in ihrem Munde. Warum war's aber ein 
Olblatt, das ſie abgebrochen hatte? Denn alſo ſprach ſie 
vor dem Herrn: Herr aller Welten! möge meine Speiſe 
bitter ſein wie dieſes Blatt hier, aber ſie kommt von 
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deiner Hand, als daß ſie ſüß ſei und von der Hand des 
Menſchen käme. 

Man ſagt auch daher: Ein Unreines ausſchicken, heißt 
einen Narren ausſchicken; ein Reines ausſchicken, heißt 
einen treuen Boten ausſchicken. 


* 


Eine unwiderlegliche Antwort gab der Rabe Noah, 
als er ihn aus fliegen ließ; er ſprach: Dein Meiſter iſt 
mir feind, und du biſt mir feind; dein Meiſter iſt mir 
feind, denn ſiehe, er befahl dir von den Reinen je ſieben 
und ſieben zu nehmen, von den Unreinen aber je zwei, 
und du biſt mir feind, denn ſiehe, von welchen du je ſie⸗ 
ben haſt, die läßt du im Kaſten ſitzen, von welchen du 
aber je zwei haſt, die ſchickſt du aus; wenn mich nun 
ſchlägt der Fürſt der Hitze oder der Fürſt des Froſtes, 
wird da nicht ein Geſchöpf in der Welt fehlen? 

In einem anderen Buche ſteht's ſo geſchrieben: 

Der Rabe fing an, vielerlei Antwort Noah zu geben 
und ſprach: Von allem Vieh, Getier und Gevögel, das 
hier iſt, ſchickſt du keines aus, warum grade mich? 
Sprach Noah: Was bedarf auch die Welt deiner? 
nicht als Speiſe noch als Opfer biſt du zu gebrauchen. 
Da ſprach aber der Herr zu Noah: Behalte ihn, der⸗ 
einſt wird die Welt noch feiner bedürfen. Sprach Noah: 
Wann denn? Sprach der Herr: Dereinſt wird ein Ge⸗ 
rechter aufkommen, Elia der Thisbiter, der wird die 
Welt mit Dürre ſtrafen, und ich werde ihn von Raben 
ſpeiſen laſſen. So heißt es auch: Die Raben brachten 
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Elia Brot und Fleiſch des Morgens und Brot und 
Fleiſch des Abends. 

Darnach ließ Noah eine Taube von ſich ausfliegen, 
aber die Taube fand keinen Ort, da ſie hätte ruhen kön⸗ 
nen; alſo harrte er noch dreimal ſieben Tage und ließ 
abermals die Taube ausfliegen; da wurden ihr aufgetan 
die Tore des Gartens Eden, und ſie brach von dort ein 
Olblatt ab. 

Andere wiederum meinen, vom Olberg batte ſie das 
Blatt mitgebracht, denn das Heilige Land war von der 
Flut nicht überſchwemmt worden. Dies iſt's auch, da⸗ 
von der Herr zu Heſekiel ſprach: Das Land, das nicht 
beregnet wird zur Zeit des Zornes. 


992 
Wieder von dem Raben und von der Taube 


8 heißt: Noah ließ einen Raben aus fliegen. Wozu 
tat er dies? 

Die einen meinen es ſo: Noah war ein Weiſer, er 
war kundig der Zauberſprüche und verſtand auch die 
Sprache aller Tiere und ihre Gebärde. Als er im Kaſten 
war, ſprach er bei ſich: Ich weiß es wohl, keiner von 
den Vögeln iſt ſo klug, als wie der Rabe, durch ihn 
kann ich das Zeichen der Welt wiſſen. Alsbald ſchickte 
er auch den Raben aus. Wie konnte Noah aber ſo et⸗ 
was tun? Iſt es doch verboten, jedwede Wahrſagekunſt 
und Zeichendeuterei zu treiben. Daher ſagen andere: 
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Nicht deshalb nahm Noah den Raben, weil er mit ihm 
wahrſagen wollte, ſondern weil ihn der Untergang der 
Welt über alles ſchmerzte; er ſprach nämlich vor dem 
Herrn: Herr aller Welten! ich weiß es, du biſt der 
Barmherzige, aber mit deiner Welt hatteſt du kein Er⸗ 
barmen; deine Barmherzigkeit iſt zur Grauſamkeit um⸗ 
gewandelt worden, denn du haſt dich deiner Kinder nicht 
erbarmt; ſo möge nun einer ausfliegen, der ſich auch 
ſeiner Kinder nicht erbarmt und grauſam iſt gegen ſeine 
Brut. Dieſethalben ſchickte Noah den Raben aus. Wie 
konnte er aber derartige Rede wider den Herrn 1 
Ja, der Schmerz trieb ihn dazu. 

Jedoch der Rabe wollte nicht Noahs Botſchaft aus⸗ 
richten, denn er war für anderes beſtimmt, nämlich den 
Propheten Elia zu ſpeiſen. Als nun Noah ſah, daß er 
den Raben nicht ſchicken durfte, ließ er die Taube aus⸗ 
fliegen, denn er ſprach: Keines iſt unter den Vögeln, 
das ſo den Tod ohne Widerrede erleidet wie die Taube. 
Dieſethalben ließ er die Taube ausfliegen. 


3 
Die Befreiung 


ls Noah in dem Kaſten war, betete er beſtändig: Führe 

meine Seele aus dem Kerker, o Herr! Sprach der 
Herr zu ihm: Es iſt von mir verhängt über euch, daß 
zwölf Monde erſt voll werden müſſen; ehe die nicht um 
ſind, gehſt du nicht aus dem Kaſten. 
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All die Tage, die Noah in dem Kaſten zubrachte, war 
es ihm und ſeinen Söhnen und allen, die mit waren, 
gewehrt, ſich zu vermehren, denn alſo ſprach der Herr 
zu ihnen: Ich rotte aus, und ihr ſolltet pflanzen, ich 
zürne und vernichte die Welt, und ihr ſolltet bauen. 
Und Noah hörte auf den Herrn und auch ſeine Söhne, 
das Vieh, die Tiere und die Vögel vermehrten ſich 
nicht; es waren Noah und ſeine Söhne, die Männer, 
für ſich, und ſein Weib und ſeiner Söhne Weiber waren 
wiederum für ſich. ö 

Als aber die Erde trocken wurde, ſprach der Herr zu 
Noah: Geh aus dem Kaſten, du und dein Weib. Dann 
erlaubte er es ihnen, ſich zu vermehren; auch das Vieh, 
die Tiere und die Vögel gab er frei, wie es auch heißt: 
Es ſoll euer viel werden auf Erden, ſeid fruchtbar und 
mehret euch. | 

Sprach Noah vor dem Herrn: Herr aller Welten! 
wenn du aber wieder eine Flut bringſt? Sprach der 
Herr: Nein, das ſchwöre ich, daß ich keine Flut mehr 
bringe über die Erde. 

* 


Ein jegliches hat ſeine Zeit, und alles Vornehmen 
unter dem Himmel hat ſeine Stunde. Es war Zeit für 
Noah in den Kaſten zu gehen, es war Zeit für ihn aus 
dem Kaſten zu gehen. Noah ſprach: Wie ich in den Kaſten 
kam durch Gottes Wort, ſo gehe ich auch aus dem Kaſten 
durch Gottes Wort. 
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4 
Der Sintflut Ende 


D a gedachte Gott an Noah und ließ einen Wind über 
die Erde wehen, daß die Waſſer fielen. Was war 
das für ein Wind, den der Herr wehen ließ? Dies war 
der Wind, davon es geſchrieben ſteht: Der Wind des 
Herrn blies über den Gewäſſern. Dieſen Wind ließ der 
Herr über das Waſſer kommen, da verliefen ſie ſich und 
ſtanden ſtille wie zuvor. 
* 

Es wurden verſtopft die Brunnen der Tiefe ſamt den 
Fenſtern des Himmels, und dem Regen vom Himmel 
ward gewehrt. Das Gewäſſer verlief ſich allmählich, 
und der Kaſten ließ ſich nieder auf dem Gebirge Ararat. 
Zu der Zeit öffnete Noah das Fenſter des Kaſtens und 
rief dem Herrn und ſprach: O Herr der Erde und der 
Meere und deſſen, was darauf iſt, führe uns aus der Ge⸗ 
fangenſchaft und erlöſe uns von der Bedrängnis, in die 
du uns brachteſt, ich bin ſchon müde vom Seufzen. Da 
erhörte der Herr Noahs Flehen und ſprach zu ihm: 
Wenn das Jahr voll iſt, dann gehſt du aus dem Kaſten. 
Und es geſchah nach Ablauf des Jahres, als grade das 
Jahr voll wurde, da Noah in dem Kaſten ſaß, vertrock⸗ 
neten die Waſſer auf Erden. Und Noah nahm das Dach 
des Kaſtens ab. | 

Zu der Zeit, am ſiebenundzwanzigſten Tage des zwei⸗ 
ten Monats, da ward die Erde trocken. Aber Noah und 
ſeine Söhne und alles, was mit ihm war, gingen noch 
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nicht aus dem Kaſten, bis es der Herr ihnen ſagte. An 
dem Tage aber, da der Herr es ihnen ſagte, gingen ſie 
alle aus dem Kaſten. Sie gingen hin, und ein jegliches 
betrat ſeinen Weg, und ein jegliches kehrte nach ſeinem 
Orte zurück. | 

* 

Als verſtopft wurden die Brunnen der Tiefe, da blie⸗ 
ben noch drei Orte, die ſollten Zeugen ſein von der Sint⸗ 
flut in alle Geſchlechter; dies ſind: die Waſſerrinnen 
von Geder, die heißen Quellen von Tiberias und der 
große Sprudel zu Biram am Euphrat. 


5 
Der Adler 


ls Noah und ſein Gefolge aus dem Kaſten gingen, 

ſah der Adler einen anderen Vogel und wollte ihn 
freſſen. Da ſprachen die Tiere um ihn: Wer ſeinen Bru⸗ 
der verzehren will, der ſoll des Todes ſterben. Und ſie 
ſchlugen den Adler, hackten ihm die Flügel ab und war fen 
ihn in eine Löwengrube. Aber der Herr behütete den 
Adler, und die Löwen durften ihn nicht töten. Und nach 
einem Jahr wuchſen dem Adler ſeine Flügel wieder, 
und er konnte fliegen. Da ſahen ihn die anderen Vögel 
und wollten ihn abermals umbringen und ſpähten von 
nun an nach ihm. Aber der Herr ließ dem Adler ſeinen 
beſonderen Schutz angedeihen und gab ihm eine Kraft 
ein, daß er ſich hoch über alle Vögel emporhob. Seit⸗ 
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her fliegt der Adler hoch über dem Himmel, daß ihn 
ſeine Feinde nicht erreichen und nicht töten können; denn 
auch nicht eines der Geſchöpfe darf von der Welt ver⸗ 
tilgt werden. 

Auch dies iſt der Geſchichten eine, die Jeſus, der Sohn 
Sirachs, Nebukadnezar, dem König von Babylon, er⸗ 
zählt hat. 

In einem ſpäteren Buch aber leſen wir: 

Der Adler iſt aller Vögel König, und ſein Flug iſt 
höher denn der aller Vögel. Wenn er zehn Jahre alt 
iſt, wird ſein Flug überaus hoch, und er erreicht die 
Sonnenkugel; aber von der großen Hitze wird er ge⸗ 
ſchwächt und fällt ins Meer. Daſelbſt verliert er ſein 
altes Gefieder; aber darnach kriegt er neue Kraft und 
fährt wieder auf zur Höhe. Und alſo iſt ſeine Natur, 
daß dies ſich alle zehn Jahre wiederholt, bis daß er 
hundert Jahre alt wird; im hundertſten Jahre ſeines 
Lebens aber, da kommt er der Sonnenkugel ganz nahe, 
denn fein Flug wird noch höher denn fonft; er fällt ins 
Meer und ſtirbt alsdann. 


6 
Die Parabel von der Lüge und von dem Fluch 
dur Stunde, da der Herr zu Noah ſprach: Du ſollſt 


bei dir ſammeln in den Kaſten je ein Paar von allen 
Arten, kamen alle Geſchöpfe zu Noah und ſammelten 
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ſich bei ihm. Da kam auch die Lüge herbei und wollte 
mit hinein in den Kaſten. Sprach Noah zur Lüge: Nicht 
darfſt du in den Kaſten kommen, es ſei denn, du findeſt 
dir einen Genoſſen. 

Alſo ging die Lüge davon und wollte ſich einen Ge⸗ 
noſſen ſuchen. Da begegnete ihr der Fluch, und er fragte 
die Lüge: Wo kommſt du her? Sprach die Lüge: Ich 
komme von Noah; ich wollte mit hinein in feinen Kaſten, 
er aber ließ mich nicht ein und ſprach: Nicht darfſt du 
eher hinein, als bis du einen Genoſſen für dich haſt. 
Und die Lüge fuhr fort und ſprach zu dem Fluch: Willſt 
du's, ſo ſei du mein Genoß. Da ſprach der Fluch zur 
Lüge: Was gibſt du mir dafür? Sprach die Lüge: Ich 
mache es grade mit dir aus; alles, was ich nur erlange, 
ſoll dein ſein. Da hörte der Fluch auf die Lüge, und ſie 
kamen zuſammen in Noahs Kaſten. 

Als ſie dann beide aus dem Kaſten gingen, da war's 
auch ſo; was die Lüge einnahm, das erhob der Fluch. 
Da kam die Lüge zum Fluch und ſprach: Wo iſt denn 
alles, was ich erworben habe? Da gab ihr der Fluch zur 
Antwort: War es nicht ſo unter uns vereinbart, daß 
ich alles behalte, was du gewinnſt? Da hatte die Lüge 
nichts zu erwidern. 

Das Sprichwort ſagt: Was die Lüge geſät hat, der 
Fluch heimſt es ein. 


xx. Der Auszug aus Der Arche 


1 
Das Dankopfer Noahs 


Nes ging aus dem Kaſten mit ſeinen Söhnen und 
mit ſeinem Weibe und mit ſeiner Söhne Weibern; 
dazu allerlei Tier, allerlei Gevögel, allerlei Gewürm. 
ein jegliches mit ſeinesgleichen. 


Da ſtand Noah und ſprach in ſeinem Herzen: Der 
Herr hat mich von der Sintflut Waſſern errettet und 
hat mich aus der Gefangenſchaft geführt; an mir iſt es 
nun, ihm ein Dankopfer zu bringen. Und er baute den 
Altar wieder auf, darauf Kain und Habel geopfert hat⸗ 
ten, und nahm von reinem Vieh Ochſen, Schafe und 
Ziegen und von reinem Gevögel Tauben und Turtel⸗ 
tauben und opferte Brandopfer; und der liebliche Ge⸗ 
ruch ſtieg vor den Herrn und war ihm ſüß zu riechen. 
Was tat der Herr? Er ſtreckte ſeine Rechte aus und tat 
einen Schwur vor Noah, nimmermehr eine Sintflut 
auf die Erde zu bringen und nimmermehr alles Fleiſch 
zu verderben; und er ſetzte den Regenbogen zum Zeichen 
des Schwures und des Bundes zwiſchen ſich und der 
Erde, wie es auch heißt: Meinen Bogen habe ich geſetzt 
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in die Wolken, der ſoll das Zeichen fein des Bundes 
zwiſchen mir und der Erde. 


Daher iſt's verordnet, alle Tage den Herrn an ſeinen 


Schwur vor Noah zu erinnern. 


Andere wiederum meinen, der Altar, auf dem Noah 


opferte, wäre der zu Jeruſalem geweſen, darauf Adam 
geopfert hatte. 


Das Gebet 


ls Noah aus dem Kaſten ging, tat er ſeine Augen 

auf und ſah die ganze Welt vor ſich zerſtört; da fing 
er an zu weinen um die Welt und ſprach: Herr der 
Welt! ob's um der Sünder willen war, daß du deine 
Welt vernichtet haſt, ob's um der Toren willen war, — 
warum haſt du ſie aber da erſchaffen? Eines hätteſt du 
nur tun ſollen und eines laſſen; du hãtteſt die Welt nicht 
erſchaffen ſollen, oder den Menſchen nicht erſchaffen 
ſollen. | 

Und Noah beftieg den Altar und brachte Brandopfer 
dar; dann machte er ſich auf und betete vor dem Herrn. 
Aber der Geruch des Opfers ſtieg vor den Herrn und 
war ihm lieblich. 

Dreierlei Gerüche ſtiegen vor den Herrn, der Geruch 
des Opfers, der Geruch des Gebetes, der Geruch der 
Guttaten Noahs, und war kein Geruch bis dahin in der 

elt, der dem Herrn ſo wohlgetan hätte, wie dieſer hier 
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von Noah. Daher befahl auch der Herr: Die Opfer 
meines Brotes, welches mein Opfer des ſüßen Geruchs 
iſt, ſollet ihr halten zu ſeiner Zeit, daß ihr mir's op⸗ 
fert. Damit meinte der Herr, es ſollte aller Opfer 
ſein wie das Opfer Noahs und ſollte enthalten den Ge⸗ 
ruch ſeines Opfers, den Hauch ſeines Gebetes und den 
Geiſt ſeiner Taten. 

Weiter leſen wir: 

Zur Stunde, da Gott zu Noah ſprach: Geh aus dem 
Kaſten, da ſprach Noah vor Gott: O Herr der Welt! 
wo ſollen wir hin? Sollen wir hinaus auf die Erde, 
die verflucht iſt? Und dieweil ſie verflucht iſt, ſind ihre 
Einwohner umgekommen. Da ſprach der Herr zu Noah: 
Alle anderen ſind vernichtet worden, nicht ſo aber ihr, 
ſondern ihr werdet euch mehren, und es wird euer viel 
werden auf Erden. Aber Noahs Sinn ſetzte ſich nicht, 
ſondern er beſtieg den Altar, darauf ſchon Adam ge⸗ 
opfert hatte, und brachte Brandopfer dar. Da ſprach zu 
ihm der Herr: Ich will dir gewähren, worum du mich 
flehſt; ich will hinfort die Erde nicht mehr verfluchen, 
um des Menſchen willen. Da ward Noahs Sinn ruhiger. 

Als Adam Sünde getan hatte, wurde die Erde ver⸗ 
flucht, und der Fluch hing ſeitdem über der Erde. Da 
kam Noah und nahm den Fluch von ihr weg, und des⸗ 
wegen ward Noah Mann der Erde genannt, denn durch 
ihn wurde ſie wieder bewohnt. 

Und wiederum leſen wir: 

Adam, der erſte Menſch, hatte die Gewalt über alle 


wilden Tiere und über alle Haustiere; als er aber Sünde 
13 Von der nel 


226 Von der Sintflut 


getan hatte, warfen ſie ſein Joch ab von ihrem Nacken. 
Aber in Noahs Tagen kam wieder die Furcht und der 
Schrecken vor dem Menſchen über die Tiere. 


3 . 
Noahs Strafe 


ls Noah aus dem Kaſten ging und die Welt vor ſich 
zerſtört ſah, fing er an zu weinen um ſie und ſprach 
vor dem Herrn: O Herr der Welt! Der Barmherzige 
biſt du geheißen, ſo hätteſt du Erbarmen haben ſollen 
mit deinen Geſchöpfen. Da erwiderte ihm der Herr und 
ſprach: Törichter Hirte! jetzt erſt ſprichſt du ſolches zu 
mir, nicht aber ſagteſt du etwas in der Zeit, da ich zu 
dir ſprach: dich habe ich als gerecht vor mir er ſehen, und 
dir kundtat, ich würde eine Flut auf die Erde bringen, 
alles Fleiſch zu verderben, und dir befahl, dir einen 
Kaſten zu machen. Und ich verweilte noch lange bei dir 
und redete mit dir, denn ich dachte, du würdeſt um Gnade 
für die Welt bitten. Aber ſintemal du gehört haſt, daß 
du in dem Kaſten würdeſt Zuflucht haben, da gedachteſt 
du nicht der Not der Welt, ſondern machteſt dir einen 
Kaſten und ſetzteſt dich darein. Und jetzt, da die Welt 
verödet iſt, tuſt du deinen Mund auf vor mir zu einer 
Jammerrede. | 
Da Noah dies hörte, brachte er ein Sühnopfer vor 
dem Herrn. 
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Sieh zu und begreife: was unterſcheidet die Gerechten, 
die nach Noah waren, von Noah. Alle Gerechten, die 
nach Noah kamen, ſtanden für ihr Geſchlecht ein und 
ließen nicht des Geſetzes Schärfe allein walten. Abra⸗ 
ham bat, Gott möge Sodom und Gomorra vergeben, 
Moſes flehte für das widerſpenſtige Volk; mit Noah 
aber ſprach der Herr des langen und des breiten und 
dachte, er würde um Milde bitten. Aber Noah ſah nicht 
darauf hin, und bat nicht um Gnade, ſondern machte ſich 
den Kaſten; unterdes war die Welt zerſtört. 

Was war aber Noahs Strafe? Lahm an den Füßen 
ging er aus dem Kaſten, und darnach ward er im Schlaf 
von ſeinem Sohn verhöhnt. 


4 ö 
Noahs Trunkenheit 


Zs waren die Söhne Noahs, die aus dem Kaſten gin⸗ 


gen, Sem, Ham und Jafeth, und Ham war der 
Vater Kangans. 


Noah fing an und ward ein Ackersmann und pflanzte 
Weinberge, aber er hatte ſich dadurch entweiht, denn 
konnte er nicht pflanzen was von Nutzen wäre? Warum 
pflanzte er nicht Feigenbäume oder Olbäume, ſondern 
Weinberge waren's, was er baute. Wo nahm er aber 
den Samen dazu her? Er hatte ſich noch in den Kaſten 
Zweige mitgenommen. 


15 
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In der Stunde aber, da er daran ging, den Weinberg 
zu pflanzen, begegnete ihm der Teufel Samdon und 
ſprach zu ihm: Wir wollen beide an dem Weinberg teil⸗ 
haben, jedoch ſieh dich vor, daß du nicht auch meinen Teil 
trinkſt, denn haſt du das getan, ſo verderbe ich dich. 

Noah aber trank des Weines übermäßig und ward 
verhöhnt. Des ſelbigen Tages, da er den Weinſtock ge⸗ 
pflanzt hatte, blühte er auch auf, desſelbigen Tages trug 
er Frucht, desſelbigen Tages pflückte Noah die Trauben 
und preßte ſie und trank des Saftes und ward trunken; 
dann deckte er ſeine Blöße auf im Zelte ſeines Weibes. 
Und Ham, der Vater Kanaans, ſah ſeines Vaters Blöße, 
da erzählte er's ſeinen zweien Brüdern, die draußen 
waren, und ſprach zu ihnen: Adam, der erſte Menſch, 
hatte nur zwei Söhne, und doch erhub ſich einer und 
tötete ſeinen Bruder, aber unſer Vater hier, drei Söhne 
hat er und möchte noch einen vierten zeugen. 

Aber Sem und Jafeth, die nahmen ein Kleid und leg⸗ 
ten es auf ihrer beiden Schultern. Sem war der erſte, 
der das gute Werk tat, und Jafeth hörte auf ihn. Da 
gingen ſie rücklings hinzu und deckten ihres Vaters Blöße 
zu; aber ihr Angeſicht war abgewandt, daß fie ihres 
Vaters Blöße nicht ſahen. Da ſprach der Herr zu Sem: 
Du haſt deines Vaters Blöße zugedeckt; ſo wahr du 
lebſt, ich werde es dir vergelten. Und zu Jafeth ſprach 
der Herr: Du haſt deines Vaters Blöße zugedeckt, ſo 
wahr du lebſt, ich vergelte es dir. Zu Ham aber ſprach 
er: Du haſt deines Vaters Blöße verhöhnt, ſo wahr du 
lebſt, ich werde es von dir einmahnen. 
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Als nun Noah erwachte von feinem Wein — der 
Rauſch war von ihm gewichen — und erfuhr, was ihm 
ſein unwür diger Sohn getan hatte, ſprach er: Verflucht 
ſei Kanaan und ſei ein Knecht aller Knechte unter ſeinen 
Brüdern. 

Ham hatte Sünde getan und Kanaan ward verflucht. 
Warum nur? Weil es Kanaan war, der zuerſt Noahs 
Blöße geſehen und davon dem Ham geſagt hatte. 

Viel Leid ſtand Noah aus in der Arche, daß er keinen 
jüngeren Sohn hatte, der um ihn geweſen wäre. Und er 
ſprach zu ſich: So ich die Arche verlaſſe, ſo will ich noch 
einen Sohn haben, der ſoll um mich ſein. Da ihm nun 
aber Ham ſolches getan hatte, ſprach er zu ihm: Du 
ließeſt mich nicht noch einen Sohn zeugen, darum ſollſt 
du ein Knecht ſein deinen Brüdern, welche mir Knechte 
ſind. Ä 

Es heißt: 

Dafür, daß Ham mit ſeinen Augen die Blöße ſeines 
Vaters geſchaut, wurden ſeine Augen rot, dafür, daß er 
mit ſeinen Lippen darüber geſprochen, wurden ſeine Lip⸗ 
pen ſchief, dafür, daß er ſein Angeſicht nicht abgewandt 
hatte, wurden die Haare ſeines Kopfes und ſeines Bar⸗ 
tes wie verſengt; dafür, daß er ſeines Vaters Blöße 
nicht zugedeckt hatte, ſollte er ſelber nackend herumgehen 
mit bloßer Scham; denn dies iſt des Herrn Geſetz: Maß 
fur Maß. 

Doch zuletzt hat ſich der Herr auch Hams erbarmt, 
denn 1 Gnade i über allen Geſchöpfen. 


— — nn 
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5 
Die Sünden Kanaans und Hams 


No fand einen Weinſtock, der vom Garten Eden weg⸗ 
geſchwemmt worden war, aber die Reben waren noch 
darauf; er nahm von den Früchten und aß und bekam 
Luſt in ſeinem Herzen, ſie immer zu haben; da pflanzte er 
aus dem Weinſtock einen Weinberg. Desſelbigen Tages, 
da er ihn pflanzte, wurden die Beeren reif, wie es auch 
heißt: Am Tage, da du ihn pflanzeſt, wird er auch aus⸗ 
wachſen. Noah aber trank des Weines und ward trun⸗ 
ken und deckte ſeine Blöße auf inmitten der Hütte. Da 
kam Kanaan und ſah die Blöße feines Vaters Vaters; 
er trat an ihn heran und verſchnitt ihn. Darnach ging 
er hinaus und erzählte es Sem und Jafeth, die auf 
dem Markte waren, und verhöhnte noch ihren Vater. 
Da fuhren ihn die Brüder an und nahmen eine Decke 
und gingen rücklings und deckten die Blöße ihres Vaters 
zu. Als nun Noah erwachte von ſeinem Wein und er⸗ 
fuhr, was ihm fein Sohnes ſohn getan hatte, verfluchte 
er ihn und ſprach: Verflucht ſei Kanaan! 


Und wiederum leſen wir: 

Schon in der Arche tat Ham Übles vor dem Herrn. 

Es kamen zu Noah in den Kaſten von den Tieren je 
ein Paar, das Männlein und ſein Weiblein. Als ſie 
aber drinnen waren und ſahen, daß Noah nicht zu ſeinem 
Weibe einging, wollten ſie ſich auch nicht zueinander tun. 
Aber eines Tages ſah der Hund, wie Ham im geheimen 
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ſich zu ſeinem Weibe legte. Da verſteckte er ſich ſelber 
mit der Hündin und tat ſich zu ihr. Da flog der Rabe 
an ihnen vorüber und ſah ſie ſolches miteinander tun 
und ſprach kein Wort, ſondern er rief ſein Weibchen 
herbei und tat ſich zu ihr vor aller Geſchöpfe Augen. 

Und Noah ſah dies alles, aber er wehrte ihnen nicht. 

Als ſie aber aus dem Kaſten wieder auf die Erde 
kamen, heißt es, da trugen der Hund und der Rabe ihre 
Strafe davon, Ham aber und ſein Geſchlecht wurden 
pechſchwarz an der Haut. 


5 
Der Wein und der Satan 


2 der erſte, der zu pflanzen anfing. Als er 
aber daran ging, den Weinſtock zu pflanzen, kam der 
Satan, ſtellte ſich vor ihn und ſprach: Was pflanzeſt 
du hier? Da erwiderte Noah: Ein Weinberg iſt es, was 
ich hier pflanze. Da fragte der Satan: Was wird dar⸗ 
aus? Sprach Noah: Süß iſt die Frucht des Weinſtocks, 
ob feucht, ob gedörrt, und aus den Beeren wird Wein 
gepreßt, der des Menſchen Herz erfreut. Sprach der 
Satan: Wir wollen beide zuſammen an dem Weinberg 
bauen. Sprach Noah: Wohlan! 

Mas tat aber der Satan? Er brachte ein Schaf und 
ſchlachtete es unter dem Weinſtock; hernach brachte er 
einen Löwen und ſchlachtete ihn unter dem Weinſtock; 
hernach brachte er einen Affen und ſchlachtete ihn unter 


* * 
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dem Weinſtock; hernach brachte er ein Schwein und 
ſchlachtete es unter dem Weinſtock; und das Blut der 
Tiere rann in den Weingarten und tränkte ihn. 

Damit wollte ihm der Satan folgendes bedeuten: 

Ehe der Menſch des Weines getrunken hat, gleicht er 
dem frommen Lamm, das von nichts weiß, und dem 
Schaf, das ſtumm ſteht vor ſeinem Scherer; hat er aber 
zwei Becher getrunken, ſo wird er wie ein Löwe ſtark und 
mutig und ſpricht von ſich: keiner gleicht mir; hat er 
dann mehr getrunken, wird er trunken, ſpringt und tanzt 
albern umher gleichwie ein Affe, redet Unflat und weiß 
nicht, was er tut. Und zuletzt, wenn der Menſch viel des 
Weines getrunken hat, beſudelt er ſeine Kleider und 
gleicht einem Schwein, das in den Pfützen lagert. 

Dies alles trug ſich zu mit Noah, den Gott als einen 
Gerechten rühmte, um wieviel mehr kann es den anderen 
ſo ergehen. 


XXI Samaritaniſche und ſonſtige Sagen 
1 
Noah und Ahidin 


ya evor Adam den Seth zeugte, hatte er Kain und 
Habel gezeugt; und Kain erſchlug den Habel und 
zeugte den Henoch; dann baute er eine Stadt und nannte 
ſie nach ſeines Sohnes Namen Henoch, dies mag die 
Stadt Antiochia geweſen ſein. | 

Und Henoch zeugte den Irad, Irad zeugte den Mihal, 
Mihal zeugte den Methuſael, Methuſael zeugte den La⸗ 
mech. Lamech zeugte den Jabal, den Jubal, den Thubal 
und die Naama. Jubal wa: der Vater all derer, die die 
Geige und die Leier ſpielen. Von Thubal⸗Kain ſind 
hergekommen die Kupfer ſchmiede und die Meiſter in 
Eiſenwerk; er baute die Stadt Kenas, dies iſt die 
Stadt Bagdad, und außerdem baute er auch die Stadt 
Baßra. 

Seth baute zwei Städte, die erſte nannte er Philippi, 
die zweite nannte er Damaskus. Und es waren der Tage 
Seths neunhundertundzwölf Jahre, und er ſtarb. 

Seines Sohnes Sohn war Kenan; der baute die 
Stadt Attiroth Schafim, und dieſe war von den Städten 
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der zweieinhalb Stämme. Nach ihm kam Mehalel, 
der baute die Stadt Jazer, und auch dieſe war von den 
Städten der zweieinhalb Stämme. Jared baute eine 
Stadt Groß⸗Salem, welche bis auf heute bei Sichem 
liegt. | 

Henoch aber lernte aus dem Buche der Zeichen, wel- 
ches bereitet iſt und geſchrieben von unſerem Vater Adam. 

Methuſael iſt begraben in der Stadt Bajul der un⸗ 
teren, welche nachher genannt ward die Stadt der vier 
Gräber, und das iſt die Stadt Hebron. 

Lamech baute die Stadt Riphath, welche die höchſte 
iſt in der ganzen Welt; und er iſt begraben in der Stadt 
Bajul, dies iſt wiederum die Stadt der vier Gräber, 
welche auch Hebron genannt ward. 

Noahs Geburt fiel in den Monat Niſſan; und am 
vierzehnten Tage nach ſeiner Geburt zeigten ſich im Lande 
Sennaar gar ſeltſame Himmelszeichen. Und die Leute 
ſahen das und kamen vor den Vater Adam und ſagten 
es ihm. Da ſprach Adam: Eine Sintflut wird über die 
Erde kommen und wird ſie verderben. 

Und Noah lernte von Adam, dem Vater aller Men⸗ 
ſchen, die wahre Rechenkunſt und übernahm von ihm das 
Buch der Zeichen, das Buch der Sternkunde und das 
Buch der Kriege. Und es gab nichts Verborgenes für 
ihn, denn Gott ſprach zu ſeinem Herzen und tat ihm alles 
kund über Saat und Ernte, über Froſt und Wärme, 
und Noah überwies dies alles ſeinen Söhnen. 


* Die Stämme Gad, Ruben und der halbe Stamm Manaſſe, die 
jenſeits des Jordans ihren Sitz hatten. 


Samaritaniſche und ſonſtige Sagen 235 


Und es geſchah in Noahs Tagen, da erſchien ein Mann 
namens Ahidin, der Sohn Barads, des Sohnes Thubal⸗ 
Kains, und baute die Stadt Sihion; er machte auch eine 
Anhöhe und ſtellte einen Stein auf, ohne ihn mit Säu⸗ 
len umgeben zu haben, und nannte ihn Haſayu⸗bo, das 
heißt, Schutz iſt unter ihm. Und die Menſchen kamen 
alle hin und waren voll Staunens darüber. 

Derſelbige Ahidin zeugte einen Sohn und hieß ſeinen 
Namen Aſur; dieſer Aſur vollendete den Bau, den 
ſein Vater angefangen hatte; er ſchickte Leute aus nach 
Babel, und ſie brachten ihm von dort Gaphna, die Toch⸗ 
ter Naamas, die Schweſter Thubal⸗Kains; er gab ſie 
ſeinem Sohne zum Weibe und baute ihr in Sihion ein 
Haus, welches das Haus Gaphnas genannt ward. Dann 
machte er ſich vier Bilder, das eine goß er in Gold, das 
zweite in Silber, das dritte in Kupfer, und das vierte 
ſchnitzte er in Holz; dann ließ er ſich von der Sonne ein 
Bild machen und eins von dem Monde und ſteckte in die 
Mitte des Mondes bildes einen Onyx; aber alle dieſe Bil⸗ 
der ſchenkte er Gaphna, Naamas Tochter. Und Gaphna 
ließ ſich einen großen Leuchter machen und ſtellte zu 
deſſen vier Seiten die vier Bilder auf und auch die 
Bilder von Sonne und Mond. Und ſie ſetzte vierhundert 
Prieſter ein und rief die Menſchen zuſammen, auf daß 
ſie die Sonne und den Mond anbeteten. Und viele Men⸗ 
ſchen kamen zuſammen, der Sonne und dem Mond zu 
dienen, und bückten ſich vor ihnen. 

Noah ward fünfhundert Jahre alt, da machte er ſich 
auf und floh das Menſchengeſchlecht, denn es war voll 
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Raub und Verderben. Und er ging von der Stadt 
Riphath nach dem Orte, Eder ſagag genannt. Dies war 
der Ort, in dem er die Arche zu bauen anfing. Aber im 
Jahre ſechshundert des Lebens Noahs, im zweiten Mo⸗ 
nat, dies iſt der Monat far, kam die Sintflut über 
die Erde. 

Und nachdem Noah aus dem Kaſten gegangen war, 
baute er einen Altar auf dem Berge Garizim in Beth⸗ 
El, dem Orte, von dem es heißt, daß ihn die Sintflut 
nicht berührt hat, und er opferte Brandopfer von allem 
reinen Vieh und von allem reinen Gevögel. Der Ort 
des Altars iſt auf dem Berge Garizim zu finden und 
iſt zu erkennen bis auf den heutigen Tag. 

Und Noah zeugte den Sem, den Ham und den Jafeth. 
Und als die Zeit ſeines Sterbens nahte, gab er ſeinem 
Sohne Sem das Buch der Zeichen, den Kindern Elams 
gab er das Buch der Sternkunde und den Kindern Aſurs 
das Buch der Kriege. 

Es waren der Jahre Noahs neunhundertundfünfzig, 
als er ſtarb, und er ward begraben in Hebron, auch 
Kiriath⸗Arba genannt, der Stadt der vier Gräber. Aber 
ſo ward die Stadt genannt erſt nach dem Tode Noahs, 
denn darin waren die drei Gerechten begraben, als welche 
ſind: Adam, Methuſael und Lamech; aber der vierte 
Gerechte, dies iſt Noah, der Sohn Lamechs. 
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| 
Noah als erfter Arzt 


in Buch über die Heilkunde haben die alten Weiſen 
abgeſchrieben von dem Buche Sems, des Sohnes 
Noahs, welches Buch Noah überliefert wurde nach der 
Flut, auf Luwer, einem Berge von den Bergen Ararats. 
Zu jener Zeit begannen die Hurenſöhne der Geiſter, 
Noahs Kinder zu reizen, ſie zu verführen und zu ver⸗ 
wirren, zu verderben und zu ſchlagen mit Schmerzen 
und Wunden und allerlei Ungemach, welches die Men⸗ 
ſchenkinder tötet und ſie umbringt. Da kamen alle 
Söhne Noahs und ſeiner Söhne Kinder vor ihn und 
erzählten ihm von ihren Plagen und berichteten ihm 
von den Leiden, von denen ihre Kinder heimgeſucht 
werden. Da erſchrak Noah, und er erkannte, daß die 
Menſchen wegen ihrer Sünden und wegen ihres böſen 
Wandels von allerlei Krankheit und Siechtum befal⸗ 
len wurden. Da heiligte Noah ſeine Kinder und ſein 
Hausgeſind alle zuſammen und trat an den Altar her⸗ 
an; er brachte ein Ganzopfer dar und betete vor Gott 
und ward erhört. Gott ſandte einen von ſeinen Engeln, 
welche den inneren Dienſt tun, mit Namen Raphael, 
der ſollte die Hurenſöhne der Geiſter unter dem Him⸗ 
mel vertreiben, auf daß fie den Menſchenkindern nicht 
mehr zuleide tun ſollten. Da tat der Engel alſo und 
ſchloß die Geiſter ein in das Haus des Gerichts. Aber 
je einen von zehn ließ er auf der Erde wandeln; die 
ſollten über die Miſſetäter Gewalt haben und ſollten 
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fie peinigen und plagen mit allerlei Seuchen, Krank⸗ 
heiten und Schmerzen; über dieſen Geiſtern iſt der Fürſt 
des Haſſes. 

Dem Noah aber tat der Engel kund von den Mitteln, 
welche die Krankheiten heilen, und wies ihm die Arzneien, 
welche den Bäumen, den Gewächſen und den Wurzeln 
entnommen ſind; dann ſchickte er zu ihm die Fürſten der 
guten Geiſter, die ſollten Noah die heilkräftigen Bäume, 
die Gräſer, die Kräuter, das Grüne, die Wurzeln und 
die Samen zeigen und ihn belehren, wozu ſie geſchaffen 
ſind, und welches die Kräfte ſind, die ihnen innewohnen, 
und die Heil und Leben bringen. 

Und Noah ſchrieb all dies in ein Buch nieder und 
übergab es Sem, ſeinem älteſten Sohne. Dieſem Buche 
entnahmen auch die erſten Weiſen ihr Wiſſen und ſchrie⸗ 
ben ſodann viele Heilbücher, ein jeglicher in ſeiner Zunge. 
So breitete ſich die Heilkunde über alle Völker der Erde 
aus, und es befliſſen ſich ihrer die Weiſen von Indien, 
die Weiſen von Mazedonien und die Weiſen von Agyp⸗ 
ten. 


3 
Was die Weiſen der Völker vom Geſchlecht 
Noahs erzählen 


D ie Weiſen der Völker erzählen: 
Henoch war der erſte, welcher Bücher ver faßte 
über die Sternkunde; er führte auch große Kriege mit 
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den Kainskindern. Aber in Lamechs Tagen, da mehrten 
ſich die Sünden der Menſchen, und die Zauberei nahm 
überhand in der Welt. | 

Seth hatte es feinen Kindern angefagt, fie follten ſich 
mit Kains Samen nicht abgeben; und alſo mieden ſie 
bis zu dem ſiebenten Glied den Umgang mit ihnen; aber 
dann taten ſie ſich mit ihnen zuſammen, und davon 
kamen die Rieſen; und die Menſchenkinder mehrten ihre 
Sünden, bis ſie in der Sintflut Waſſern umkamen. 
Methuſalah ſtarb in den Tagen der Sintflut; andere 
aber erzählen, er ſei erſt vierzehn Jahre nachher ge⸗ 
ſtorben, in der Zeit der Waſſerflut aber ſei er zuſam⸗ 
men mit ſeinem Vater im Garten Eden geweſen und 
nachher wieder auf die Erde zurückgekehrt. 

Es ſuchte Noah vor der Sintflut mit all ſeiner Kraft 
die Menſchen zu überreden, ſie möchten reumütig zu 
ihrem Herrn zurückkehren; er predigte ihnen, aber die 
Menſchen hörten nicht auf ihn. Und Noah fürchtete, die 
Menſchen würden ihn und ſeines Hauſes Kinder töten, 
da floh er ihre Stätten. Dazumal hat ihm der Herr be⸗ 
fohlen, einen Kaſten zu machen, und ihm deſſen Maß in 
Ellen angegeben, von welchen aber jede Elle ſechsmal ſo 
groß war, als die unfrige iſt. 

Man erzählt auch, Noah habe mit ſeinem Namen noch 
Janas geheißen. Seine Frau hieß Tunia oder Arzia, 
denn auch ſie war die Mutter alles Lebenden; nach ihrem 
Tode aber hieß ſie Iſchta, weil ſie in Feuer in den Him⸗ 
mel fuhr. 

*Arzia von Erez — Erde; Iſchta von Eſch = Feuer. 
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Jafeth, den Sohn Noahs, nannte man auch Janus; 
er war fo fett, daß es aus ſah, als hätte er zwei Geſich⸗ 
ter. Ham, den dritten Sohn Noahs, hieß man auch 
Zoroaſter, und viele meinten, dies wäre Nimrod ge⸗ 
weſen, welcher der erſte war in der Zauberkunſt und in 
den ſieben Weisheiten. 

Man erzählt auch, Noah hätte nach der Sintflut noch 
einen vierten Sohn gezeugt, und der hieß mit ſeinem 
Namen Joniko und war der Sternſeherei kundig; aber 
ſeine Brüder vertrieben ihn von ſich; er war es auch, 
welcher Nimrod in der Sternſeherei unterwies. 

Auch wird erzählt, daß Noah nach der Sintflut aus 
der Gegend Armeniens zog und nach dem Lande Italien 
ging: dort befließ er ſich der Weisheit. 

Noah hat mit ſeinen Augen vierzehntauſendundvier⸗ 
hundert Menſchen geſehen, welche ſeinen Lenden ent⸗ 
ſproſſen waren. 


4 
Von Methuſalahs Tode 
und von den Erbteilen der Noah⸗Kinder 


Ma erzählt, Methuſalah ſei ein Gerechter ohne Fehl 
geweſen; jegliches Wort, das aus ſeinem Munde 
kam, war ein Lob auf den Herrn; er kannte ſich aus in 
neunhundert Büchern der mündlichen Lehre. 

Als er ſtarb, hörte man ein Getöſe im Himmel, denn 
dort hielt man für ihn eine Trauer feier ab, und die hei⸗ 
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ligen Tiere vergoſſen Tränen an dem Ort, da er ver⸗ 
ſchied. Als die Menſchen dies ſahen, machten ſie auch 
unten für ihn eine Trauer feier, und zum Lohn dafür, 
daß ſie Methuſalah ſieben Tage beweinten, verlängerte 
ihnen Gott auch ihre Friſt um ſieben Tage und ließ erſt 
darnach die Waſſerflut kommen. 


* 


Der Herr ſegnete Noah und ſeine Söhne durch ſeine 
Gaben und verlieh ihnen die ganze Erde. Er ſegnete den 
Sem, des Kinder find ſchwarz, aber lieblich“, und ver⸗ 
lieh ihnen das ganze bewohnte Land. Er ſegnete Ham, 
des Kinder ſind ſchwarz wie die Raben, und verlieh 
ihnen das Ufer des Meeres. Er ſegnete Jafeth, des 
Kinder ſind weiß und ſchön, und verlieh ihnen die Wüſten 
und die Felder. Dies war das Erbe, das er ihnen gab. 

Man erzählt ſich: Noah ſtarb nicht eher, als bis er 
die ganze Welt bewohnt ſah, ja er erlebte noch den Bau 
der Stadt Kaßra, in der Nähe von Sepphoris. Auch ſah 
er ſiebzig Völker, welche alle feinen Lenden entſproſ ſen 
waren. Doch allein ſeiner Gerechtigkeit wegen gedachte 
man ſeiner. 


— 


Auch das Hohelied I, 5 ſagt: ſchwarz bin ich, aber gar lieblich. 


26 Von der Urzeit 
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5 
Der Affyrerfönig Sanherib und die Arche 
Noahs 


s geſchah in den Tagen Hiskias, des Königs von Juda, 

da zog herauf Sanherib, der König von Aſſyrien, 
mit großer Macht wider Jeruſalem und belagerte die 
Stadt und ſprach Hohn dem lebendigen Gott. Und in 
derſelben Nacht fuhr aus der Engel des Herrn und ſchlug 
im Lager von Aſſyrien hundertund fünfundachtzigtauſend 
Mann. Und wie der Morgen anbrach, ſiehe, da lag's 
alles, eitel tote Leichname. Alſo brach Sanherib auf und 
zog allein gen Ninive. 


Aber unterwegs, da fand er ein Brett von Noahs 
Arche, und er hub es auf und ſprach: Dies iſt Elohim, 
der große Gott, der Noah vor der Sintflut Waſſern 
gerettet, und ſo von heute ab das Glück mit mir ſein 
wird, ſo will ich mich aufmachen und ihm meine zwei 
Söhne opfern, wie Noah ihm geopfert hat, als er aus 
dem Kaſten ging. 

Und er brachte den Balken in den Tempel Nisrochs 
und machte ihn zu ſeinem Gott. Aber ſeine Söhne ver⸗ 
nahmen, was er im Herzen mit ihnen vorhatte, und 
ſchlugen ihn mit dem Schwerte, da er vor dem Holz 
kniete, und entrannen in das Land Ararat. 
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6 
In den Bergen Ararat 


er Reiſende Rabbi Pethachia aus Regensburg, der 

hat alle Länder der Welt durchwandert und iſt bis 
zu dem Fluſſe Sambation gekommen. Alle Gotteswun⸗ 
der und Seltſamkeiten, die er geſehen hat, beſchrieb er 
zur Erinnerung in ſeinem Buche; darin erzählt er auch 
von dem Orte, wo Noahs Arche geſtanden hat. 

Die Berge Ararat find einen Weg von fünf Tagesrei⸗ 
ſen von Babylon entfernt; ſie ſind ſehr hoch, aber einer 
ragt noch über ſie hinaus; über ihm ſind noch vier Berge, 
die ſtehen je zwei einander gegenüber. Zwiſchen dieſe 
Berge iſt Noahs Kaſten eingeklemmt worden und konnte 
nicht heraus; aber jetzt iſt vom Kaſten nichts mehr da, 
denn alles iſt längſt ver fault. Nur ſind die Berge voller 
Gräſer und Kräuter, und wenn der Tau auf fie nieder⸗ 
fällt, ſo kommt auch Manna auf ſie herab; das Manna 
iſt weiß wie Schnee, wenn aber die Sonne heiß darauf 
ſcheint, ſo zerſchmilzt es. Die Kräuter ſind bitter von 
Geſchmack, kocht man ſie aber mit Butter, werden ſie 
ſüßer denn Honig und alle Süßigkeiten der Welt. 


Der Reiſende aber Benjamin von Tudela erzählt: 
Am Fuße des Berges Ararat, da fließt der Strom 
Hiddekel; dies iſt der Ort, wo der Kaſten Noahs ſtehen 
blieb, aber Omar ben el Khataab nahm die Arche vom 
Gipfel des Berges herunter und machte daraus eine 
Moſchee den Kindern Iſmaels. 
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Der Turm Jafeth 


n der Nähe von Eden, welches in Hemen iſt, liegt 
J einen Weg von ſieben Tagen entfernt eine Stadt 
Jafeth. Mitten in dieſer Stadt ſteht das Schloß eines 
Königs, das hatte einſt Sem, der Sohn Noahs, erbaut 
und nannte es nach ſeines Bruders Namen Jafeth; und 
in dem Turm des Schloſſes tragen ſich wunder ſame 
Dinge zu; es kann kein Menſch ſeine Türen auftun, aber 
drinnen iſt es voll von Geigen und von Harfen. Und 
einmal in vierundzwanzig Jahren erſchallen ſeltſame 
Töne von dort; die Leute der Stadt erſchrecken alle, 
wenn ſie das Spiel hören; ſie erklimmen auf Leitern das 
Dach des Turmes und ſchlachten Rinder und Schafe. 
Alsbald verſtummen die Töne. 


Viertes Buch 


Von der Dberwelt 
und von der Unterwelt 


XXII. Von Adam und von David 


1 
Vom Meſſias und von Adam 


Du Erde war wüſt und leer, und Finſternis lag über 

der Tiefe, und der Geiſt Meſſias des Königs, an⸗ 

dere ſagen, der Geiſt Adams, ſchwebte über dem Waſſer. 
A 

Und der Herr ſah, daß das Licht gut war, dies war 
das Licht Meſſias des Königs; da verbarg er das Licht 
unter dem Stuhl ſeiner Herrlichkeit und hob es auf für 
den Meſſias und für ſeine Zeit. 

Da ſprach der Satan vor dem Herrn: Herr der 
Welt! Dies Licht, das unter dem Stuhl deiner Herr⸗ 
lichkeit verborgen iſt, wem ſoll es ſcheinen? Sprach der 
Herr: Dies Licht wird ſcheinen demjenigen, welcher der⸗ 
einſt wird gutmachen deine Taten und wird dich be⸗ 
ſchämen und dich mit Hohn bedecken. Da ſprach der 
Satan: O Herr der Welt, ſo laß mich ihn ſehen. 
Sprach der Herr: Komm her und ſchaue ihn. Wie aber 
der Satan den Meſſias erblickte, erſchauerte er und fiel 
auf ſein Angeſicht und ſprach: Fürwahr, dieſer iſt der 
Meſſias, und der wird dereinſt mich und die Fürſten 
der Völker in die Hölle ſtürzen. 


248 Von der Oberwelt und von der Unterwelt 


2 
Vom Tod 


ls der Herr Adam erſchuf, ließ er an ihm vorbei⸗ 

ziehen alle Geſchlechter, die Gerechten und die Gott⸗ 
loſen. Und der Herr ſprach zu Adam: Siehe, über die 
Gerechten haſt du den Tod gebracht. Als Adam dies ver⸗ 
nahm, wurde ihm bange, und er ſprach vor dem Herrn: 
Herr der Welt! So habe ich denn dies alles in deiner 
Welt angerichtet. Doch nicht das dauert mich, daß die 
Böſen ſterben werden, ſondern daß die Gerechten mich 
ihres Todes beſchuldigen werden. Gewähre es mir alſo, 
o Herr, und trag es nicht ein, daß ich es war, durch den 
der Tod entſtand. Sprach der Herr zu ihm: Ich will's 
dir gewähren. 

So nun ſeither die Stunde kommt, wo der Menſch 
von der Welt ſcheiden muß, erſcheint ihm der Herr und 
ſpricht: Schreibe deine Taten nieder, die du vollbracht 
haſt; ſchreibe es nieder, daß es deine eigenen Taten ſind, 
um derentwillen du ſtirbſt. Und der Menſch ſchreibt's 
auch; hat er es niedergeſchrieben, ſpricht der Herr zu 
ihm: Nun beſiegel's. Und der Menſch beſiegelt es. 

Wenn dereinſt der Herr ſich hinſetzen wird, ſeine Ge⸗ 
ſchöpfe zu richten, wird er alle Bücher der Menſchen⸗ 
kinder herholen laſſen und wird ihnen ihre Taten zeigen, 
wie ſie aufgeſchrieben ſind. 
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3 
Warum nicht durch Adam die Lehre gegeben 
wurde 


on rechtswegen hätte die Lehre durch Adam gegeben 
Mörder müſſen, und der Herr ſprach: Adam iſt das 
Werk meiner Hände, ſollte ich ihm da die Lehre vorent⸗ 
halten? Doch wiederum ſprach der Herr: Sechs Gebote 
nur habe ich dem Adam gegeben, und doch hielt er nicht 
ſtand, ſoll ich ihm gar ſechshundertdreizehn Gebote geben? 
Nein! nicht dem Adam will ich die Lehre geben, ſondern 
ſeinen Nachkommen. 

Von rechtswegen hätten von Adam die zwölf Stämme 
kommen ſollen. Sprach der Herr: Zwei Söhne nur gab 
ich dem Adam, und nun ſtand einer auf und erſchlug den 
andern, ſoll ich ihm gar zwölf Söhne geben? Nein, nicht 
von ihm ſollen die zwölf Stämme kommen, ſondern von 
ſeiner Söhne einem. 

Und nicht eher wird der König Meſſias kommen, als 
bis alle Seelen wirklich da ſein werden, die Gott am 
Anfang zu erſchaffen gedachte. Aber alle dieſe Seelen 
waren verzeichnet in dem Buche Adams. 
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4 
Adam ſchaut die kommenden Geſchlechter 


s heißt: Deine Augen ſahen mich, da ich noch unbe⸗ 

reitet war, und waren alle Tage auf dein Buch ge⸗ 
ſchrieben, die noch werden ſollten, und derſelben keiner 
da war. 

In der Stunde, da der Herr an die Erſchaffung des 
erſten Menſchen ging, machte er vorerſt einen Erden⸗ 
kloß; der lag ausgeſtreckt von einem Ende der Welt bis 
zu dem andern. Und der Herr ließ an ihm vorbeiziehen 
alle Geſchlechter, die da kommen ſollten, ein jegliches 
Geſchlecht und ſeine Gerechten, ein jegliches Geſchlecht 
und ſeine Lehrmeiſter, ein jegliches Geſchlecht und ſeine 
Anführer, ein jegliches Geſchlecht und ſeine Miſſetäter. 
Als dann ſprach der Herr zu ihm: Merke dir, Erdklum⸗ 
pen, was deine Augen geſchaut haben. 

In einem andern Buche heißt es: 

An dem Tage, da Gott Adam erſchaffen hatte, ſchrieb 
er ihm in ein Buch, was von ihm wird beſtehen bleiben 
auf Erden bis zu dem Tage, da die Toten wieder er⸗ 
wachen, und er rief vor ihm aus alle Geſchlechter und 
ihre Leiter, ihre Ernährer, ihre Weiſen und ihre Schrift⸗ 
gelehrten bis zu dem Tage, da die Toten auferſtehen 
werden. 

* 


Dies iſt das Buch von des Menſchen Geſchlecht. Es 
zeigte der Herr Adam alle Geſchlechter, ſo von ihm 
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kommen ſollten, und waren alle, als ſtünden ſie leib⸗ 
haftig vor ihm und ſpielten. Der Herr wies ihm Ge⸗ 
ſchlecht für Geſchlecht und deſſen Helden, Geſchlecht für 
Geſchlecht und deſſen Fromme; auch zeigte er ihm, wie 
in einem Geſchlecht dieſer König und wie in einem an⸗ 
deren jener Weiſe kommen werde. 

Und wiederum: 

Gott zeigte Adam die Geſchlechter nacheinander, ihre 
Richter und Propheten; er nannte ihre Namen und gab 
an die Zahl ihrer Tage, die Rechnung ihrer Stunden, 
die Summe ihrer Schritte. 

% 

Der Herr zeigte Adam alle Gerechten, die feinem 
Samen entſprießen follten; da hing einer an feinem 
Kopfe, einer an ſeinen Haaren, einer an ſeinem Halſe, 
einer an ſeinen Augen, einer an ſeiner Naſe, einer an 
ſeinem Munde, einer an ſeinen Ohren, einer an ſeinem 
Arme. 

Der Herr zeigte Adam, wie Abraham von ihm kom⸗ 
men wird, wie feine Kinder nach Agypten hinab fahren 
und dort Knechte werden; darauf zeigte er ihm Moſe, 
wie er aufſteht und ſie erlöſt; er zeigte ihm Joſeph, wie 
er ſeine Brüder ſpeiſt; er zeigte ihm Moſe, wie er die 
Prieſter und Propheten ſalbt, und Samuel, wie er die 
Könige ſalbt; er zeigte ihm Joſua, wie er die Kinder 
Iſrael in das gelobte Land bringt; er zeigte ihm David, 
der den Tempel begründet, darauf Salomo ſeinen Sohn, 
der den Bau vollendet. Dann kam Athalia, die Mutter 
Ahaſias, die riß die goldenen Nägel des Tempels her⸗ 
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aus, aber der Hoheprieſter Jojada erſetzte ſie wieder. 
Amon, der Sohn Manaſſes, ſtellt Götzen auf, und der 
König Joſia verbrennt ſie alle. Darauf zeigte Gott 
Adam Nebukadnezar, wie er das Haus zerſtört, und den 
Per ſerkönig Darius, der es wieder aufbaut. 

Und wieder: 

Es ſprach der Herr: An dieſem Tage werde ich meine 
Kinder aus dem Lande Agypten führen, an dieſem Tage 
werde ich das Schilfmeer ſpalten und ihre Feinde nieder⸗ 
werfen, an dieſem Tage werde ich die Lehre geben. 

Und richtig, auch nicht um einen Tag hat ſich's ver⸗ 
ſchoben noch verrückt. 


5 
Das Lebensgeſchenk 


ls Adam und Heva Sünde getan hatten, hörten ſie die 
Stimme der Engel, die da ſprachen: Der Herr fahn⸗ 
det nach denen, ſo im Garten ſind, und heute ſind ſie des 
Todes. Da ſprach der Herr: Wohl habe ich geſprochen: 
welches Tages du davon iſſeſt, wirſt du des Todes ſter⸗ 
ben; doch ihr wiſſet's nicht, meinte ich damit einen Tag 
von mir oder einen Tag von euch; ſo wiſſet denn, ich 
gab ihm einen Tag von mir, welcher Tag aber tauſend 
Jahre hält. Neunhundertdreißig Jahre davon wird 
Adam leben, ſiebzig Jahre wird er ſeinen Kindern laſſen. 
Daher heißt es auch: Unſer Leben währet ſiebenzig Jahre. 
Ka A 
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Es feste der Herr Adam in den Garten Eden und 
zeigte ihm den Platz, wo die Gerechten weilen; er zeigte 
ihm die vier Weltreiche, wie ſie ihre Herrſchaft aus⸗ 
dehnen und dann vergehen, und zeigte ihm David, den 
Sohn Iſais, der dereinſt König werden ſollte. Da nahm 
Adam ſeines Lebens ſiebzig Jahre und gab ſie zu Davids 
Tagen. 

Und Adam fing an, den Herrn zu loben und zu prei⸗ 
ſen, und ſprach: Wie ſind deine Werke ſo groß, o Herr; 
deiner Gedanken Tiefe iſt wie die Tiefe des Abgrunds. 

Und wieder leſen wir: 

Als der Herr an Adam vorbeiziehen ließ alle Ge⸗ 
ſchlechter, da zeigte er ihm, wie für Davids Leben nur 
drei Stunden aufgeſchrieben waren. Sprach Adam: Herr 
der Welt! Iſt dem keine Abhilfe? Sprach der Herr: 
Alſo ſtieg es vor mir auf in meinen Gedanken. Sprach 
Adam: Und meines Lebens Jahre, wieviel ſind ihrer? 
Sprach der Herr: Tauſend Jahre wirſt du leben. Sprach 
Adam: Iſt es Brauch in den Himmeln, einem etwas zu 
ſchenken? Sprach der Herr: Wohl iſt es gewährt. Sprach 
Adam: So mögen nun meines Lebens ſiebzig Jahre in 
Davids Lebenskreis fallen. Was tat noch Adam? Er 
holte ein Blatt herbei und ſchrieb darauf die Schen⸗ 
kungsurkunde, und es beſiegelten ſie der Herr, Ma⸗ 
tatron und Adam. | 

Und Adam ſprach: Siebzig Jahre find dem hier als 
Geſchenk gegeben worden, daß er leben und vor dir ſin⸗ 
gen ſoll. 
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6 
Der Sturz des Satans 


s ſprach unſer Meiſter Joſua, der Sohn Nuns: 

An dem Tage, da Adam ſein Sinn wurde, ſprach 
der Herr zu den himmliſchen Heerſcharen: Fallet nieder 
vor ihm! Die Heerſcharen kamen dem Willen des Herrn 
nach. Aber der Satan, der war größer denn alle Engel 
des Himmels, und er ſprach vor dem Herrn: Herr der 
Welt! du haſt uns erſchaffen aus dem Glanz deiner 
Herrlichkeit und ſagſt uns, wir ſollten nieder fallen vor 
einem, den du aus dem Staub der Erde ſchufeſt. Sprach 
der Herr: Der Er denſtaub iſt, er hat etwas von Weis⸗ 
heit und von Verſtand, das du nicht haſt. 

Und es geſchah, als der Satan ſich weigerte, vor dem 
Menſchen niederzufallen, und auf die Stimme des Herrn 
nicht hören wollte, da vertrieb ihn der Herr von dem 
Himmel, und er ward zum Satan. Von ihm ſpricht der 
Prophet: Wie biſt du vom Himmel gefallen, du leuch⸗ 
tender Morgenſtern! 


Es geſchah, als der Herr des Menſchen Weisheit vor 
dem Satan rühmte, da ſprach der Satan: Herr, ſo ver⸗ 
ſuche mich und ver ſuche ihn. Und der Herr ſprach: Siehe, 
ich habe geſchaffen auf Erden Vieh und Getier, Gewürm 
und Vögel. Fahre hinab und bringe die Tiere alle zu⸗ 
ſammen vor dich und vor den Menſchen, und es wird 
ſein, ſo du ihnen allen Namen gibſt, ſo will ich dem 
Menſchen gebieten, ſich vor dir zu bücken, und will dich 
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noch näher unter meine Herrlichkeit feßen; fo aber der 
Menſch ihre Namen nennt, wie ich ſie alle heißen will, 
ſo ſollſt du vor dem Menſchen niederfallen, und der 
Menſch wird in meinem Garten wohnen, wird ihn bauen 
und bewahren. Und der Herr begab ſich nach dem Eden, 
und der Satan ging ihm nach. 

Als Adam den Satan kommen ſah, richtete er ſich 
auf und ſprach zu ſeinem Weibe: Komm, wir wollen 
treten vor den Herrn, der uns ſchuf. 

Nun ſprach der Herr zum Satan: Willſt du der Tiere 
Namen vorerſt nennen, oder ſoll ſie vorerſt der Menſch 
nennen? Sprach der Satan: Ich will anfangen. Da 
brachte der Herr einen Ochſen und eine Kuh, ſtellte ſie 
vor den Satan und ſprach: Die hier, wie heißen ſie mit 
ihrem Namen? Aber der Satan wußte nichts zu er⸗ 
widern. Da entfernte Gott dieſe Tiere, brachte ein Ka⸗ 
mel und ſprach: Dies hier, wie iſt ſein Name? Aber der 
Satan wußte nicht den Namen zu ſagen. Da ließ der 
Herr das Kamel gehen und brachte einen Eſel vor ihn. 
Aber der Satan wußte auch dieſen nicht zu benennen. 

Da gab der Herr dem Menſchen die Ordnungen des 
Herzens ein und gab ihm Weisheit und Sprache, daß 
er reden und erwidern könnte, und brachte ein Rind vor 
ihn und fragte: Dies Tier hier, wie heißt es mit ſeinem 
Namen? Da ſprach Adam: Dies hier iſt das Rind. Da 
ſtellte der Herr ein Kamel hin vor den Menſchen und 
fragte: Dies Tier hier, wie heißt es mit ſeinem Namen? 
Adam erwiderte und ſprach: Dies hier iſt das Kamel. 
Da brachte der Herr einen Eſel vor ihn und fragte: Dies 
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Tier hier, wie heißt es mit ſeinem Namen? Adam ſprach: 
Dies hier iſt der Efel”. 

Wie nun der Satan ſah, daß der Herr den Menſchen 
mit großer Weisheit ſegnete, erhub er ein Geſchrei bis 
zum Himmel. Da fragte ihn der Herr: Warum ſchreiſt 
du alſo? Da erwiderte der Satan: Soll ich nicht ſchreien, 
mich haſt du von deiner Herrlichkeit erſchaffen, und den 
Menſchen ſchufeſt du von der Erde Staub, aber ihm 
gabſt du Weisheit und Vernunft. Sprach der Herr: 
Du Satan und Verderber! darob wunderſt du dich; 
der Menſch wird bald ſeine Kinder und Kindeskinder 
ſchauen bis auf das Ende aller Geſchlechter und wird 
mit ſeinem Munde ihre Namen heißen. 


7 
Die drei Zeugen 


s waren die Tage Adams, die er lebte, neunhundert⸗ 
unddreißig Jahre. Adam war von den dreien einer, 
welche dem Todesengel ihre Seele vorenthalten wollten; 
er, Jakob und Moſe lehnten ſich wider dieſen auf. 
Der Herr wies Adam ſeinen Samen und ſeines Sa⸗ 
mens Samen bis an das Ende aller Geſchlechter. Als das 
Bild Davids, des Sohnes Iſais, des Königs von Iſrael, 
vor ſeine Augen kam, da ſah Adam in ihm einen Mann 
von frommem Wandel. Und Adam ſprach vor dem Herrn: 
O Herr der Welt! was gilt dem Menſchen hier der 


* Bol, Kreis VIII: Des Menſchen Reich, erſtes Stück: Adam krönt den Herrn. 
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Name, was gilt das Schickſal, was der fromme Sinn, 
wenn ihm kein Leben auf Erden beſchieden iſt? Sprach 
der Herr: Als ich dieſen hier, der David geheißen iſt, zu 
erſchaffen gedachte, da beſtimmte ich auch über ihn, daß 
er komme und alsbald gehe. Da ſprach Adam: Herr der 
Welt! und wie lange ſoll ich in der Welt vor dir leben? 
Sprach der Herr: Tauſend Jahre wirſt du leben. Da 
ſprach Adam: O Herr, gewähre es mir, und ich will 
dem David ein gut Teil meiner Jahre abgeben. Sprach 
der Herr: Nun wohl, es iſt in deiner Hand, dies zu tun. 
Sprach Adam: Herr aller Welten, ſo will ich ihm nun 
meiner Jahre ſiebzig ſchenken. Sprach der Herr: So 
vernimm, was dein Mund ausgeſprochen hat! Sprach 
Adam: Ich hab's geſagt, und meine Ohren haben's gehört. 

Da ließ der Herr ſeine Diener niederſteigen und ſprach 
zu ihnen: Ihr ſollet mir heute Zeugen ſein. Gebet dem 
Adam hier eure Hand und bezeugt es über ihn wie ein 
Geſetz, daß er ſeines Lebens ſiebzig Jahre für David, 
den Sohn Iſais, beſtimmt. Und der Herr holte ein 
Blatt hervor und fertigte ein Schriftſtück aus. 

Wirſt du wohl ſagen: Hätte es der Herr nicht tun 
können, ohne daß eine Urkunde ausgeſtellt würde, ohne 
daß Zeugen dies bekräftigten und ohne daß eine Hand 
gegeben würde? Aber nein, ſondern der Herr wollte, daß 
dies ewiger Brauch werde bei den Kindern Adams. 

Dennoch, ſiehe, wie ſchwer wurde es Adam, als man 
ihm die Schuld abforderte, die er ſich auferlegt hatte. 
Als nämlich der Todesengel kam und zu ihm ſprach: Gib 


mir deiner Seele Odem, da erwiderte Adam: Vom 
17 Von der Urzeit 
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Munde des Herrn haben's meine Ohren vernommen, 
wie er zu mir ſprach: Tauſend Jahre ſind meines Lebens 
Jahre; und nicht mehr denn neunhundertunddreißig habe 
ich bisher gelebt. Da ſtieg der Todesengel auf zu dem 
Herrn und ſprach: Du ſchickteſt mich zu Adam, deinem 
Knecht, er aber ſprach zu mir: Ich hab's vernommen 
vom Munde des Herrn, ich ſollte tauſend Jahre leben. 
In dieſer Stunde gab der Herr dem Todesengel das 
Schriftſtück und ſchickte mit ihm zuſammen den Gabriel, 
den Michael und den Seraphiel. Und ſie fuhren hinab 
vor Adam und fanden ihn, wie fein Ausſehen verändert 
war: ſeine Glieder löſten ſich ſchon, und das Herz hüpfte 
von den Rippen rechts zu den Rippen links. Und Adam 
ſprach: Wohler wäre mir, wenn ich Staub geblieben 
wäre, wohler wäre, wenn der Herr mich nicht erſchaffen 
hätte. Da ſprachen die Heerſcharen, die mit dem Todes⸗ 
engel zuſammen gekommen waren: Menſch, was weinſt 
du, was jammerſt du um den Tod, iſt es doch allen be⸗ 
ſchieden zu ſterben; nur wer die Hand zum Himmel er⸗ 
hebt, lebt ewiglich. 

Und Gabriel ſprach: Gedenke des Tages, da du deines 
Lebens ſiebzig Jahre David, dem Sohne Iſais, gabſt. 
Und Michael und Seraphiel ſprachen weiter: Wir ſind 
Zeugen hierfür, und, ſiehe, hier iſt das Blatt, und un⸗ 
ſere Namen ſtehen darauf. Da ſprach Adam vor ihnen: 
Wehe, durch euch drei gehe ich nun in den Tod. 

So ſagt auch die Schrift: Auf zweier oder dreier Zeu⸗ 
gen Mund ſoll ſterben, wer des Todes iſt. 


xx. Das Adam⸗Buch 


1 
Adam empfängt ein Buch von dem Engel Raziel 


8) iſt das Gebet, welches Adam, der erſte Menſch, 
ſprach in der Stunde, da er von dem Garten Eden 
vertrieben wurde. | 

Er flehte vor der Allmacht und ſprach: O Herr der 
Welt! du haſt die ganze Welt erſchaffen zu Herrlichkeit 
und Kraft und tateſt nach deinem Willen; dein Reich 
währt in alle Ewigkeit, und deine Pracht iſt für alle 
Geſchlechter; es iſt kein Ding vor dir verborgen und 
nichts vor deinen Augen verhüllt; du haſt mich bereitet 
durch deiner Hände Arbeit und haſt mich zum Herrn ge⸗ 
ſetzt über alle deine Geſchöpfe, ich ſollte ein Gebieter 
ſein deinem Werk; aber die Schlange, die liſtige und die 
verruchte, ſie überredete mich dazu, daß ich eſſen ſollte 
von dem Baume der Luſt und der Lieblichkeit; auch das 
Weib meines Buſens hat mich ver führt. Du aber haft 
mich nicht wiſſen laſſen, was danach ſein wird, was mei⸗ 
nen Kindern ſein wird, und nicht, was über mich kommen 
wird, und was über die Geſchlechter nach mir kommen 
wird. Ich weiß es und begreife es, daß kein Lebendes vor 
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dir gerecht ſein kann. Was iſt meine Kraft, daß ich mich 
vor dir erkühne. Mein Mund iſt ſchwach, dir zu erwidern 
und mit dir zu reden, und ich kann mein Auge nicht zu 
dir erheben, denn ich habe gefehlt und geſündigt und 
durch meine Miſſetat bin ich heute aus dem Garten ver⸗ 
trieben worden; und nun ſoll ich den Acker pflügen und 
brachen und ſoll das Feld bauen, davon ich genommen 
bin. Aber nicht fürchten mich und nicht erſchrecken vor 
mir die Bewohner der Erde wie ehemals, denn ſeitdem 
ich von dem Baume der Erkenntnis gegeſſen und dein 
Gebot übertreten habe, wich die Weisheit von mir, und 
nun bin ich ein Tor und weiß nichts und bin einfältig 
und verſtehe nicht, was da ſein wird. 

Nun aber, barmherziger und gnädiger Gott, wende 
dich wieder in deiner großen Gnade dem Haupt deiner Ge⸗ 
ſchöpfe zu, erbarme dich des Odems, den du eingeblaſen, 
und der Seele, die du gegeben haſt. Komme mir zuvor 
mit deiner Gnade, denn du biſt fromm und langmütig 
und von großer Güte. Es möge mein Gebet aufſteigen 
vor den Thron deiner Herrlichkeit, und mein Schrei möge 
erreichen den Sitz deiner Barmherzigkeit, und du ſei 
mir gnädig. Das Liſpeln meines Mundes möge dir wohl⸗ 
gefällig ſein, und entzieh dich nicht meinem Flehen. Du 
warſt, und du wirſt ſein in Ewigkeit; du haſt geherrſcht, 
und du wirſt herrſchen. Erbarme dich des Werks deiner 
Hände und kläre mich auf und tue mir kund, wie es mei⸗ 
nen Nachkommen ergehen wird, und wie es meinen Ge⸗ 
ſchlechtern ergehen wird; desgleichen was über mich kom⸗ 
men wird Tag für Tag, Mond für Mond, und enthalte 
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mir nicht vor die Weisheit deiner Engel und deiner 
Helfer. 

Da begab es ſich, nachdem Adam drei Tage alſo gefleht 
hatte, daß zu ihm der Engel Raziel kam, derſelbige, 
der an dem Strome ſaß, welcher von Eden ausging, und 
erſchien vor Adam, ehe die Sonne im Mittag ſtand; er 
hielt in der Hand ein Buch und ſprach zu Adam: Adam! 
weſſenthalben biſt du verſtört? Weſſenthalben biſt du 
in Kummer und in Betrübnis? Von dem Tage, da du 
dich zum Gebet und zum Flehen hinſtellteſt, ſind deine 
Bitten erhört, und ich bin gekommen, dir Worte der 
Reinheit einzugeben und viele Weisheit; ich will dich 
weiſe machen durch die Worte dieſes heiligen Buches; 
daraus wirſt du erfahren, was dich treffen wird bis zu 
dem Tage, da du ſtirbſt. Auch von deinen Kindern, die 
nach dir kommen werden, bis auf die letzten Geſchlechter, 
wird ein jegliches, das ſich des Buches bedienen wird, 
reines Fleiſches und ſanften Gemüts und das alles er⸗ 
füllen wird, was darin geſchrieben ſteht, wie du wird 
es wiſſen, was Monat für Monat gefohehen wird, und 
was zwiſchen Tag und Nacht ſich ereignen wird; jedes 
Ding wird ihm offen ſein, und es wird ein jedes wiſſen 
und verſtehen, ob Unglück, ob Hunger ausbrechen wird, 
ob des Getreides viel ſein wird oder wenig, ob Regen, 
ob Dürre vorherrſchen werden. Sie werden wiſſen, ob 
Hundefliegen, ob Heuſchrecken, ob Abſchäler kommen 
werden, ob der Baum ſeine Früchte verlieren wird, ob 
die Menſchen mit Grind geſchlagen werden; auch ob die 
Sottlofen herrſchen werden auf Erden, ob Kriege kom⸗ 
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men werden, ob Schmerzen und Tod herrſchen werden 
unter den Menſchen und unter dem Vieh, ob Gutes oder 
Böſes von oben verhängt wird; ob Blut wird vergoſſen 
werden, und ob ein Erſchlagener in der Stadt ſtöhnen 
wird. 

Und du Adam, ſo ſprach weiter der Engel Raziel, 
tritt näher zu mir und neige dein Herz, ſo werde ich dir 
kundtun, was die Art dieſes Buches iſt und was ſeine 
Heiligkeit iſt. 

Und der Engel Raziel öffnete das Buch und las dar⸗ 
aus vor Adams Ohren. Und es geſchah, als Adam des 
heiligen Buches Worte aus dem Munde des Engels 
Raziel vernahm, da fiel er erſchüttert auf ſein Angeſicht. 
Da ſprach der Engel zu ihm: Adam, ſteh auf und ſtärke 
dich mit Mut, nicht ſollſt du Angſt noch Furcht haben, 
ſondern nimm dies Buch aus meiner Hand und behüte 
es wohl, denn daraus wirſt du Weisheit und Wiſſen 
ſchöpfen, und du magſt es kundtun jedem, der des würdig 
iſt, daß es ſein Teil werde. 

Und zur Stunde, da Adam das Buch empfing, ging 
ein Feuer auf am Ufer des Fluſſes, und der Engel fuhr 
in der Lohe zum Himmel empor. Da wußte Adam, daß 
der Bote ein Engel Gottes war, und daß das Buch ihm 
von dem heiligen König geſandt ward. Und er hielt es 
in Heiligkeit und in Reinheit. 
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iR 2 
Das Buch der zweiundſiebzig Zeichen 


in heilig Buch von zweiundſiebzig Schriftzeichen ward 

Michael, dem oberſten Fürſten, gegeben, welcher 
Herr iſt über die ſieben Fürſten, die den König aller 
Könige bedienen. Und Michael gab daraus Adam, dem 
erſten Menſchen, die Grundlage des Wiſſens, und Adam 
ward weiſe und wußte allen Tieren Namen zu geben 
und auch allen Vögeln, allen Fiſchen und allem Ge⸗ 
würm; er vertiefte ſich in das Buch, und feine Weisheit 
ward größer denn aller, die der Herr in den ſechs Tagen 
geſchaffen hatte. 

Und von der Stunde, da Adam in dem Buche las und 
die heiligen Schriftzeichen ausſprach, lernte er es ver⸗ 
ehren mit all ſeiner Kraft und all ſeiner Heiligkeit 
und übte ſich in Reinheit und in Keuſchheit und in De⸗ 
mut. Und ſo drang er auch ein in den Geiſt der Weisheit 
und begriff die goldenen Worte des Buches und glühte 
alles in Feuer zweimal durch und ſchrieb darin die Zei⸗ 
chen des Buches in Heiligkeit und in Reinheit. Alsdann 
tat er das Buch in eine Felskluft gegen Morgen vom 
Garten Eden, denn nicht war die Erde imſtande, des 
Buches Wucht zu tragen. Und allerorten, wo immer 
Adam das Buch hervornahm und daraus las, erbebte 
die Erde und wankte, wie ein Schiff auf dem Waſſer. 
Sprach er daraus vor einem Berge, ſo ſchmolz der Berg 
hin wie Wachs. Sprach er daraus vor dem Meere, ſo 
trat das Meer aus ſeinen Grenzen, gleichwie eine Schale 
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Waſſers überläuft. Wenn er vor einem Feuer aus dem 
Buche ſprach, ſo wurde aus dem Feuer Aſche, und wenn 
er vor Löwen, Panthern, Bären und böſen Tieren dar⸗ 
aus ſprach, ſo ſtanden ſie da wie verſtummt. Sprach er 
daraus vor Schlangen und vor giftigem Gewürm, ſo 
konnte er mit ihnen ſpielen wie mit Vöglein. Wenn er 
vor dem Himmel daraus las und den heiligen Namen 
aus ſprach in allen feinen Zeichen und in all feiner Heilig- 
keit vor Sonne, Mond, Orion und allen Himmelslich⸗ 
tern, ſo war er Herr über ſie, wie der Gerechte Herr iſt 
durch feine Gottes furcht. Auch die Geiſter, die Dämonen, 
die Plager und den Satan hatte er in ſeiner Gewalt; 
er nahm von ihnen Männlein und Weiblein, ſprach vor 
ihnen die heiligen Namen aus, und ſie hörten auf ſeinen 
Wunſch und auf ſeinen Willen. Wenn er vor einem 
hohen Turme aus dem Buche ſprach oder vor einer 
Feſtungsmauer, ſo ſtürzten ſie plötzlich ein. Sprach er 
im Kriege daraus, ſo flohen die Feinde davon; ſprach er 
vor einem Baume daraus, ſo gab der Baum ſeine Frucht 
vor der Zeit. Jegliches Ding ward ihm bekannt, und 
alles begriff er durch des Buches heiligen Geiſt; er 
wußte von Tod und von Leben, von Gut und von Böſe. 
Er erkannte das Geheimnis der Stunden, der Augen⸗ 
blicke und der Zeiten, ſowie die Zahl aller Tage. Er 
erfaßte die Lehre von den Zeitabſchnitten und von den 
Jubeljahren bis zum Ende der Welt. 
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3 
Die drei Engel und das Buch 


ls Adam in dem Garten Eden war, ließ ihm der 

Heilige, gelobt ſei ſein Name, ein Buch zukommen 
durch Raziel, den heiligen Engel, welcher befohlen iſt 
über alle oberen heiligen Geheimniſſe. 

Drin in dem Buche waren die oberen Zeichen der hei⸗ 
ligen Weisheit eingegraben, und zweiundſiebzig Arten 
von Wiſſenſchaften waren drin enthalten, welche wieder⸗ 
um in ſechshundertſiebzig Zeichen der oberſten Geheim⸗ 
niſſe ſich teilen. Auch tauſend fünfhundert Schlüſſel, 
welche den Heiligen der Oberwelt nicht anvertraut wor⸗ 
den ſind, waren in dem Buche verborgen. 

Und es geſchah, als das Buch zu Adam kam, da ver⸗ 
ſammelten ſich um ihn alle oberſten Engel, um von ihm 
zu lernen und auf ſeine Worte zu hören, und ſie riefen: 
Erhebe dich über den Himmel, o Gott, über alle Welt iſt 
deine Ehre! In dieſer Stunde winkte Gott Adraniel, 
dem heiligen Engel, und der kam und ſprach zu Adam: 
Adam, Adam, verhülle die Herrlichkeit deines Herrn, 
denn keinem von den Oberſten iſt das Recht gewährt 
worden, von der Herrlichkeit des Herrn zu wiſſen, außer 
dir. 

So blieb das Buch bei Adam ſelbſt verborgen, bis er 
aus dem Eden ging; da er aber noch im Eden war, 
forſchte er darin und bediente ſich alle Tage der Schätze 
des Herrn, und es wurden ihm die höchſten Geheimniſſe 
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offenbart, von welchen ſelbſt die oberſten Diener nichts 
wußten. 

Als aber Adam Sünde getan und die Befehle des 
Herrn übertreten hatte, flog das Buch von ihm weg. 
Da ſchlug ſich Adam auf den Kopf und weinte und ſtieg 
bis an den Hals in des Gihons Fluten. Und das Waſſer 
machte Adams Leib ſchwammig, und ſein Leuchten war 
dahin. 

In dieſer Stunde winkte der Herr dem Engel Ra⸗ 
phael, und der brachte Adam das Buch wieder. Alſo 
bediente ſich Adam wieder des Buches; dann hinterließ 
er es ſeinem Sohne Seth, und von dem kam es auf die 
weiteren Geſchlechter, bis es zu Abraham gelangte, wel⸗ 
cher dadurch die Herrlichkeit des Herrn ſchauen konnte. 


In einer andern Schrift leſen wir: 

Als Adam erſchaffen wurde, ſetzte ihn der Herr in den 
Garten Eden; da kam ein Engel herab und unterwies 
den Adam und ſchrieb ihm ein Buch und gab ihm ſeine 
Warnungen über jedwedes Ding. Und er zeigte ihm die 
Ordnungen der Planeten und führte ihn im Kreiſe um 
die Welt, und zeigte ihm ihren Werdegang, und blieb 
kein Körnlein und kein Haar übrig, darüber er ihn nicht 
belehrte. Dann wies der Engel Adam jegliches Ge⸗ 
ſchlecht und ſeine Richter, jegliches Geſchlecht und ſeine 
Weiſen, und klärte ihn auch über Hiobs Schickſal auf 
und über den Grund ſeiner Leiden. Dann zeigte er Adam 
alle ſeine Glieder und Adern und auch alles, was im 
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Innern feines Leibes vorgeht, feinen Zweck und feine 
Urſache. 

Dies alles ſtand in dem Buche geſchrieben, und das 
Buch kam zuletzt an Hiskia, den König von Juda. 


4 
Adam übergibt das Buch ſeinem Sohne Seth 


ls Seth, der Sohn Adams, erſtand und zehn Jahre 

alt wurde, da führte ihn Adam ſeine Wege und ließ 
ihn die eingegrabenen Zeichen des heiligen Buches er⸗ 
kennen; er erzählte ihm von der Stärke des Buches, ſo⸗ 
wie worin ſeine Kraft und ſeine Wunder beſtünden. Auch 
ſprach er mit ihm davon, wie er ſelber mit dem Buche 
ver fahren ſei, und daß er es in eine Felskluft getan habe; 
darnach belehrte er ſeinen Sohn, daß zur Zeit, wo er mit 
dem Buche Zwieſprache halten würde, er ſich ſorglich vor⸗ 
ſehen müſſe; ſechs Wochen hindurch ſollte er keine Zwie⸗ 
bel und keinen Knoblauch eſſen, wie denn auch kein ſon⸗ 
ſtiges Gewürz; auch durfte er weder Fleiſch noch Fiſch 
eſſen, noch ſonſt etwas, darin Blut fließt; Tag für Tag 
ſollte er nach den Tränkrinnen gehen und ſich reinwaſchen, 
einmal des Morgens und einmal des Abends. Und Adam 
beſchwor Seth, daß er nicht mit Übermut an das Buch 
herangehe und nicht mit Leichtſinn, ſondern in Demut 
und in Ehrfurcht, in Reinheit und in Heiligkeit, wie der 
Weg aller iſt, die von dem Buche wiſſen, und die ſeine 
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Zeichen erkennen. Alsdann verſchied Am und ging 
über in das Land der Ewigkeit. 

Und Seth, der Sohn Adams, hielt mit all ſeiner 
Kraft an dem Buch und wendete ſich nicht ab, weder zur 
Rechten noch zur Linken, von allem, was ihm Adam, ſein 
Vater, befohlen hatte; denn auch er war weiſe und ver⸗ 
ſtändig und von klarer Einſicht. Und des heiligen Buches 
Weisheit tat ihm die Tore aller Erkenntnis und alles 
Wiſſens auf, und er begriff, was Gut und Böſe iſt, und 
daß man das Böſe verabſcheuen muß und das Gute 
wählen ſoll. 

Aber Seth ſah die erſten Geſchlechter dem leeren Wahn 
folgen und ſah ſie ihrer Hände Werk anbeten, die Götzen 
mit dem Namen Gottes nennen und den Träger aller 
Dinge mit dem, was er trägt, vertauſchen; und wußten 
nicht und ahnten nicht, daß ſie im Dunkeln irrten. Da 
ward Seth erleuchtet durch die Tiefe des Buches und 
durch die Zeichen des heiligen Namens, die in ihm einge⸗ 
graben waren, und er ſah den Herrn dereinſt des Meeres 
Schranken durchbrechen und die ganze Welt mit Waſſer 
über ſchwemmen. 

Und Seth machte eine güldene Lade und tat das Buch 
darein und legte allerlei Würze bei und verſteckte die 
Lade in einer Höhle der Stadt Henoch, die Kain, ſein 
Bruder, erbaut hatte. 

= 


Seths Lehrmeiſter hieß Jophiel. 
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5 
Das Buch kommt zu Henoch 


Vier Geſchlechter nach Adam ſtand auf Henoch, der 
Sohn Jareds, der hatte die Gottes furcht er faßt und 
führte einen reinen Wandel; er wuſch und heiligte ſich 
in lebendigem Waſſer und brachte all ſein Flehen dem 
Schöpfer dar. Da ward ihm im Traume der Ort offen⸗ 
bart, darin Adams Buch verborgen lag, und die Art 
und Weiſe ward ihm kundgetan, wie er damit umzu⸗ 
gehen habe; auch ward ihm geſagt, worin das Weſen des 
Buches beſtünde und die Reinheit ſeiner Heiligkeit. Da 
machte ſich Henoch auf in der Frühe, ging zu der Höhle 
und blieb daſelbſt bis über Mittag; er ſtellte es ſo an, 
daß die Leute des Ortes nichts merken ſollten. Er flehte 
vor dem Herrn, gelobt ſei ſein Name, und ſtieg empor 
in Reinheit und erfaßte den reinen Namen Gottes. 

In der Stunde, da ihm der Sinn des Buches klar 
wurde, ging ihm ein Licht auf über alle ſeine Wege; er 
richtete ſich auch in allem danach, daß er den oberſten 
Heiligen nunmehr glich; er ſchied von den Bewohnern 
der Erde und ward nicht mehr geſehen, denn Gott hatte 
ihn hinweggenommen. 

Aber das Buch hatte ihn weiſe gemacht und klug; er 
kannte ſich nunmehr aus in den Jahreszeiten, in den 
Planeten und in den Lichtern, welche jeden Monat ihren 
Dienſt verrichten, auch wußte er die Namen jedes Kreis⸗ 
laufs zu nennen und kannte die Engel, die den Dienſt 
in den vier Jahreszeiten ver ſehen; er wußte die Namen 
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der Erden, die Namen der Himmel, die Namen der 
Sonne und des Mondes. Und Henoch fuhr fort das 
Buch mit ſeiner ganzen Kraft zu ehren und begriff alle 
Weisheit mehr denn Adam, der erſte Menſch. Auch ſah 
er voraus, daß die Geſchlechter, die nach ihm kommen 
ſollten, keine Kraft haben würden das Buch zu tragen, 
denn es war gewaltig und hoch herrlich. So verbarg er 
es, und es blieb verborgen, bis dann Noah, der Sohn 
Lamechs, kam, ein Gerechter und Unſchuldiger ſeines 
Geſchlechts. 


Weiteres vom Henoch-Buch 


enoch, der Sohn Jareds, fertigte den Menſchen 
Schuhe an, aber bei jeglichem Stich, den er ins 
Leder tat, war er bei ſeinem Herrn. 
* 

Henoch kam lebendig in den Garten Eden und luſt⸗ 
wandelte dreihundert Jahre im Paradies zuſammen mit 
den Engeln Gottes; von ihnen lernte er den Lauf der 
Zeiten erkennen und alle Planeten und den Tierkreis; 
und noch viel Weisheit ward ihm zuteil. Dann machte 
ihn der Herr zu einem Engel, und er ward zum Mata⸗ 
tron, dem großen Schreiber und Fürſten der Welt. 

Und wiederum leſen wir: 

Dem Henoch ward ein Buch gegeben, dies Buch war 
von dem Orte, daher auch das Buch von des Menſchen 
Geſchlecht kam. Alle Schätze der Oberwelt ſind Henoch 
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anvertraut worden; er waltet darüber und tut feine Bot⸗ 
ſchaft; tauſend Schlüſſel ſind in ſeiner Hand, hundert 
Segen nimmt er täglich und windet Kränze ſeinem Herrn. 

Von der Welt da unten erhob nämlich der Herr He⸗ 
noch, daß er ihn bedienen ſollte, wie es auch heißt in der 

Schrift: Und Gott nahm ihn hinweg. Dazumal ward 
ihm das Buch gegeben, welches auch genannt wird: das 
Buch Henochs. In der ſelbigen Stunde, da ihn der Hei⸗ 
lige, gelobt ſei er, auser ſehen hatte, zeigte er ihm alle 
Schätze des Himmels und ließ ihn auch den Baum des 
Lebens mitten im Garten ſehen mit ſeinen Blättern und 
Zweigen. 

Alles iſt aus dem Buch zu erſehen. Wohl ihnen, den 
Frommen, denen die oberſte Weisheit offenbart wird; 
nicht vergeſſen ſie ihrer in Ewigkeit. Wie es auch ge⸗ 
ſchrieben ſteht: Das Geheimnis des Herrn iſt unter 
denen, die ihn fürchten; ſeinen Bund läßt er ſie wiſſen. 


7 
Das Noah⸗Buch 


m Jahre fünfhundert von den Jahren Noahs, da 
0 verdarb die Erde durch die Gewalttaten der Ge⸗ 
ſchlechter, und alles Fleiſch hatte ſeinen Weg verderbet 
auf Erden. Da ſtieg der Schrei der Erde empor zum 
Himmel bis vor den Stuhl des Herrn. Aber . fand 
Gnade vor den Augen Gottes. 

Der Herr entſandte zu ihm Raphael, den heiligen 
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Fürſten, und der ſprach zu Noah: Durch Gottes Wort 
bin ich zu dir geſandt, die Erde heil zu machen und 
dir kundzutun, was da kommen wird, und was zu tun 
iſt, um dem zu entrinnen. Alsdann gab Raphael Noah 
das heilige Buch und erklärte ihm, wie er damit um⸗ 
zugehen hätte, und worin ſein Sinn und ſeine Heilig⸗ 
keit und Reinheit wäre. Er ſprach zu Noah: Höre auf 
das Wort des Herrn, der du biſt erfunden worden als 
ein Gerechter und als ein Unſträflicher deines Geſchlechts. 
Siehe, ich habe dir dies heilige Buch gegeben und habe 
dir kundgetan all ſeine Geheimniſſe und alles, was dar⸗ 
in verborgen iſt, daß du es übeſt in Heiligkeit und in 
Reinheit, in Keuſchheit und in Demut. Daraus wirſt 
du erfahren, daß ein Kaſten aus Tannenholz zu machen 
ſei, da hinein du ſteigen wirſt, du, deine Söhne, dein 
Weib und deiner Söhne Weiber, und darin ihr euch 
verbergen werdet für die Zeit, bis der Zorn vorüber iſt. 

Da nahm Noah das Buch aus Raphaels, des heiligen 
Fürſten, Hand. Und in der Zeit, da er die eingegrabenen 
Zeichen des Buches zu verſtehen anfing, kam über ihn 
der Geiſt Gottes, und er machte den Kaſten in ſeiner 
Länge und in ſeiner Breite ganz nach dem Wiſſen, wie 
er es durch den heiligen Namen gewonnen hatte. Als⸗ 
dann war es Noah, wie wenn er die Worte vernommen 
hätte: Geh in den Kaſten, du und dein Haus, denn dich 
habe ich als gerecht erſehen. 

Und Noah verbarg das Buch, ehe denn er in den 
Kaſten kam, aber er hatte ſchon zuvor alle ſeine Zeichen 
entwirrt und wußte, daß er in den Kaſten von den Tieren 
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je zwei und zwei, und je fieben und ſieben bringen ſollte, 
Männlein und Weiblein. Und der Herr verſchloß hinter 
ihm, und es war die Flut vierzig Tage und vierzig Nächte. 

Da tat Noah ſeinen Mund auf im Geiſte der Weis⸗ 
heit und pries mit Einſicht den Herrn ſeinen Gott, den 
König, den Großen, den Gewaltigen und den Allmäch⸗ 
tigen. 

Er ſprach: Gelobt ſei Gott, der von ſeiner Weis⸗ 
heit gab denen, die ſeinen Namen fürchten. Gelobt ſei, 
der den Menſchen zum Herrn macht durch ſeine Furcht, 
der die Frommen rettet, der in ſeinem Schatten birgt, 
die ſeinen Schutz ſuchen, der einen Reſt überleben läßt; 
der verleiht ſeinen Knechten den Geiſt des Verſtandes 
und der Vernunft, daß ſie ſprechen können mit jedem 
Menſchen, mit dem Vieh, mit den Tieren, mit den Vö⸗ 
geln und mit den Fiſchen und ihnen verkünden können 
deine Kraft und deiner Allmacht Größe. 

Denn von der vielen Weisheit, die Noah aus dem 
Buche gewonnen hatte, wußte er, ob es Tag oder Nacht 
ſei, und er wußte die Zeit, da jedes Tier zu ſpeiſen ſei. 
Und ſein Gebet ward erhört vor dem Thron ſeiner Herr⸗ 
lichkeit, und Gott gedachte an Noah und an alles, was 
mit ihm im Kaſten war. Da ließ der Herr einen Wind 
auf die Erde wehen, und es fielen die Waſſer, und der 
Kaſten ließ ſich nieder in dieſem Monat auf den Bergen 
Ararats. 

Aber Noah ließ ſich auch fürderhin von der Weisheit 
des Buches leiten, und er ließ auch ſeinen Sohn Sem 


davon wiſſen, daß dieſes ihm ein Wegweiſer im Kaſten 
13 Von der Urzeit 


274 Von der Oberwelt und von der Unterwelt 


war. Und auch Sem lebte nach dem Buche und hielt 
nach Noah feſt an ſeiner Heiligkeit; und Sem übergab es 
darnach Abraham, Abraham übergab es Iſaak, Iſaak 
übergab es Jakob, Jakob übergab es Levi, Levi übergab 
es Moſe, Moſe übergab es Aaron, Aaron übergab es 
Pinehas, und Pinehas übergab es ſeinem Sohn, und ſo 
ging das Buch immer weiter von Geſchlecht zu Ge⸗ 
ſchlecht. 


— — — an a 


8 
Die Weisheiten des Buches 


ies iſt der Bücher der Geheimniſſe eines, welches 

Noah, der Sohn Lamechs, des Sohnes Methuſa⸗ 
lahs, des Sohnes Henochs, des Sohnes Mehalels, des 
Sohnes Enos', des Sohnes Seths, des Sohnes Adams, 
aus dem Munde des Engels Raziel empfing in dem 
Jahre, da er in den Kaſten kommen ſollte, noch bevor 
er hineinging. Dies Buch war auf einem Saphirſtein 
geſchrieben, klar und deutlich, und daraus lernte Noah 
das Werk der Wunder kennen, ſowie die Geheimniſſe 
und die Schätze der Vernunft, die Gedanken der De⸗ 
mut, die Anſchläge des Rates, daß er nunmehr im⸗ 
ſtande war, die Stufen der oberen Regionen zu ergrün⸗ 
den, alle ſieben Wohnſtätten zu durchſtreifen, alle Pla⸗ 
neten zu umkreiſen. Er konnte ihren Gang beobachten, 
konnte die Bahnen des Mondes erforſchen, wie die Bah⸗ 
nen des Aldebaran, des Orion und des Sirius. Er 
wußte die Namen jedes einzelnen Himmels zu nennen 
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und wußte, worin das Tun eines jeden beſteht, ſowie 
inwiefern ein jeder zum Glücken einer Sache verhelfen 
kann; auch erfuhr er, welches die Namen ſind der himm⸗ 
liſchen Diener, ſo ein jeder zu beſtimmter Tageszeit wal⸗ 
tet, und wie ſie auf den Menſchen hören und das Be⸗ 
gehren eines jeden erfüllen, der ihnen in Reinheit naht. 

Aus dem Buche lernte Noah das Werk des Todes 
und das Werk des Lebens verſtehen und Gut von Böſe 
unter ſcheiden; er lernte die Zeiten und die Weilen er⸗ 
kennen und wußte die Zeit der Geburt und die Zeit des 
Todes zu beſtimmen, ſowie die Zeit der Krankheit und 
die Zeit der Heilung. Er wußte Träume und Geſichte 
zu deuten; er konnte Schlachten entfachen und Kriege 
ſchlichten; es ward ihm die Gewalt über die böſen Geiſter 
und die Plager, er konnte ſie ausſenden, daß ſie dahin⸗ 
gingen wie Knechte und ausſchauten nach allen vier Sei⸗ 
ten der Erde. Er kannte ſich aus in dem Rollen des 
Donners, er wußte zu erzählen, was das Werk der Blitze 
ſei, und wußte zu ſagen, was von Mond zu Mond ge⸗ 
ſchehen werde, und was jedes Jahr bringen werde, ob 
Fülle, ob Dürre, ob Krieg, ob Frieden. So ward Noah 
der Gewaltigen einer und hatte Einblick gewonnen in 
die Schätze der Oberwelt. 

Der Weisheit des Buches entnahm auch Noah, daß 
ein Kaſten aus Tannenholz zu machen ſei, darin er ſich 
in den Tagen der Flut und der Überſchwemmung ver⸗ 
bergen ſollte; auch erfuhr er daraus, daß er je zwei und 
zwei, und je ſieben und ſieben von den Tieren mit ſich 
bringen ſollte, ſowie allerhand Speiſe bei ſich ſammeln. 


13? 
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Und Noah tat das Buch in einen goldenen Schrein 
und brachte es darin zu allererſt in den Kaſten, auf daß 
er daraus erführe die Zeiten des Tages und die Zeiten 
der Nacht und zu welcher Tagesſtunde er ſein Flehen 
darbringen ſollte. 

Und auch als Noah aus dem Kaſten herauskam, rich⸗ 
tete er ſich nach dem Buche alle Tage ſeines Lebens. In 
der Stunde des Sterbens übergab er es Sem, Sem 
übergab es Abraham, Abraham übergab es Iſaak, Iſaak 
übergab es Jakob, Jakob übergab es Levi, Levi über⸗ 
gab es Kehat, Kehat übergab es Amram, Amram über⸗ 
gab es Moſe, Moſe übergab es Joſua, Joſua über⸗ 
gab es den Alteſten, die Alteſten übergaben es den Pro⸗ 
pheten, die Propheten übergaben es den Weiſen, und ſo 
ging es von Geſchlecht zu Geſchlecht, bis daß der König 
Salomo aufſtand. Ihm wurde das Buch der Geheim⸗ 
niſſe offenbart, und er ward dadurch überaus weiſe in 
den Dingen der Geheimniſſe und gewann Macht über 
die böſen Geiſter und die Plager, die in der Welt um⸗ 
herſchweifen; er band ſie und löſte ſie und herrſchte über 
ſie. Er errichtete Bauten, und es glückte ihm alles durch 
die Weisheit des heiligen Buches. Denn gar viele Bücher 
waren in ſeine Hand gegeben worden, doch dies war ihm 
das teuerſte und das, das er von allen am meiſten ſchätzte. 
Wohl dem Auge, das dies geſchaut, und dem Ohr, das 
dies vernommen, und dem Herzen, das dies begriffen und 
die Weisheit des Buches erkannt hat. 
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9 
Das Adam⸗Buch als Orakel 


N find die Dinge, die mit dem Adam⸗Buch zu⸗ 
ſammenhängen. So einer noch heute das Verlan⸗ 
gen hat, irgendein Vornehmen danach auszuführen und 
will, daß es ihm glücke, ſo muß er folgende Dinge tun: 

Er zähle drei Tage vor dem Neumondstag, enthalte 
ſich aller Speiſe, wo auch nur ein Zweifel iſt, ob ſie 
nicht unrein ſei, ſowie aller Speiſe, darin Blut iſt, er 
trinke keinen Wein und teile nicht das Lager mit ſeinem 
Weibe; dieſe Tage ſoll er aber ſeinen Leib im Waſſer 
waſchen vor Sonnenaufgang; er ſoll zwei weiße Turtel⸗ 
tauben nehmen und ſoll ſie mit einem kupfernen Meſſer 
ſchlachten, welches zwei Schneiden hat, die eine Turtel⸗ 
taube ſoll er mit der einen Schneide ſchlachten, die an⸗ 
dere mit der zweiten; alsdann ſoll er die Tiere aus⸗ 
nehmen und die Eingeweide in Waſſer waſchen; er ſoll 
drei Maß alten Weins nehmen, ſowie reinen Weihrauch 
und ein wenig klaren Honigs, ſoll dies alles zuſammen 
mit den Eingeweiden der Turteltauben vermengen und 
dieſelbigen damit füllen; alsdann ſoll er alles in Stücke 
ſchneiden und ſoll es auf Kohlen tun, bevor der Mor⸗ 
genſtern aufgeht; er ſoll währenddem ein weißes Ge⸗ 
wand anhaben, aber ſeine Füße ſollen bloß ſein; nun 
ſoll er die Namen der Engel anrufen, welche Dienſt 
tun in dem Monat, da er ſeine Bitte vorbringt, und 
ſoll die Stücke verbrennen, je drei an einem Tag. Aber 
des dritten Tages ſoll er die Aſche zuſammennehmen, 
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ſoll ſie auf den Fußboden ſeines Hauſes ſtreuen, darauf 
er ſchlafen ſoll; alsdann ſoll er anrufen die Namen der 
Engel, der herrlichen, der mächtigen, der gewaltigen, der 
heiligen, und ſoll ſich zum Schlafe legen; zuvor aber ſoll 
er mit keinem Menſchen geſprochen haben; aber in der 
Nacht, da werden ihm die Engel erſcheinen, offen, nicht 
verhüllt, und werden ihm alles offenbaren, das er fragen 
wird ohne Furcht. 


10 
Segen und Fluch 


eil dem Menſchen, dem es beſchieden iſt, daß das 
H heilige Buch in ſein Teil fällt, und des Los es wird, 
das Buch zu erkennen und daraus weiſe zu werden; denn 
nicht einem jeden kommt es zu, und nicht ein jeder ver⸗ 
mag es zu verſtehen und zu er faſſen. Allein der Weiſe, 
der voll Gottes furcht iſt, der kann es mit feinem Herzen 
und mit ſeinem Verſtande begreifen und, der , 
hat, kann es ergründen. 

Und der an dem Buche in Reinheit hält — es werden 
ihn nicht überwältigen, die da Unheil pflügen, die böſen 
Anſchläge wider ihn werden zunichte werden, er wird ein 
gutes Leben führen, er wird in Ruhe ſeine Tage ver⸗ 
bringen; wohl ihm, daß er das Leben findet, er wird im 
Tode ſeinen Frieden haben; nicht wird ihn ein böſer 
Geiſt noch ein Plager verfolgen; die ihm Böſes zufügen 
wollen, denen entgeht er; auf die Nacken ſeiner Be⸗ 
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drücker tritt er; in Bälde wird der Segen über fein Haus 
kommen; ſeines Namens wird zum Guten gedacht wer⸗ 
den, denn mit dem heiligen Namen iſt er ſorglich um⸗ 
gegangen; er findet Gunſt in den Augen aller, die ihn 
ſehen, und findet Klugheit, die Gott und Menſchen wohl⸗ 
gefällt; von einem böſen Tod wird ſeine Seele errettet, 
denn Gerechtigkeit hat er erwählt; die ihm heimlich nach⸗ 
ſtellen, werden von ihm geſtraft, denn auch ſeine Kraft 
beſteht im Verborgenen; vor Königen wird er gelobt, 
denn er dient dem Namen des Königs aller Könige, ge⸗ 
benedeit ſei er. 

So einer mit dem Buche gehörig umgeht, ſich rein 
hält und ſein Fleiſch nicht verunreinigt, dem Weibe nicht 
naht in den Tagen ihrer Unreinigkeit, zu einem toten 
Leichnam nicht kommt, ſeinen Leib wäſcht in lebendigem 
Waſſer, ſich reinigt, daß er rein ſei wie Gott, nichts Un⸗ 
reines ißt und das Unreine nicht berührt, in ſeiner Hei⸗ 
ligkeit tut, was in dem Buche geſchrieben iſt — ſolch 
einer wird Glück haben. 

So einer aber Frevel tut an den Zeichen des heiligen 
Namens, ſich ſelbſt nicht heiligt, ſeinen Leib nicht wäſcht, 
dem Buche naht, ohne ſich gereinigt zu haben, damit um⸗ 
geht leichten Sinnes, es auf ſeinen Wegen nicht bewacht, 
ſich erdreiſtet, es zu entweihen — der wird vertilgt wer⸗ 
den von der Welt, ſein Erbteil wird Schande ſein, er 
wird ein Greuel ſein in alle Ewigkeit, ſein Wurm wird 
nicht ſterben, ſein Feuer wird nicht verlöſchen, von der 
Welt wird er vertrieben werden, vom Licht wird er in 
die Finſternis verjagt werden 
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Wandelt er aber in der Furcht des Schöpfers und 
geht in Reinheit und in Heiligkeit mit dem Buche um, 
dann wird ihm vieles beſchieden ſein, ein jegliches Be⸗ 
ginnen wird ihm glücken, er wird Gnade, Wohlgefallen 
und Barmherzigkeit finden in den Augen aller, die ihn 
lieben; alle ſeine Feinde werden Furcht haben vor ihm 
und vor ſeinem Angeſicht, denn mit dem heiligen Namen 
wird er genannt. 

Wer iſt weiſe, daß er dies verſtehe, und klug, daß er 
dies merke; denn gerecht ſind die Wege des Herrn, aber 
die Frevler, die ſtraucheln an ihnen. | 


XXIV. Von Noah, von Adam und von 
Henoch 


1 
Der Tribut der Schöpfung 


er Herr machte ſich an die Arbeit und ſchuf die 
Welt in zwei Reihen; in der erſten Reihe ſchuf er 
zweitauſend Myriaden Cherubim und zweitauſend My⸗ 
riaden Räder und zweitauſend Myriaden Seraphim und 
zweitauſend Myriaden mächtiger Engel und dazu die 
übrigen himmliſchen Heerſcharen ſonder Zahl. Hoch über 
ihnen waren die heiligen Tiere, und über den Tieren war 
eine Feſte, furchtbar wie aus Eiskriſtall; aber hoch über 
dieſem Gewölbe, da ſtand der Stuhl feiner Herrlichkeit, 
und darauf ſaß der Herr in dem oberſten aller Himmel. 
Darnach ſchuf der Herr Himmel und Erde und all 
ihr Heer; er vollendete ſie in allem, prägte alle Teile 
aus, befeſtigte ſie, beſtimmte ihr Maß, breitete ſie aus 
und machte ſie wohnlich. 
Und als der Herr die ganze Welt fertig hatte, da ſtand 
er auf und ſchob ſie von ſich und ſchaffte ſie nach außen. 
Da fingen aber die Geſchöpfe an zu ſchreien und zu 
jammern und huben ein groß Weinen an und ſprachen 
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vor dem Herrn: Herr aller Welten! warum nur riſſeſt 
du uns aus der Mitte jener guten Reihe? Warum nur 
führteſt du uns aus der Reihe, wo wir ruhigen Gemüts 
waren? Was tat der Herr, um ſie zu beſänftigen? Er 
nahm von den vier Arten, die er in ſeiner Welt geſchaf⸗ 
fen hatte, und ſetzte ihre Geſtalten um den Stuhl ſeiner 
Herrlichkeit; er nahm von den Menſchenkindern des Men⸗ 
ſchen Antlitz, von den Tieren nahm er des Löwen Antlitz, 
von dem Vieh nahm er des Stieres Antlitz und von den 
Vögeln nahm er des Adlers Antlitz. 

Und der Herr ſprach: Nun habe ich meinen Tribut ge⸗ 
nommen von dem, was ich in meiner Welt geſchaffen 
habe; das Bild des Menſchen auf meinem Wagen, dies 
iſt der Lohn, daß ich die Menſchen auf Erden erſchaffen 
habe; das Bild des Löwen auf meinem Wagen, dies iſt 
der Lohn, daß ich die Tiere erſchaffen habe; das Bild 
des Stieres auf meinem Wagen, dies iſt der Lohn, daß 
ich das Vieh erſchaffen habe; das Bild des Adlers auf 
meinem Wagen, dies iſt der Lohn, daß ich die Vögel 
erſchaffen habe. 

Alsbald ſchrieb der Herr dies alles nieder und ver⸗ 
ſiegelte es, auf daß es in Ewigkeit ſo bliebe. 
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2 
Der Herr will's tragen 


n endſechshundertſechsund fünfzig Jahre waren von 
der Erſchaffung der Welt bis zu der Sintflut ver⸗ 
gangen. Aber alles, das nur in die Welt kam, erzürnte 
den Herrn immerfort; fo ließ er über fie eine Waſſerflut 
kommen. Wie aber der Herr die Flut verhängt hatte, 
ließ er von all ſeiner Arbeit; er forſchte und las nicht 
mehr in der Schrift, und war ihm die Zeit eine Zeit 
der Trauer. 

Aber als Noah kam, und der tat den Willen des 
Herrn, da ſprach der Herr zu ihm: Du und deine Söhne, 
ihr ſollet in den Kaſten kommen. 

In dieſer Stunde hielten die Heer ſcharen Rat mit⸗ 
einander und taten ſich zuſammen vor dem Herrn, um 
Klage zu erheben wider Noah, gleichwie es die Ankläger 
von ehedem taten, als der Herr Adam, den er ſten Men⸗ 
ſchen, ſchuf; die ſprachen vor ihm: O Herr aller Wel⸗ 
ten! was iſt der Menſch, daß du ſein gedenkeſt? Da 
ſprach der Herr zu ihnen: Erhebet eure Augen zu mei⸗ 
nem Wagen und laſſet eure üble Rede; ſehet, ſo es auch 
kommen mag, mir bliebe nur einer von den vieren da, 
die ich auf dem Stuhl ausgeprägt habe, ſo wird es den⸗ 
noch nicht anders, als wie ich es über ſie beſtimmt habe: 
ſie ſollen die Welt beſitzen. 

In einem anderen Buche wird ſo erzählt: 

Als die Engel ſahen das Geſchlecht der Sintflut und 
das Geſchlecht des Turmbaues kommen und ſahen, wie 
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ihre Wege verderbet waren, ſprachen ſie vor dem Herrn: 
Herr der Welt! haben die erſten von uns nicht wohl ge⸗ 
ſprochen vor dir wider den Menſchen? Sprach der Herr 
zu ihnen: Bis in das Alter hinein ich bin's, und bis das 
Haupt ergraut ich will's tragen. Ich habe ſie geſchaffen, 
ich will ſie tragen; dulden will ich und will ſie retten. 


3 
Der Fürſprech 


ls der Herr ſprach: es ſammle ſich das Waſſer und 

es werde ſichtbar das trockene Land, da wälzten ſich 
die Waſſer übereinander und achteten nicht ſeines Be⸗ 
fehls. Da trachtete der Herr danach, die Erde wieder 
wüſt und leer zu machen. Und der Herr rief ſeinen in⸗ 
nerſten Fürſten herbei und ſprach zu ihm: Ich übertrage 
es dir, die Welt zu vernichten. Da tat der Fürſt ſeine 
Augen auf, und ſiehe, die waren eines verheerenden 
Feuers voll, und er rief den Waſſern: Der Herr wird 
dereinſt das Schilfmeer in zwei Teile reißen! Alsbald 
ſtanden die Waſſer ſtill an ihrer Stelle. Und der Herr 
reckte ſeine Hand über ſie aus und zwang ſie hinein in 
die Berge. Da ſprach die oberſte Sippe: Geheiligt und 
geſegnet ſei ſein Name, und die Engel ſprachen: Gelobt 
ſei der Ruhm ſeines Herrſcherreiches in Ewigkeit ewig. 


— — 


* S. oben Kreis VIII 
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In der Stunde, da der Herr den Waſſern zürnte, 
ſtand der Fürſt, der gelobte der gelobten, und ſprach vor 
dem Herrn: Herr aller Welten, dereinſt wirſt du ge⸗ 
prieſen werden von deinen Geſchöpfen ohne Ende und 
geſegnet werden ohne Aufhör und verherrlicht werden 
ohne Unterlaß. Und dereinſt wirſt du Abraham von allen 
deinen Geſchöpfen erküren, du wirſt ihm ſagen: Nimm 
deinen einigen Sohn und opfere ihn auf einem der Berge; 
und einen ſeiner Nachkommen wirſt du deinen erſtge⸗ 
borenen Sohn heißen. Seine Kinder werden das Joch 
deines Reiches willig auf ſich nehmen. Dereinſt wirſt 
du die Lehre in Heiligkeit und Reinheit ihnen geben und 
wirſt vor ihnen ausrufen: Ich bin der Herr, dein Gott; 
und ſie werden ſagen: Alles, was der Herr geſagt hat, 
wollen wir tun und gehorchen. — Darum, Herr, wir 
erbitten es von dir, erbarme dich deiner Welt und zer⸗ 
ſtöre ſie nicht; denn, bewahre, du zerſtörteſt ſie, wer bliebe 
da übrig, deinen Willen zu tun? 

Da ſetzte ſich der Zorn des Herrn, und er ſchob mit 
ſeinem Finger einen Teil der Waſſer nach oben, und ſie 
fügten ſich ſeinem Wort. 

Und der Herr gab dem Menſchen die Freiheit, in das 
Eden zu kommen, und übergab ihm die ganze Schöpfung. 


— 


* Gemeint iſt Jakob⸗Iſrael. 
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4 
Die ſieben Vorwelten 


s heißt in der Schrift: Dies ſind die Könige, die im 
Lande Edom regierten, ehe denn die Kinder Iſraels 
Könige hatten. 

Unter dieſen Königen ſind die ſieben Vorwelten zu 
verſtehen, die erſchaffen worden ſind und beſtanden ha⸗ 
ben, ehe noch unſere Welt da war, welche ſomit der achte 
König genannt werden kann. Alle dieſe Vorwelten der 
ſieben Könige ſind zerſtört worden; ihre Geſchöpfe waren 
alle böſe und taten Sünde vor dem Herrn, alſo, daß der 
Herr keine Freude an ihnen hatte und ſie vernichtete. 

Das Böſe geht dem Guten voran, doch es hat keinen 
Beſtand; daher kamen alle dieſe Welten um und mit 
ihnen verſchwanden neunhundertvierundſiebzig Geſchlech⸗ 
ter, welche eingegangen waren vor ihrer Zeit. Auch alle 
ihre Könige und ihre Engel, wie alle himmliſchen und 
irdiſchen Weſen dieſer Welten ließ Gott vergehen, aber 
ihre Gebeine hob er auf, bis dann die Zeit reif wurde 
und der Wille des Königs aller Könige, des Heiligſten, 
gelobt ſei er, dahinkam, ſie wieder zu erwecken und ſie 
zum zweitenmal erſtehen zu laſſen nach einer beſſeren 
Ordnung. 

Dies meint auch die Schrift, wenn ſie ſagt: Gott ſchuf 
am Anfang Himmel und Erde. Darunter iſt die hohle 
Vorwelt zu verſtehen; Gott baute Welten, aber ſie be⸗ 
hagten ihm nicht und gefielen ihm übel; daher zerſtörte 
er ſie, und die Erde ward wüſt und leer; nur der Geiſt 
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Gottes ſchwebte über der Tiefe — das war der Schwa⸗ 
den, der von den Gebeinen aufſtieg, die nun lebendig 
werden ſollten. 

Und Gott ſprach: Es werde wieder Licht! 


5 
Adam und Heva 


ls Gott Adam erſchaffen hatte, machte er ihn voll⸗ 

kommen und ſchuf ihn Mann und Weib zugleich. 
Als aber Adams Geſtalt vollendet ward, kamen von der 
unrechten Seite der Welt Tauſende von Geiſtern her⸗ 
beigeeilt, und ein jeder von ihnen wollte in den Leib des 
Menſchen eingelaſſen werden. Doch es gelang keinem, 
und Gott ſchrie ſie alle an. Alſo lag der Menſch da ohne 
Geiſt, und alle Geiſter umringten ihn, bis eine Wolke 
kam und ſie davonſtieß. 

In dieſer Stunde ſprach der Herr: Die Erde bringe 
hervor lebendige Seele, und er blies in die Naſe des 
Menſchen den Odem des Lebens ein. Da ward der 
Menſch zur lebendigen Seele. Und als Adam ſich empor⸗ 
reckte, war ſein Weib noch mit ihm verwachſen, und die 
eine heilige Seele, die er innehatte, war ſeine ſowohl 
wie des Weibes. Alsdann zerſägte der Herr den Men⸗ 
ſchen in zwei Teile und vollendete das Weib und brachte 
ſie zu Adam fertig und wohlbereitet, gleichwie eine Braut 
unter den Thronhimmel geführt wird. 
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6 
Die Erbſünde 


s heißt: Gott ſchuf den Menſchen ihm zum Bilde: 

dann wieder heißt es: Im Bilde des Gewaltigen 
ſchuf er ihn. Ihm zum Bilde ſchuf er den Menſchen, 
damit iſt das Bild Matatrons gemeint; im Bilde des 
Mächtigen ward der Menſch geſchaffen — damit iſt auf 
Semael, den erſten aller fremden Götter, hingewieſen. 
Verdient es der Menſch durch ſeinen Wandel, ſo wird 
er zum Ebenbild Matatrons, welcher der Diener ſeines 
Herrn iſt; führt er aber ein ſündig Leben, ſo gleicht er 
dem Semael. 


Wir leſen: 

Adam, der erſte Menſch, kannte von Angeſicht alle 
Engel, alle Seraphim, alle heiligen Tiere und oberſten 
Wächter, auch wußte er, worin die Beſtimmung eines 
jeden beſteht. Wäre aber Adam nicht in die Welt ge⸗ 
kommen, es wäre keiner da geweſen, der die Heiligkeit 
den Geſchöpfen hätte übermitteln können, und die Welt 
hätte keine Kraft und keinen Beſtand gehabt all die Zeit, 
da die Lehre vom Sinai noch nicht gegeben ward. 

Und wieder leſen wir: 

Es waren die höchſten Sphären, allwo Gott die Welt 
erſchuf, und durch Adam, den erſten Menſchen, hatte er 
ſie gleich an ſeine Gottheit geknüpft. Als aber Adam 
Sünde tat, da glitt die ganze Schöpfung herunter und 
mit ihr auch die Herrlichkeit Gottes; alles Sein wurde 
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gemein und erlitt einen großen Schaden; ein Fluch ruhte 
ſeither auf allem, was unten iſt. Wäre aber Adam in 
ſeiner Reinheit geblieben, bis daß der Sabbat gekom⸗ 
men wäre, und hätte er ſich den ganzen Sabbattag an 
den Baum des Lebens gehalten, er hätte alles wieder 
gut gemacht. 

* 


Als der Heilige, gelobt ſei er, den erſten Menſchen er- 
ſchaffen hatte, da war jeder böſe Trieb in ihm gebunden; 
der Menſch war im Anfang rein und lauteren Sinns, 
und war kein Hauch von Unreinheit und Verderbnis an 
ihm. Und dieweil er auf einer hohen Stufe ſtand und 
eine reine Seele innehatte, vermochte er das Leuchten 
der oberſten Sphären wahrzunehmen, und er kannte kein 
Hindernis. Aber da ſah die Schlange ſeine Höhe und 
dies verdroß ſie gar ſehr; ſie ſtieg mit ihrem Gefährten 
hinab und redete wider den Menſchen. Und der un⸗ 
flätige Geiſt der Schlange drang in Adam und in all 
ſein Geſchlecht; er breitete ſich aus in der ganzen Welt, 
und es kam der Tod. 

Und wieder: 

Als Adam Sünde tat und vom Baum aß, da ſtieg 
der Ewige mit ſiebenzig Richtern hinunter, und ſie ver⸗ 
hängten den Tod über die Welt. 


19 Von der Urzeit 
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7 
Von der unbefleckten Seele Adams 


ls der Heilige, gelobt ſei ſein Name, den erſten 

Menſchen geſchaffen hatte, brachte er ihn nach dem 
Garten Eden; er hüllte ihn in ein herrliches Lichtkleid, 
und dadurch ward Adam vollkommen an Geiſt und Seele. 
Adam und ſein Weib luſtwandelten im Garten Eden, 
und die Engel der Höhe umgaben ſie und erfreuten ihr 
Herz durch köſtliche Speiſe und durch allerlei Ergötzung. 
Der Herr aber öffnete eine Schatzkammer und zeigte 
Adam alle kommenden Geſchlechter, ein Geſchlecht nach 
dem andern, und Adam ſah alle oberſten Geſichte und 
alle unterſten Geſichte — alles bei dem Licht, das über 
ihm leuchtete. 

Aber da kam ein Hurenweib und mit ihr ihr Beherr⸗ 
ſcher, der kein Herz hat, und ſahen die oberſte Herrlich⸗ 
keit, die um Adam und ſein Weib war; das Hurenweib 
ſtärkte ſich in Kraft und näherte ſich der Heva durch die 
Macht deſſen, der über ſie Gewalt hatte; ſie überredete 
ſie mit allerhand Liſt und allerhand ſüßer Rede, bis ſie 
ſie verführt hatte, und Heva überredete ihren Mann, 
daß auch er fehlen ſollte. Da fielen die herrlichen Kleider 
von ihnen ab, das hehre Leuchten ward ihnen genommen, 
und die Menſchen blieben nackend, Adam und ſein Weib. 

Als aber Adam Buße tat, da er aus dem Garten 
Eden vertrieben worden war und draußen ſaß, erbarmte 
ſich Gott ſeiner und machte ihm andere Kleider, welche 
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zum Dienſt in dieſer Welt tauglich waren. Da erkannte 
Adam ſein Weib, und ſie gebar Kinder. 

Das Licht aber der oberſten Seele, welches von Adam 
davonflog, das ſtieg wieder empor und wurde in einer 
Schatzkammer aufbewahrt bis zu der Zeit, da Adams 
Kinder ſelber Kinder gebaren, und da Henoch kommen 
ſollte. Da kam dieſes oberſte Licht der heiligen Seele 
in Henoch, und Henoch gelangte zu der ſelben Größe, 
wie ſie Adam vor der Sünde einnahm. Das meint auch 
die Schrift, wenn ſie ſagt: Es wandelte Henoch mit dem 


Herrn. 


8 
Der vorweltliche Henoch 


n der allererſten Welt, die der Welt Adams voran⸗ 
ging“, nahm Henoch, der Sohn Jareds, einen hohen 
Rang ein, und er ſah vor ſich kein Böſes und kein Un⸗ 
recht zu ſeiner Zeit. Dann brachte ihn der Herr in die 
Welt der Adamkinder, auf daß er ſie erhalte, und auf 
daß er ihnen ein Vorbild ſei in Recht und Barmherzig⸗ 
keit. Er ſollte die Geſchöpfe prüfen, aber ſie beſtanden 
die Prüfung nicht und erwählten den Weg des Todes, 
nicht den Weg des Lebens. Da ſtand Henoch auf und 
ſprach vor dem Herrn: Dies Geſchlecht hier ſind eitel 
Böſewichter, und iſt kein Glaube in ihnen. Ich weiß es 
Eigentlich „Schemita“, eine Bezeichnung in der kabbaliſtiſchen Sprache 


für die ſiebengliederigen Emanationsreihen. 
ı9* 
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wohl, du gedenkeſt, ſie zu verderben; um weſſentwillen 
haſt du mich nun unter ſie gebracht? Siehe, ich ſollte 
der erſte meines Geſchlechtes ſein, und haftet mir nichts 
an von ihrem böſen Treiben; ſo mache mich nun, Herr 
aller Welten, zu deiner Diener einem. In der erſten 
Welt, in der Welt der Gnade, die vorüber iſt, und von 
der ich gekommen bin, da waren alle groß und waren 
alle Engel, und auch ich war groß mit ihnen; bin ich 
nun jetzt nicht mehr wie der Engel einer, da ich der 
Sünder viel geſehen habe, ſo laſſe mich zumindeſt unter 
den Engeln weilen, nicht mehr unter dem elenden, ver⸗ 
wor fenen Volke. 

Da ward Henochs Leib zu einer Feuerfackel, wie der 
Leib Elias, und er ward unter die Engel verſetzt. 


* 


Und der Herr brachte den Henoch im Sturm gen Him⸗ 
mel, gleichwie Elia, den Seher. 


4 

Es heißt: 

Matatron, der Fürſt der Welt, der die Fürſten aller 
Erdenvölker ſpeiſt, dies iſt der Knabe Henoch. Ihm 
ward ja beſchert die Seele Adams, des erſten Menſchen, 
welche Adams Leib verließ, bevor er Sünde tat. So 
kam Henoch lebendig in den Garten Eden. 


XXV. Bon Henoch⸗Matatron 


1 
Der Herr ſteigt auf von der Erde in den Himmel 


on dem Tage ab, da der Herr Adam, den erſten 

Menſchen, aus dem Garten Eden gewieſen hatte, 
ruhte die Herrlichkeit des Herrn über einem Cherub, der 
unter dem Baume des Lebens ſaß, und die Engel kamen 
vom Himmel dorthin geſprungen in Kreiſen, in Scharen 
und in Heeren und verteilten ſich von dort in die ganze 
Welt. Und Adam und Heva ſaßen vor den Toren des 
Gartens und ſchauten der Herrlichkeit Gottes zu; und 
das Leuchten ging von einem bis zum anderen Ende der 
Welt, dreihundertfünfundſechzigmal ſchneller als der 
Gang des Sonnenballs iſt. Und der Herr ging und 
ſchweifte vom Garten nach Eden und von Eden nach dem 
Garten und von dem Garten nach dem Himmelsgewölbe 
und von dem Himmelsgewölbe wieder nach dem Garten 
Eden. Und alle ſchauten den Glanz ſeiner Herrlichkeit 
und trugen keinen Schaden davon. Denn wer des An⸗ 
blicks teilhaftig wurde, der war für immer vor Stech⸗ 
fliegen und vor Mücken geſchützt und wurde von keiner 
Schlaffheit heimgeſucht; die böſen Geiſter durften ihm 


294 Von der Oberwelt und von der Unterwelt 


nichts zuleide tun, ja nicht einmal die Engel hatten über 
ihn Gewalt. | 

Aber da kam das fündhafte Enos⸗Geſchlecht; fie gin⸗ 
gen von einem bis zum anderen Ende der Welt, und 
ein jeglicher brachte Gold und Silber und Edelſteine 
und Perlen, wie Berge groß, machten daraus Götzen und 
ſtellten ſie auf in einem Umkreis von tauſend Meilen. 

Sie brachten die Sonne, den Mond, die Sterne und 
die Planeten zu ſich herunter und ſtellten ſie den Götzen 
zur Rechten und zur Linken, wie ſie dem Herrn zur 
Rechten und zur Linken ſtehen, und die Geſtirne ſollten 
den Götzen dienen, wie ſie oben im Himmel dem Herrn 
dienen. 

Wo hatten ſie aber die Kraft her, um ſie auf die Erde 
herunterzubringen? Ja, Aza und Azael brachten ihnen 
die Zauberkunſt bei, daß ſie die Geſtirne herunterbringen 
konnten und ſie ſich dienſtbar machten; ohne dieſe beiden 
hätten ſie es nicht zu tun vermocht. 

Alsbald fingen die Engel an, Klage zu führen vor dem 
Herrn und ſprachen vor ihm: O Herr aller Welten! 
Was haſt du an dem Menſchen? Iſt er doch aller Götzen⸗ 
diener Haupt. Warum verließeſt du den Himmel da 
oben, deines Ruhmes Sitz, ſtandeſt vom Throne auf, 
dem hohen und erhabenen, der in den Höhen des Araboth 
war, und ſchlugſt deine Wohnſtätte auf unter den Men- 
ſchenkindern, welche Götzendienſt treiben und dich ihren 
Götzen gleichſtellen. Jetzt biſt du auf der Erde, und die 
Götzen ſind auf der Erde; was ſollſt du nun unter den 
Erdenbewohnern, welche die Götzen anbeten? 
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Alsbald nahm auch der Herr feine Herrlichkeit von der 
Erde hinweg. In dieſer Stunde kamen die Diener des 
Herrn und Scharen von Zebaoth und Krieger von Ara⸗ 
both und noch eine große Heeresmacht; ſie ergriffen die 
Poſaunen und die Blashörner, umringten die Herrlich⸗ 
keit des Herrn und geleiteten ſie mit Lobgeſängen nach 
oben; wie es auch heißt: Gott fähret auf in Kriegsge⸗ 
ſchrei, der Herr in Hörnergeblaſe. 


Dies alles iſt der Geſchichten eine, die Matatron ſel⸗ 
ber erzählt hat. 


2 
Der ewige Zeuge 


ls der Hoheprieſter Iſmael, der Sohn Eliſas, in 
den Himmel geſtiegen war, ſchickte ihm der Herr 
Matatron, ſeinen inneren Fürſten, entgegen. 

Da fragte Iſmael den Matatron: Wie heißeſt du mit 
deinem Namen? Sprach Matatron: Siebzig Namen 
trage ich gegen die ſiebzig Zungen der Welt und nach 
der Zahl der Namen des Königs aller Könige. Der 
König aber nennt mich den Knaben. Und der Prieſter 
fuhr fort und ſprach: Warum wirſt du aber mit den 
Namen des Herrn benamſet, warum biſt du größer denn 
alle Fürſten, höher denn alle Könige, geliebter denn alle 
Diener, geſchätzter denn alle Krieger? Warum biſt du 
mehr denn alle Mächtigen an Herrſchaft, an Größe und 
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an Ruhm? Und warum nennt man dich in den Höhen N 


einen Knaben? Da erwiderte ihm Matatron: 

Ich bin es, der vorher Henoch, der Sohn Jareds, 
war. Als nämlich das Geſchlecht der Sintflut Sünde 
tat und ſie fehlgingen in ihrem Tun und von dem Herrn 
ſprachen: Heb dich von uns, wir wollen von deinen Wegen 
nichts wiſſen — da nahm der Herr mich, Henoch, den 
Sohn Jareds, von ihnen hinweg; ich ſollte wider ſie 
Zeuge ſein im Himmel vor allen, die dahin kamen, auf 


daß man nicht ſage: Der barmherzige Gott, er iſt hart⸗ 


herzig, denn was haben denn alle dieſe Maſſen getan, 
ihre Weiber und Söhne und Töchter, ihre Pferde, ihre 
Mauleſel, ihr Vieh, ihre Herde und alles Gevögel, das 
in der Welt war, daß ſie umkamen in den Tagen der 
Flut? Und gewißlich würden ſie ſagen: Wohl hat das 
Geſchlecht der Sintflut übelgetan, was haben aber da 
das Vieh, die Tiere und die Vögel verſchuldet, daß ſie 
mit ihnen vertilgt worden ſind? Darum eben hat der 


Herr mich noch bei Lebzeiten in den Himmel genom⸗ 


men, auf daß ich wider ſie zeugen ſollte, und er ſetzte 
mich zum Fürften und zum Befehlshaber über alle feine 
Heerſcharen. 

Aber Aza und Azasl, die redeten wider mich im Him⸗ 
mel. Und weil ſie mich kommen ſahen, ſprachen ſie: Herr 
aller Welten! was für einer iſt dieſer hier, der nach 
den oberen Regionen kommt? iſt er nicht von denen 
einer, die in der Sintflut Waſſern verdarben? Da er⸗ 
widerte ihnen der Herr und ſprach: Was ſeid ihr, die ihr 
mir dazwiſchenredet? eher denn euch alle will ich ihn 


| 
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zum Fürſten und zum Herrſcher in den Himmelshöhen 
machen. Alsbald ſtanden ſie alle auf, gingen mir ent⸗ 
gegen, bückten ſich vor mir und ſprachen: Wohl dir und 
wohl denen, ſo dich gezeugt haben, denn der Herr hat 
Wohlgefallen an dir. 

Dieweil ich aber, ſo ſchloß Matatron, unter den Heer⸗ 
ſcharen der jüngſte bin an Tagen, Monden und Jahren, 
nannte man mich den Knaben. 


3 
Der Sohn Jareds wird zum erſten der Engel 


ls der Herr Henoch gen Himmel bringen wollte, 

ſchickte er nach ihm den Fürſten Anphiel aus, der 
nahm ihn vor den Augen der Menſchen hinweg und ließ 
ihn fahren mit großen Ehren in feurigem Wagen mit 
feurigen Roſſen; die Diener des Herrn liefen voran, und 
Henoch ſtieg in den oberſten Himmel, wie die Herrlich⸗ 
keit des Herrn ſelber. Aber die heiligen Tiere, die Räder, 
die Seraphim, die Cherubim und die feurigen Diener, 
die rochen ſein Kommen ſchon in einer Entfernung von 
fünfundſechzigtauſenddreihundert Meilen und ſprachen: 
Was iſt der Geruch eines vom Weibe geborenen und was 
iſt der Wert eines von weißem Samentropfen entſtan⸗ 
denen, daß er nach dem oberſten Himmel kommen darf 
und unter uns, den aus Feuer flammen gehauenen, ſeinen 
Dienſt nimmt? Da erwiderte ihnen der Herr und ſprach: 
Ihr meine Diener, ihr meine Krieger, ihr meine Rä⸗ 
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der, ihr meine Cherubim, ihr meine Seraphim, nicht 
ſoll euch übelgefallen, was ich tue, denn ſehet, alle Men⸗ 
ſchenkinder ſind mir abtrünnig worden, mir und meinem 
großen Reiche; ſie gingen und dienten fremden Göttern; 
da nahm ich meine Herrlichkeit hinweg von ihnen und kam 
nun wieder nach oben. Nur dieſer hier, den ich von ihnen 
emporhob, der iſt von allen auserſehen, und er übertrifft 
ſie alle durch ſeinen Glauben, durch ſeine Gerechtigkeit 
und durch ſeiner Taten Gabe; und dies iſt der Entgelt, 
den allein ich von der Welt da unter dem Himmel habe. 


4 
Matatron als Stellvertreter Gottes 


ls der Heiligſte, gelobt ſei ſein Name, Henoch, den 
Sohn Jareds, welcher nachher, Matatron geheißen, 
zu ſeinem inneren Fürſten ward, vor dem Angeſicht des 
Sintflutgeſchlechtes hinwegnahm, da trug er ihn auf den 
Flügeln ſeiner Herrlichkeit in das oberſte Gewölbe und 
brachte ihn in die Mitte des großen Palaſtes, der in den 
Höhen des Araboth ſteht; dort iſt der Stuhl ſeiner Herr⸗ 
lichkeit, dort iſt ſein Wagen, dort ſind zornige Heere 
und grimmige Truppen, dort lagern feurige Engel und 
Cherubim gleich Fackeln und Räder wie glühende Koh⸗ 
len und flammende Diener und ſtrahlende Chasmalim 
und blitzhelle Seraphim. 
Und der Herr beſtimmte auch über Henoch, daß er den 
Stuhl ſeiner Herrlichkeit täglich bedienen ſollte. 
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Aber ehe noch der Herr Matatron zum Diener ſeines 
Thrones machte, öffnete er ihm die dreihunderttauſend 
Tore der Weisheit und die dreihunderttauſend Tore der 
Vernunft und die dreihunderttauſend Tore der Klug⸗ 
heit und zeigte ihm die dreihunderttauſend Tore des 
Lebens und die dreihunderttauſend Tore des Friedens 
und die dreihunderttauſend Tore der Kraft und der 
Macht und der Tapferkeit und die dreihunderttauſend 
Tore des Wohlgefallens und der Gnade und die drei⸗ 
hunderttauſend Tore der Liebe und die dreihunderttau⸗ 
ſend Tore der Lehre und die dreihunderttauſend Tore der 
Speiſung und die dreihunderttauſend Tore der Barm⸗ 
herzigkeit und die dreihunderttauſend Tore der Demut 
und die dreihunderttauſend Tore der Gottes furcht. 

Und der Herr gab ihm Weisheit auf Weisheit, Ver⸗ 
ſtand auf Verſtand, Klugheit auf Klugheit, Wiſſen auf 
Wiſſen, Barmherzigkeit auf Barmherzigkeit, Lehre auf 
Lehre, Liebe auf Liebe, Gnade auf Gnade, Anmut auf 
Anmut, Demut auf Demut, Macht auf Macht, Kraft 
auf Kraft, Tapferkeit auf Tapferkeit, Glanz auf Glanz, 
Schönheit auf Schönheit, Stolz auf Stolz. 

Und Matatron ward geehrt und verherrlicht durch all 
dieſe löblichen und guten Gaben mehr denn alle Him⸗ 
melskinder. 

Und nachdem der Herr Matatron, ſeinen inneren Für⸗ 
ſten, mit all dieſen Eigenſchaften ausgeſtattet hatte, 
legte er ſeine Hand auf ihn und ſegnete ihn mit drei⸗ 
hundertfünfundſechzigtauſend Segen und machte ihn 
groß und erhaben, gleichwie die Welt groß und breit iſt. 
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Er gab ihm zweiundſiebzig Flügel, ſechsunddreißig zur 
Rechten und ſechsunddreißig zur Linken, und jeglicher 
Flügel iſt wie die Welt groß; und er ſetzte ihm ein drei⸗ 
hundertfünfundſechzigtauſend Augen, und jegliches Auge 
iſt wie das große Himmelslicht. Der Herr ließ keinen 
Glanz und keine Herrlichkeit und keine Schönheit und 
kein Licht in der Welt übrig, ſo er damit nicht Matatron 
ausgeſchmückt hätte. 

Dies alles tat der Herr für Matatron, ſeinen inneren 
Fürſten. Er machte ihm einen Stuhl, ähnlich wie der 
Stuhl ſeiner Herrlichkeit war. Und über den Stuhl 
breitete er einen Teppich aus von eitel Glanz und Licht 
und Schönheit und Herrlichkeit, ähnlich wie der Teppich 
auf ſeinem eigenen Thron war, in dem aller Glanz und 
alle Lichter der Welt verwoben waren. 

Und der Herr ſtellte den Stuhl am Eingang zum 
ſiebenten Söller und ſetzte Matatron darauf. Und ein 
Ruf erging von Himmel zu Himmel: Matatron, meinen 
Knecht, habe ich zum Fürſten und zum Mächtigen über 
alle Fürſten meines Reiches ernannt und über alle Him⸗ 
melskinder, außer den acht Gewaltigen und Schreck⸗ 
lichen, die mit dem Namen Gott genannt werden nach 
dem Namen ihres Königs. Und jeglicher Engel, ſo ein 
Anliegen an mich hat, ſoll erſt vor ihn, vor Matatron, 
treten und mit ihm ſprechen. Und jedes Wort, das er 
zu euch ſpricht in meinem Namen, ſollt ihr hüten und 
befolgen, denn der Fürſt der Weisheit und der Fürſt 
der Vernunft ſtehen ihm zur Seite, und ſie geben ihm 
ein alle Weisheit der Oberwelt und alle Weisheit der 
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Unterwelt und alle Weisheit des Diesſeits und alle 
Weisheit des Jenſeits. Und ich befahl ihn auch zum Auf⸗ 
ſeher über alle Koſtbarkeiten der Hallen des Araboth 
und über alle Schätze des Lebens, ſo in den 1 des 
Himmels aufbewahrt ſind. 


5 
Die Krönung Matatrons 

er Allerheiligſte offenbarte Matatron alles Ver⸗ 

borgene der Schrift und alle Geheimniſſe der Weis⸗ 
heit und alle Tiefen der Frömmigkeit und alle Gedan⸗ 
ken, die in den Herzen der Geſchöpfe wohnen. Und auch 
alle Rätſel der Welt und alle Geheimniſſe der Schöp⸗ 
fung lagen vor ihm offen, wie ſie dem Schöpfer aller 
Dinge offen ſind. 

Und aus der übergroßen Liebe, mit der der Herr Ma⸗ 
tatron liebte — er liebte ihn mehr denn alle Himmels⸗ 
kinder — machte er ihm ein herrlich Gewand, darein 
allerart Lichter verwoben waren, und warf es ihm um. 
Er machte ihm eine königliche Krone, darin neunund⸗ 
vierzig Steine eingeſetzt waren, die dem Schein des 
Sonnenballs glichen. Und der Krone Glanz erſtrahlte 
in allen vier Enden des Araboth und in allen ſieben 
Himmeln und in allen vier Enden der Welt; und der 
Herr ſetzte Matatron die Krone aufs Haupt, und nannte 
ihn den kleinen Gott vor dem Angeſicht der ganzen himm⸗ 
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liſchen Sippe, wie es auch geſchrieben ſteht: Mein Name 
iſt in ihm!! 

Und aus der übergroßen Liebe, mit der der Herr Ma⸗ 
tatron liebte — er liebte ihn mehr denn alle Himmels⸗ 
kinder — ſchrieb er mit ſeinem Finger und mit flam⸗ 
mendem Stift in die Krone Matatrons die Zeichen, ſo 
durch ſie ſind erſchaffen worden der Himmel und die 
Erde, und die Zeichen, ſo durch ſie ſind erſchaffen wor⸗ 
den die Meere und die Flüſſe, und die Zeichen, ſo durch 
ſie ſind erſchaffen worden die Berge und die Höhen, 
und die Zeichen, ſo durch ſie ſind erſchaffen worden die 
Sterne und die Planeten, die Blitze, der Wind und der 
Donner, der Schnee und der Hagel, der Sturm und die 
Windsbraut, und die Zeichen, ſo durch ſie ſind erſchaf⸗ 
fen worden alle Beſtandteile der Welt und alle Ord⸗ 
nungen der Schöpfung. Und jegliches Zeichen leuchtete 
inwendig und auswendig und war herrlich anzuſchauen, 
gleichwie der Sonne Aufgang und des Mondes und der 
Sterne Schein. 

Und es geſchah, als der Herr Matatron die Krone auf 
das Haupt band, da erſchauerten vor ihm alle Fürſten 
der Könige, die in den Höhen des Araboth ihren Sitz 
haben, und die Heere aller Himmel; auch die Fürſten 
der Gewaltigen, der Mächtigen und der Gottes löwen, 
die größer ſind denn alle Heerſcharen, und die vor dem 
Stuhl ſeiner Herrlichkeit ihren Dienſt halten, auch ſie 
erſchraken und wichen vor Matatron zurück, als ſie ihn 
ſahen. Selbſt Semael, der Ruchloſe, der Fürſt aller An⸗ 
* Gemeint iſt der Vers 21 Kap. XXIII im zweiten Buch Moſes. 
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klager, der über allen Königen des Himmels ſteht, ſelbſt 
er erſchrak vor Matatron und fing an zu wanken; und 
ſelbſt der Engel des Feuers, der Engel des Hagels, der 
Engel des Blitzes, der Engel des Windes, der Engel 
des Zornes, der Engel der Wut, der Engel des Stur⸗ 
mes, der Engel des Schnees, der Engel des Regens, 
der Engel des Tages, der Engel der Nacht, der Engel 
der Sonne, der Engel des Mondes, der Engel der Sterne 
und die Engel der Planeten, welche der Welt Geſchicke 
mit ihren Händen leiten, auch ſie erzitterten, erbebten 
und erſchraken, als ſie des Matatron anſichtig wurden; 
ſie fielen nieder auf ihr Angeſicht, denn es blendete ſie 
die Hoheit und die Pracht, der Glanz, die Schönheit 
und das Leuchten der Herrlichkeit auf ſeinem Haupt. 

Und dieweil der Herr Matatron in Freuden dazu aus⸗ 
erkor, daß er beſtändig um den Stuhl ſeiner Herrlich⸗ 
keit und um die Räder ſeines Wagens ſei und die Ge⸗ 
heiße ſeiner Herrlichkeit erfülle, ward ſein Fleiſch zu 
einer Feuers flamme, und feine Adern loderten hell, feine 
Knochen wurden wie Wacholder feuer, ſeiner Wimpern 
Aufſchlag glich dem Blitzſtrahl, ſeine Augäpfel rollten 
wie Feuerskugeln, ſeines Hauptes Haare wurden zu bren⸗ 
nender Lohe, ſeine Glieder wurden zu feurigen Fittichen, 
und fein Leib ward zu einer Feuerſäule; zu feiner Rech⸗ 
ten ſchlugen Flammen empor, und zu ſeiner Linken brann⸗ 
ten Feuers fackeln, und Sturm und Wetter tobten und 
brauſten um ihn her, und ihm voran und ihm hintennach 
war ein Schmettern und ein Gedröhn. 
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6 
Der Herr berichtet ſelber über Matatron 


De Herr fing an und ſprach: 

Einzeln formte ich die Glieder Matatrons, mei⸗ 
nes Knechtes, welcher der einzige war und der auser⸗ 
ſehene von allen Himmelskindern. In den Zeiten Adams, 
des erſten Menſchen, hatte ich ihn bereitet; da ich aber 
ſah das Geſchlecht der Sintflut kommen und ſah ſie 
ihren Weg verderben, da nahm ich meine Herrlichkeit 
hinweg aus ihrer Mitte, und ich ſtieg empor zum Him⸗ 
mel mit Hörnerſchall; dann nahm ich Henoch, den Sohn 
Jareds, von ihnen hinweg und brachte ihn nach oben mit 
Kriegsgeſchrei und mit heller Poſaune, auf daß er mir 
Zeuge ſei ſamt den vier Tieren meines Wagens in der 
zukünftigen Welt. 

Ich machte Henoch, den Matatron, zum Aufſeher über 
alle meine Schätze und Koſtbarkeiten, ſo in jedem meiner 
Gewölbe verborgen ſind, und gab ihm von allen die 
Schlüſſel in feine Hand; ich erhob ihn zum Fürſten über 
alle Fürſten und ernannte ihn zum Diener an dem Stuhl 
meiner Herrlichkeit. 

Und noch war ſeines Amtes, die Hallen des Araboth 
zu öffnen, den heiligen Tieren die Kränze um das Haupt 
zu binden, die Prunkräder mit Stärke und mit Herrlich⸗ 
keit zu ſchmücken, die Cherubim in Pracht zu kleiden, 
den Brandpfeilern Glanz und Leuchten zu geben, die 
flammenden Seraphim in Stolz zu hüllen, die Chas⸗ 
malim mit Licht zu gürten; mir machte er jeden Morgen 
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den Sitz zurecht, wenn ich den Stuhl meiner Herrlich⸗ 
keit beſteigen wollte, um Umſchau zu halten in allen 
Höhen meiner Macht. | 

Höher denn aller Himmelskinder Geſtalt machte ich 
die Geſtalt Henochs des Matatron, um ſiebentauſend 
Meilen überragte er die höchſten mit ſeinem Wuchs. 
Und den Stuhl Matatrons machte ich größer denn mei⸗ 
nen eigenen Stuhl, und ich machte ſeine Herrlichkeit noch 
größer denn meine eigene. 

Sein Fleiſch verwandelte ich zu einer Feuers fackel und 
ſeines Leibes Glieder zu heller Glut. Gleichwie einen 
Blitz, ſo machte ich ſeinen Anblick, und das Licht ſeiner 
Lider ließ ich ſtrahlen immerdar; den Glanz ſeines An⸗ 
geſichtes machte ich wie der Sonne Schein, und ſeine 
Augen ließ ich funkeln, wie der Stuhl meiner Herrlich⸗ 
keit funkelte. Dann hüllte ich ihn in ein herrlich Ge⸗ 
wand, dies war eitel Glanz und Pracht, und ich zog ihm 
einen Mantel an voll Stolz und Ruhm. 

Mit einem ſchweren Reif, fünfhundert Meilen groß, 
krönte ich Matatrons Haupt; und ich verlieh ihm von 
der Hoheit und von der Pracht und von dem Glanz 
meines Thrones. Ich hieß ihn in meinem Namen Jahve 
den Kleinen, den inneren Für ſten. Ich ließ ihn in Liebe 
um alles Verborgene wiſſen, und ich ſtellte ſeinen Stuhl 
draußen vor den Eingang zu meinem Palaſt; dort ſollte 
er ſitzen und Gericht halten über die himmliſche Sippe. 
Alle Fürſten ſtellte ich vor ihn hin, und ſie mußten zu 
allem erſt von ihm die Freiheit erbitten und in allem 


ſeinen Willen tun. 
20 Bon der Urzeit 
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Siebzig Namen nahm ich von meiner Namenszahl 
und gab ſie Matatron, auf daß ſich ſeine Ehre mehren 
ſollte. Und noch ſiebzig Fürſten gab ich unter feine Hand, 
auf daß er ihnen meine Befehle erteile in allen Zungen; 
ſie ſollten auf mein Wort die Hochmütigen bis zur 
Erde erniedrigen und die Demütigen mit meiner Lippen 
Worten bis zum Himmel erheben; ſie ſollten die Könige 
mit meiner Rede ſchlagen und die Angeſehenen und Über⸗ 
mütigen auf mein Geheiß knechten und die Herrſcher von 
ihrem Throne ſtürzen, aber den Edlen ihre Herrſchaft 
wiedergeben. Sie ſollten Weisheit geben allen Königen 
der Welt und Wiſſen und Verſtand austeilen denen, 
die weiſe ſind; ihnen ſollten ſie die Geheimniſſe meiner 
Worte aufdecken und ihnen erläutern meine Rechte und 
Geſetze. 


Nicht zweiundſiebzig, ſondern zweiundneunzig Namen, 
ſo leſen wir, waren es, die der Herr von ſeinem wahr⸗ 
haften, unverſtellten Namen, welcher auf dem Stuhl ſei⸗ 
ner Herrlichkeit geſchrieben iſt, Matatron gab. Das ſind 
die Namen, welche der König aller Könige, der Heilige, 
gelobt ſei ſein Name, trägt, und welche alle Heerſcharen 
des oberſten Himmels tragen. Auch zweiundzwanzig Sie⸗ 
gel, die der Herr mit ſeinem Finger geprägt, übergab er 
dem Matatron. Dies ſind die Siegel, mit denen alle 
Ordnungen des Araboth beſiegelt ſind; und auch alle 
Urkunden der himmliſchen Fürſten, die in Größe und 
Macht ihre Herrſchaft führen, und auch die Todesurteile, 
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die dem Engel des Todes übergeben werden, wie auch 
die Schriftſtücke aller Völker und aller Königreiche wer⸗ 
den mit dieſen Siegeln gezeichnet. 


7 
Die beiden Matatrons 


m Anfang ſchuf Elohim den Matatron. Matatron 

war der Anfang aller Schöpfung, und er ging voran 
dem Himmel und ſeinem Heer. Dies iſt eben der Menſch, 
den Gott nach ſeinem Bilde ſchuf, und dem er die Ge⸗ 
ſtalt der Himmliſchen gab, rein und ganz. 


* 


Doch es gibt zwei Matatrons, Matatron den Großen 
und Matatron den Kleinen, gleichwie die göttliche Aus⸗ 
ſtrahlung ein großes Geſicht hat und ein kleines Ma⸗ 
tatron der Große iſt wie die Majeſtät Gottes ſelber, von 
der er entſtanden iſt. Oftmals iſt von der Herrlichkeit 
Gottes die Rede, doch iſt darunter Matatron zu ver⸗ 


ſtehen. 
* 


Die Welt der göttlichen Ausſtrahlung hat ihren Ma⸗ 
tatron, und die Welt der Schöpfung hat ihren Matatron. 


* Bezeichnungen für Emanationsſtufen. 
20 * 
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Matatron, der ſich Moſe offenbart hatte, war Ma⸗ 
tatron der oberſte. Derſelbe war es auch, den der Pro⸗ 
phet Heſekiel ſchaute, und von ihm ſprach er: Über dem 
Himmel war es geſtaltet wie ein Saphir, gleichwie ein 
Stuhl, und auf demſelbigen Stuhl ſaß einer, gleichwie 
ein Menſch geſtaltet. 


XXVI. Von Kain, von Habel und von 
Moſe 


1 
Habel⸗Moſe 


ur Stunde, da Heva vom Baum des Wiſſens aß, 

wurde das Gute mit dem Böſen durcheinanderge⸗ 
miſcht; aus den Funken des Guten entſtand Habel, Kain 
aber kam von dem Böſen. Da aber jede Heiligkeit eine 
Beimiſchung von Unreinheit hat, und hinwieder iſt auch 
in jeder Unreinheit etwas von Heiligkeit, ſo kam es, daß 
von dem Teil der Heiligkeit, der in Kain war, Jethro, 
der Schwäher Moſes, geboren ward; der wurde zu einem 
der Fremden, ſo ſich zu Jahve bekannten — von dem 
Teil der Unreinheit aber, der dem Habel beigegeben war, 
ward Bileam der Zauberer geboren. 


* 


Und Heva fuhr fort und gebar ſeinen Bruder, den 
Habel, welcher Moſe war. Moſe, unſer Meiſter, Friede 
ſei mit ihm, war wie eine Erweiterung der Schöpfung, 
und deshalb heißt es auch, ſie fuhr fort zu gebären. 
Hätte nicht Adam Sünde getan, der Welt hätte das 
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Geſchlecht Kains allein ausgereicht. So aber mußte noch 
eine Schöpfung kommen; dieſe war Moſe, welcher kam, 
Adams Sünde wieder gut zu machen. Als aber Iſrael 
die Sünde beging, das goldene Kalb anzubeten, und als 
ſie beim Waſſermangel in der Wüſte mit dem Herrn 
haderten, brachten ſie es dahin, daß die Unreinheit, die 
durch Adams Sünde kam, wieder in die Welt zurück⸗ 
kehrte. 

In einem andern Buche leſen wir: | 

Mit Habel zugleich wurden zwei Zwillingsfchweftern 
geboren, mit Kain aber nur eine; deswegen hat Kain 
den Habel erſchlagen, denn ihm ſollte das Zwiefältige 
zukommen, nach dem Recht der Erſtgeburt. Aber die 
beiden Zwillingsſchweſtern, dies waren Zippora, das 
Weib Moſes, und Bathia, die Tochter Pharaos, welche 
ihn großgezogen hatte. 


2 
Die Wege Kains und Habels 


iehe zu und begreife die verborgenen Geheimniſſe. 

Kain geriet ſeiner Mutter nach, Habel aber war 
Adams Sohn. Kain nahm von den Früchten der Erde 
und betrat ſomit den Weg ſeiner Mutter, denn alſo 
hat es auch Heva getan: ſie griff nach der Frucht. Habel 
aber hielt ſich an die Worte ſeines Vaters; ſein Opfer 
war ein Dankopfer. f 

** 
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Wiſſe, Kains Sinn war darauf gerichtet, den Bau 
der Oberwelt zu zerſtören; als er ſah, daß ſein Opfer 
nicht empfangen worden war, wollte er Aufruhr ſtiften, 
denn er dachte bei ſich: wird der Bau der unteren Welt 
zer ſtört, fo fällt auch der obere Bau zuſammen. 


* 


Kain war der Erſtling Adams. Auch Ruben, der 
Sohn Jakobs, ſollte nach dem Willen ſeines Vaters 
das ſelbe Recht der Erſtgeburt beſitzen. Als aber Ruben 
Sünde tat und ſeines Vaters Bette entweihte, wurde 
ihm die Erſtgeburt genommen und Jethro, dem Schwä⸗ 
her Moſes, gegeben. Durch Jethro ward auch die Seele 
Kains wieder geläutert. 


| 3 
Die Sünde Habels 


undern darf man ſich über den Tod Habels. Wir 

finden keine Sünde an ihm, die mit dem Tode be⸗ 
ſtraft werden müßte. Was war denn da der Grund? 
Als er das Opfer brachte, verſtieg er ſich dazu, die Herr⸗ 
lichkeit Gottes zu ſchauen, mehr als es ſtatthaft war. 


* 


Es heißt: Moſe verbarg ſein Angeſicht, denn er fürch⸗ 
tete ſich, Gott anzuſchauen. Warum fürchtete er ſich? Er 
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gedachte deſſen, was ihm wider fahren war, als er, da er 
Habel war, zur Herrlichkeit Gottes emporſchaute; da⸗ 
mals wurde er deswegen geſtraft und wurde getötet. Als 
der Herr ſich Habels Opfer zuwendete und ein Feuer 
vom Himmel kam und die Gabe fraß, da hatte er in 
das Feuer geblickt, und es war um ihn geſchehen. 


XXVII. Bon den gefallenen Engeln 


1 
Die Geſtürzten und der Entronnene 


Vu der Höhe herab fielen zwei Engel, Aza und Azasl, 
welche zuvor in der Nähe der Herrlichkeit Gottes 
geweilt hatten; ſie trugen ein Begehren nach den Töch⸗ 
tern der Erde und hatten ihren Weg verderbet auf Er⸗ 
den, bis daß ſie der Herr zwiſchen Himmel und Erde 


sufhängte. 
**. 


Der Engel Michael iſt der Fürſt der Welt, wie es 
auch heißt: Der Fittiche hat, der wird verkünden. War⸗ 
um aber heißt man ihn den Entronnenen? Zur Stunde 
nämlich, da der Herr Semael und ſeine Rotte von der 
Höhe ihrer Heiligkeit geſtürzt hatte, da erfaßte Semael 
die Flügel Michaels, um ihn mit ſich herabzuziehen. Da 
rettete ihn der Herr aus der Hand Semaels; darum 
heißt Michael mit ſeinem Namen der Entronnene. 


— — 


Aber wenn die böſen Geiſter nach dem Himmel wol⸗ 
len, oder wenn die Engel, die in den Tagen Enos von 


314 Von der Oberwelt und von der Unterwelt 


ihrer Höhe herabfielen, wieder aufſteigen und ſich an 
den Vorhang vor dem Throne Gottes heranwagen, um 
etwas zu vernehmen, dann werden ſie mit feurigen Ruten 
gepeitſcht und müſſen nach ihrem Ort zurückkehren. 


2 
star 
s fragten die Jünger ihren Meifter Rabbi Joſeph: 
Wer iſt das, Azaͤl? Da erzählte er ihnen: 

Als das Geſchlecht der Sintflut kam und fremden 
Göttern diente, da ward der Herr traurig darob. Als⸗ 
bald erhoben ſich Semhazai und Azaͤl und ſprachen vor 
ihm: Herr der Welt! ſprachen wir nicht vor dir, da du 
die Welt ſchufeſt: was iſt der Menſch, daß du ſein ge⸗ 
denkeſt? Sprach der Herr zu ihnen: Und die Welt, was 
ſollte da aus ihr werden? Sprachen die Engel: Wir 
ſind unſer genug für die Welt. Sprach der Herr: Offen 
iſt es vor mir und klar, wohntet ihr auf Erden, der Sa⸗ 
tan hätte auch euch beherrſcht, und ihr wäret noch ver⸗ 
ſtockter denn die Menſchen ſind. Sprachen die Engel: 
Herr der Welt, ſo gib uns die Freiheit, wir wollen mit 
den Geſchöpfen wohnen, und du ſollſt es ſehen, wie wir 
deinen Namen heilig halten werden. Sprach der Herr: 
So ſteiget hinab und wohnet mit ihnen. 

Alsbald verſündigten ſich die Engel mit den Men⸗ 
ſchentöchtern, welche ſchön waren, und konnten ihr Ge⸗ 
lüſte nicht bezähmen. 
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Semhazai ſah eine Dirne, namens Istar; er erhob 
ſeine Augen zu ihr und ſprach zu ihr: Höre auf mich. 
Aber ſie ſprach zu ihm: Nicht eher will ich auf dich 
hören, als bis du mich lehr ſt den wahrhaften, unverſtell⸗ 
ten Namen Gottes ausſprechen, durch den du in den 
Himmel fährſt, ſo du ihn nur anrufſt. Da lehrte ſie der 
Engel den Namen ausſprechen. Und da rief ſie ihn an 
und fuhr in den Himmel und hatte nicht gefehlt. 

Es ſprach der Herr: Dieweil ſie von der Sünde ſich 
losriß, wollen wir hingehen und ſie unter die ſieben 
Sterne ver ſetzen, daß ihr Andenken in Ewigkeit bleibe. 
So kam Star in den Stern der Jungfrau. 

So aber ſteht's in einem andern Buche: 

Diejenigen Engel, die herabgeſtiegen waren, fanden 
eine Jungfrau und fprachen zu ihr: Höre auf uns. Sie 
aber ſprach: Was gebt ihr mir dafür? Sprachen die 
Engel: Wir wollen dir unſere Flügel geben und wollen 
dich den Gottesnamen lehren. Und ſie lehrten ſie den 
Namen anrufen und gaben ihr Flügel. Alsbald flog 
ſie da in den Himmel. Sprach der Herr: Dieweil du 
der Sünde entflohen biſt, will ich dir deinen Namen 
unter den Sternen zuweiſen. Dies war der Stern der 
Jungfrau. 

Und noch wird erzählt, daß, als die Jungfrau zum 
Himmel emporſtieg, ſie eine Ecke des Thrones erfaßte; 
da breitete der Herr ſeine Wolke über ſie aus. 

Aber die Engel, die blieben auf der Erde und konnten 
nicht mehr empor, als bis ſie die Leiter fanden, die unſer 
Erzvater Jakob im Traume geſehen hat; die beſtiegen 
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ſie alsdann; daher ſteht's auch geſchrieben: Die Engel 
Gottes ſtiegen dran auf und nieder. 


3 
Semhazai und Azaöl 


ls nun Semhazai und AzaEl ſahen, daß es fo kam, 
machten ſie ſich auf, nahmen Weiber und zeugten 
Kinder. Dies waren Hiva und Hija. Azaöl ward Herr 
über die bunten Kleider und über den Schmuck der Wei⸗ 
ber, welche die Menſchen auf ſündige Gedanken bringen. 

Da ſchickte Matatron einen Sendboten vor Semhazai, 
und der ſprach zu ihm: Es will der Herr ſeine Welt 
vernichten und will eine Waſſerflut bringen. Da fing 
Semhazai an zu weinen, denn es dauerte ihn die Welt 
und auch ſeine Kinder. Was ſollten nun ſeine Kinder 
tun? Was ſollten ſie eſſen, wenn die Welt zerſtört war? 
Denn ein jeder von ihnen verzehrte täglich tauſend Ka⸗ 
mele, tauſend Roſſe und tauſend Stiere. 

Und es geſchah in der Nacht, da träumte ihnen bei⸗ 
den, Hiva und Hija, zwei Träume. Der eine ſah einen 
großen Stein auf der Erde liegen, der lag da ausge⸗ 
breitet wie ein Tiſch; darauf war das Bild der Erde 
eingegraben, und ihre Teile waren in Reihen beſchrie⸗ 
ben; da kam ein Engel vom Himmel herab, der hielt in 
der Hand wie ein Meſſer, mit dem kratzte er und ſchabte 
an den Reihen und ließ davon nichts übrig als nur vier 


Zeichen. 
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Der zweite ſah vor ſich einen großen Garten, herrlich 
angelegt, darin allerhand Bäume wuchſen. Aber in dem 
Garten waren Engel, die hielten in der Hand Axte, und 
mit denen hieben ſie die Bäume ab, bis nichts mehr von 
ihnen überblieb, als nur einer, der hatte drei Zweige. 

Als die beiden erwachten, waren ſie erſchrocken und 
kamen vor ihren Vater. Der ſprach zu ihnen: Es will 
der Herr eine Flut über die Welt bringen, und wird kei⸗ 
ner überbleiben als allein Noah und ſeine drei Söhne. 
Da die beiden dies vernahmen, fingen ſie an zu ſchreien 
und zu weinen. Da ſprach ihr Vater zu ihnen: Grämet 
euch nicht, denn eure Namen werden von der Welt nicht 
verſchwinden; alſolang Felſen gehauen werden oder 
Steine gezogen werden oder Schiffe gefahren, wird man 
eure Namen anrufen, Hiva und Hija . Da wurden die 
beiden ruhigen Sinnes. 

Semhazai tat Buße und hängte ſich auf zwiſchen Him⸗ 
mel und Erde, den Kopf nach unten, die Füße nach oben, 
und ſo hängt er bis auf heute. 

Azael aber tat nicht Buße, und fein Werk iſt noch 
heute, die Menſchenkinder zur Sünde zu verführen durch 
die bunten Kleider der Weiber. | 


Daher opferte Iſrael am Verſöhnungstage; einen 
Bock opferten ſie dem Herrn, daß er den Kindern Iſraels 
vergebe, den andern Bock aber, der die Sünden Iſraels 


Es war wohl Brauch, bei ſchwerer Arbeit dieſe zwei als Schutzgeiſter 
anzurufen. — Vielleicht waren es aber nur rhythmiſche Arbeitsrufe. 
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trägt, ſchickten fie dem Azaöl nach der Wüſte. Diefer 
Azaöl iſt der Azazel, von dem die Schrift erzählt. 


4 
Aza und Azadl in den finſteren Bergen 


Ae und Azaöél, dies find die zwei Gewaltigen, welche 
den Menſchen vor dem Herrn verleumdeten und von 
ihm ſprachen: Warum ſchufeſt du den hier, welcher alle⸗ 
zeit Sünde tun und dich erzürnen wird? Der Herr ließ 
ſie auf die Erde nieder fallen und ſie wurden zu denen, 
welche man Kinder Gottes nennt. Sie nahmen dann 
Weiber von den Menſchentöchtern, welche ſie begehr⸗ 
ten. Auch ſind ſie alle von Kains Samen; heißt es doch 
von Kain: Ich habe einen Mann gewonnen mit dem 
Herrn; und wahrlich, Kain und ſein Same, ſie waren 
ſtark und mächtig und hatten in ſich etwas von der Art 
der höheren Geſchöpfe. 

Nachdem ſie aber geſündigt hatten, bekamen ſie Leiber, 
und der böſe Trieb fing an, ſie zu beherrſchen, alſo, daß 
ſie nicht mehr überirdiſche Weſen waren. 

Als ſie dann wieder nach ihrem Ort zurück wollten 
und den heiligen Namen anriefen, wurden ſie zurückge⸗ 
ſtoßen, ihr Kopf wurde durch Eiſenſplitter verwundet, 
und ſie fielen auf die Erde zwiſchen die finſteren Berge. 

Einer von ihnen, dies iſt Aza, dem iſt ein Auge ver⸗ 
ſchloſſen und das iſt das rechte; ſein linkes Auge aber 
iſt offen, und ſo iſt er der Einäugige. Er befindet ſich in 
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einem ewigen Fallen und Sinken, doch fällt er nimmer 
auf die Erde, ſondern drei Handbreit von ihr entfernt 
bleibt er in der Luft hängen, auf daß er im Liegen nicht 
Ruhe finde. Und nur deshalb allein bleibt ſein Auge 
offen, daß er ſeines Fallens immer gewahr werde, und 
daß er ſich darob noch mehr gräme. 

Azaél aber hat beide Augen offen, und er hängt an 
ſeinen Lidern; dies iſt Maß für Maß, dieweil er ſeinen 
Augen nachging. 


In einem anderen Buche ſteht: 

Aza und Azaöl hatten die Geheimniſſe des Himmels 
preisgegeben. Der Herr durchbohrte ihre Naslöcher und 
hängte ſie in den Bergen Kedem auf. Sie ſehen nicht 
die Sonne, und nimmer ſtreift ein Windhauch ihre Ge⸗ 
ſichter. 


5 
Die Wallfahrt der Zauberer zu Aza und Azaöl 


lle Weis ſagungen, die Bileam der Wahrſager aus⸗ 
ſprach, die hatte er allein von Aza und Azael; er 
rühmte ſich: Alſo ſpricht, der des Mächtigen Wort ver⸗ 
nahm, der den Sinn des Höchſten erkannte. Das Wort 
des Mächtigen — damit meint er das Wort Azaéls; 
der Sinn des Höchſten — damit meint er den Sinn 


Azas. 
— * 
*Kedem Morgenland. 


320 Von der Oberwelt und von der Unterwelt 


Und dies iſt der Verlauf eines Ganges zu Aza und 
AzaEl, fo ihn Zauberer zu ihnen unternehmen. 

Kommt ein Zauberer nach den finſteren Bergen, ſo 
wird er zuerft von Azaͤl, dem Sehenden, bemerkt; Azasl 
ſagt's dem Aza. Alsbald rufen die beiden mit lauter 
Stimme, und es ſammeln ſich große und feurige Schlan⸗ 
gen und umringen ſie in einem Kreis. Der Pilger war⸗ 
tet unterdeſſen an der Pforte der finſteren Berge, bis 
man ihm einen Geiſt entgegenſendet; dieſer kommt in 
Geſtalt eines kleinen Tieres, das einer Katze ähnlich 
ſieht; ihr Kopf iſt wie der Kopf einer Schlange, auch 
hat ſie zwei Schwänze; ihre Hände und Füße ſind über⸗ 
aus klein. Wenn der Zauberer das Tier erblickt, ſo be⸗ 
deckt er ſein Antlitz. In der Hand hält er ein Rauch⸗ 
gefäß, darin die Aſche eines verbrannten weißen Hahns 
liegt, und dieſe ſtreut er dem Tier ins Geſicht; das Tier 
aber begleitet ihn bis an den Ort, wo Aza und Azasl 
angekettet ſind; das eine Ende ihrer Kette iſt in die 
Tiefen des unterſten Abgrunds verſenkt, das andere Ende 
liegt in dem oberſten Abgrund. Der Zauberer tritt mit 
ſeinen Füßen dreimal auf die Kette, alsdann wird er 
von den Engeln angerufen; er fällt auf ſeine Knie vor 
ihnen nieder, ſeine Augen aber hält er verſchloſſen, bis 
er ihnen nahe gekommen iſt; wie er die Augen auftut, 
erblickt er Aza und Azaél; da überfällt ihn eine Angſt 
und eine Furcht, und er fällt wieder vor ihnen auf ſein 
Angeſicht. 

Zum Lohn aber dafür, daß er ihnen Weihrauch ge⸗ 
ſtreut — alle Dämonenkunſt geht ohne Weihrauch nicht 
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ab — und ſich vor den fremden Göttern gebückt hat, 
unterweiſen ſie ihn in den Künſten der Zauberei. So 
bleibt er bei ihnen fünfzig Tage, und wie ſie um ſind 
und die Zeit gekommen iſt, daß er wieder in die Welt 
zurückkehre, da geht ihm wieder das kleine Tier voran 
und mit ihm die brennende Schlange und begleiten ihn 
heraus aus der dicken Finſternis. 


21 Von der Urzeit 


XXVIII. Von Naama und von Lilith 


1 
Die Adamſöhne und Naama 


ll die Jahre, da Adam im Bann war, zeugte er 
Geiſter, Teufel und Dämonen. 

Es heißt: 

Hundertunddreißig Jahre hielt ſich Adam fern von 
ſeinem Weibe Heva. Denn als Habel getötet ward, 
ſprach er: Soll ich noch Kinder zeugen, ſie ſind dennoch 
des Fluches. 

Aber zwei Geiſter, die kamen zu Adam und ſogen ſeine 
Wärme ein und gebaren von ihm neue Geiſter und Ko⸗ 
bolde, welche ſeit jener Zeit in der Welt umherſchweifen. 

* 

Die Schwefter Thubal⸗Kains war Naama. Sie war 
ſo lieblich, daß die Engel durch ſie verführt wurden, 
aber ſie floh von ihnen. 

Aber auch Arges wird von ihr erzählt: 

Naama, dies war ein überaus ſchönes Weib, der die 
Kinder der Gewaltigen nachliefen; ſie iſt auch gemeint 
mit den Worten der Schrift: Die Kinder Gottes ſahen 
nach den Menſchentöchtern. 

Andere wiederum ſagen, ſie ſei das Weib Samdons 
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und die Mutter Asmodäus' geweſen; von ihr find her⸗ 
gekommen die Geiſter, und ihr Name iſt in den Zauber⸗ 
ſchriften verzeichnet. 

Und wir leſen wieder: 

Hundertunddreißig Jahre pflegte Adam den Umgang 
mit weiblichen Geiſtern, bis Naama geboren wurde. We⸗ 
gen ihrer großen Schönheit irrten ihr nach die zwei 
Engel Aza und AzaEl, und fie gebar von ihnen. Von 
ihr ſind dann hergekommen alle böſen Geiſter und Dä⸗ 
monen, die in der Nacht in der Welt umherſchweifen. 
Wo fie nur einen Meuſchen allein ſchlafend vorfinden, 
legen ſie ſich zu ihm; dies geſchieht aber nur bei ab⸗ 
nehmendem Mond. 


2 
Lilith, das erſte Weib Adams 


ls der Herr Adam erſchaffen hatte, ſprach er: Es 
iſt nicht gut, daß ein Menſch allein ſei. Und er 
ſchuf ihm ein Weib aus der Erde, aus der auch Adam 
gebildet war, und hieß ihren Namen Lilith. Alsbald 
hatten die beiden Streit miteinander, und Lilith ſprach: 
Biſt doch nur meinesgleichen, beide ſind wir von Erde ge⸗ 
nommen; und hörte nicht eins auf den Willen des andern. 
Und wie nun Lilith ſah, daß kein Friede war, ſprach ſie 
den wahrhaften Namen Gottes aus und flog davon in 
die Lüfte. 
Da ſtand Adam und betete vor ſeinem Schöpfer und 


21 
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ſprach: Herr der Welt! das Weib, das du mir gegeben 
haſt, es iſt von mir gegangen. Da ſchickte der Herr drei 
Boten, um die Lilith zurückzubringen, und er ſprach zu 
ihnen: Will ſie zurückkommen, ſo iſt es gut, will ſie 
aber nicht, ſo muß ſie es auf ſich nehmen, daß täglich 
hundert von ihren Kindern ſterben. 

Und die Engel verließen den Herrn und gingen der 
Lilith nach und fanden ſie im Meer, in reißendem Waſ⸗ 
ſer ſtehen, an derſelben Stelle, wo dereinſt die Agypter 
ertrinken ſollten. Und die Engel erzählten der Lilith, was 
der Herr geſprochen hatte. Aber ſie wollte nicht umkehren; 
da ſprachen die Engel: Wir ertränken dich im Meer. 
Sprach Lilith: Laſſet ab von mir, wiſſet ihr nicht, daß 
ich nicht umſonſt erſchaffen bin, und daß es meine Be⸗ 
ſtimmung iſt, Säuglinge zu verderben; iſt's ein Knabe, 
ſo habe ich bis zu ſeinem achten Tage über ihn Gewalt, 
iſt's ein Mägdlein, ſo habe ich ſie bis zum zwanzigſten 
Tage. Doch ſchwor ſie den Engeln im Namen des leben⸗ 
digen Gottes, daß ſie allezeit, wenn immer ſie ihre Geſtal⸗ 
ten oder ihre Namen erblicken wird, von dem Kinde laſſen 
würde. Auch nahm ſie es auf ſich, daß täglich ihrer eige⸗ 
nen Kinder hundert ſterben ſollten. Das geſchieht auch. 

Die drei Boten aber hießen mit ihren Namen: Senoi, 
Sanſenoi und Samangelof. Und dieſe drei Namen 
ſchreiben wir auf die Amulette der Neugeborenen, da⸗ 
mit Lilith ſie ſehe, an ihren Schwur erinnert werde und 
das Kind verſchone . 


* Diefer Brauch beſteht noch heute. 
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| 3 
Semael und Lilith 


2 N das erſte Licht der Schöpfung verhüllt worden 
war, ward die Kelippa, das Urböſe, erſchaffen. Und 
von der Kelippa kam ein Doppelweſen, das ihr glich (dies 
war Semael, der böſe Geiſt, und Lilith, ſein Weib). 
Und wie die Lilith da war, ſtieg ſie auf und erreichte 
die Sphäre des kleinen Geſichtes . Und es überkam ſie 
ein Verlangen, ſich mit dem Geſicht zu vereinigen, und 
wollte nicht davon laſſen. Der Herr aber trennte ſie da⸗ 
von und ſtieß ſie nach unten. 

Und es geſchah, nachdem Adam erſchaffen worden war 
— und der Herr ſchuf ihn, auf daß er der Lilith Ver⸗ 
gehen wiedergutmachte in der Welt —, da ſah Lilith ein⸗ 
mal Heva ihren Mann Adam in Liebe umarmen, und ſie 
ſah, daß Adam von himmliſcher Schönheit war, und ſein 
Bild war vollendet. Da flog ſie wieder nach oben und 
wollte ſich abermals mit dem kleinen Geſicht zuſammen⸗ 
tun. Aber die zwei Himmelswächter ließen ſie nicht hin⸗ 
ein, und der Herr ſchrie ſie an und warf ſie in die Tiefe 
des Meeres; dort blieb ſie auch wohnen. 

Und es geſchah, nachdem Adam und Heva Sünde getan, 
da zog der Herr Lilith wieder aus des Meeres Tiefe 
hervor und gab ihr die Gewalt über das Leben der Kin⸗ 
der, und es ſollten an ihnen die Sünden ihrer Väter 
heimgeſucht werden. 


S. Kreis XV, letztes Stück. 
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Seit jener Zeit ſchweift Lilith in der Welt umher; ſie 
verſucht es immer, den Toren des unteren Edens nahe zu 
kommen, aber da erblickt ſie ſogleich die zwei Cherubim, 
welche das Tor bewachen; ſie ſetzt ſich dem flammen⸗ 
den Schwert gegenüber, aber in dem Augenblick, da das 
Schwert ſich wendet, flieht ſie davon, kehrt in die Welt 
zurück und ſchweift dort wieder umher. Findet ſie dann 
Kinder, die geſtraft werden ſollen, ſo fängt ſie mit ihnen 
ein Spiel an und tötet ſie; ihre Macht währt aber nur 
in der Zeit des abnehmenden Mondes, wo ſein Licht ſich 
vermindert. | 


4 
Machlath und Lilith 


s iſt einem Teil der Weiſen und der Frommen Iſ⸗ 

raels überliefert worden, daß Machlath, die Tochter 
Iſmaels, vor Semael tanzt und vor ihn kommt mit 
Spiel und Geſängen, umgeben von vierhundertachtund⸗ 
ſiebzig hohen Fürften. 

Die Lilith aber begibt ſich um Mitternacht nach der 
großen ſchrecklichen Wüſte und dort fängt ſie an zu heulen 
und mit ihr zuſammen heulen in der Nacht vierhundert⸗ 
achtzig Fürſten. Aber beide Scharen ringen miteinander, 
daß die Pfeiler des Himmels zittern, und die Erde von 
ihrem Geheul erbebt. 

Es gibt Zeiten, wo Lilith allein Semaels Buhle iſt, 
und wo nach ihr ſein Verlangen ſteht, es gibt aber 
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auch Zeiten, wo er der Machlath allein begehrt. Wegen 
dieſes Vorzugs erneuert ſich immer die Eiferſucht und 
der Streit zwiſchen den beiden Teufelinnen. 


5 
Die alte und die junge Lilith 


D er Herr machte den Asmodäus zum König der Gei⸗ 
ſter; aber nur am zweiten Tag der Woche darf er 
anklagen und einem Schaden tun. Zwar wird Asmo⸗ 
däus der große König der Geiſter genannt, aber er iſt 
dennoch dem Semael untergeben, welcher der große Fürſt 
heißt; Asmodäus iſt unter deſſen Hand und Herrſchaft. 
Die alte Lilith iſt das Weib Semgels, die junge Lilith 
iſt das Weib Asmodäus'. 

Die alten Weiſen erzählten auch, daß zwiſchen Se⸗ 
mael, dem großen Fürſten, und Asmodäus, dem Könige 
der Dämonen, eine Eiferſucht entbrannt iſt um Lilith, 
welche die Jungfrau Lilith genannt wird. Vom Kopf 
bis zum Nabel gleicht dieſe Lilith einem ſchönen Weibe, 
vom Nabel abwärts aber iſt ſie eitel Feuer und Flamme. 

Von Asmodaãus aber und feinem Weib kam der große 
Himmels fürſt, der über achtzigtauſend Plager und Ver⸗ 
derber herrſcht. Man nennt ihn das Schwert des Königs 
Asmodäus; auch ſein Antlitz iſt Feuer und Flamme. 


XXIX. Vom Reich der Geifter 


1 
Die Erſchaffung der Geiſter 


er Herr ſprach: Die Erde bringe hervor lebendige 

Seele nach ihrer Art, Vieh und Gewürm und Tiere 
nach ihrer Art. Und Gott ſchuf die Tiere der Erde nach 
ihrer Art, das Vieh nach ſeiner Art und alles Gewürm 
nach ſeiner Art. 

Der Herr ſpricht von vieren, da er ſie zu ſchaffen ge⸗ 
denkt, und ſind ſie erſchaffen, ſo ſind es nur drei. Iſt 
dies nicht verwunderlich? 

Darauf ſprach ein Weiſer: Lebendige Seele, das ſind 
die Geiſter; nur ihre Seelen ſind vollendet worden; der 
Herr ging daran, ihre Leiber zu er ſchaffen, aber da mußte 
er den Sabbat heiligen und konnte ſie nicht fertig machen. 

Dies ſollte dem Menſchen eine Lehre ſein; hält einer 
in der Dämmerung vor Sabbatankunft ein koſtbares 
Ding oder eine Perle, und ſagt man ihm dann: Wirf 
es fort, ſo ſoll er es tun; denn ſiehe, auch der Herr hatte 
am ſechſten Tage noch an der Schöpfung zu tun und hatte 
ſchon neue Seelen geſchaffen, aber da kam der Sabbat, 
und er ließ alles fahren. 

& 
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Der Herr ſchuf alle Tage je drei Dinge. Am erſten 
Tag ſchuf er den Himmel, die Erde und das Licht; am 
zweiten Tag ſchuf er die Feſte, die Hölle und die dienſt⸗ 
tuenden Engel; am dritten ſchuf er die Bäume, die Grä⸗ 
ſer und die Flüſſe; am vierten ſchuf er die Sonne, den 
Mond und die Sterne; am fünften ſchuf er die Fiſche, 
den Leviathan und die Vögel; am ſechſten Tage ſollte er 
das Zwiefache ſchaffen, für den Tag vor dem Sabbat 
und für den Sabbat. Der Herr vollendete die Schöp⸗ 
fung Adams und Hevas und alles Viehs; und als er 
dieſes vollendet hatte, wollte er noch mehr Geſchöpfe 
machen, aber da ereilte ihn der Sabbat. Der Herr ſeg⸗ 
nete den ſiebenten Tag, denn an ihm ruhte er von allen 
ſeinen Werken, die er ſchuf und machen ſollte. Es ſteht 
hier nicht geſchrieben: die er ſchuf und machte, ſondern 
die er machen ſollte, denn ſo war es auch; der Sabbat 
brach an, und ſo blieb die Arbeit unvollendet. 

Von dieſen unfertigen Geſchöpfen wird erzählt, dies 
ſeien die Geiſter; wohl ſind ihre Seelen erſchaffen wor⸗ 
den, als aber der Herr dabei war, ihre Leiber zu ſchaf⸗ 
fen, kam der Sabbat; ſo ließ er alles liegen, und ſie 
blieben bis auf heute Seelen ohne Leib. Die Geiſter 
ſind fruchtbar und vermehren ſich wie die Menſchenkin⸗ 
der und ſterben wie die Menſchenkinder. Wer ſich mit 
einer Teufelin zuſammentut, der zeugt auch Teufel. Aus 
welchem Beiſpiel kannſt du das erſehen? Aus dem Bei⸗ 
ſpiel Adams, des erſten Menſchen; aus ſeinem Umgang 
mit den Geiſtern kamen Geiſter. 
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2 
Die ſieben Unterwelten 


leichwie es oben ſieben Himmel gibt, ſo gibt es 

auch unten ſieben Erden und Unterwelten, und dieſe 
ſind: Erez, die unterſte Erde, Adama, das Land, Arka, 
der Orkus, Gia, das Tal, Neſchia, das Land der Ver⸗ 
geſſenheit, Zia, die Wüſte, Thebel, die Welt. 

Als Adam, der erſte Menſch, aus dem Garten Eden 
vertrieben ward, da ſchickte ihn der Herr nach der un⸗ 
terſten Erde, welche ein Land der Finſternis iſt; und wie 
Adam dorthin kam, befiel ihn eine Furcht vor dem gro⸗ 
ßen Dunkel; auch blitzte aus allen Ecken und Enden 
dieſer Erde das bloße hauende Schwert, und war kein 
Ort, da man ſich hätte verbergen können. Es war aber 
der Vorabend des Sabbattages, da Adam aus dem 
Garten Eden verjagt wurde; da ſaß er in der Unterwelt 
den ganzen Sabbattag bis zum Sabbatausgang und tat 
Buße in ſeinem Herzen. Da ließ ihn der Herr höher 
kommen in das Land, welches über der unteren Erde lag; 
und dieſes Land hatte ſein eigen Himmelslicht und ſeine 
eigenen Sterne und Planeten. Und Adam verblieb dort 
hundertunddreißig Jahre. Aber Lilith kam zu ihm wider 
ſeinen Willen, ſog ſeine Wärme ein und gebar von 
ihm Teufel, Geiſter und Kobolde; den Menſchenkindern 
gleichen ſie von Angeſicht und ſind wie die Rieſen mäch⸗ 
tigen Wuchſes, aber trübe iſt ihr Sinn und voll Gram 
und Trauer, und iſt keine Freude unter ihnen. Sie ver⸗ 
mehren ſich, kommen in die Welt und verwandeln ſich 
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hier in böſe Geiſter; dann kehren fie wieder nach ihrem 
Ort zurück, flehen vor dem Gewaltigen und laſſen ſich 
nunmehr nieder. Dann werfen ſie das Saatkorn in die 
Erde, von der Erde ſproßt das Getreide, ſie dreſchen es, 
und es wird ihre Nahrung. Doch gibt es dort keinen 
Weizen und keine von den ſieben Gewächsarten, dadurch 
das heilige Land ſich auszeichnet. An dieſem Orte wur⸗ 
den dem Adam Kain und Habel geboren. 

In Arka, dem Orte, dahin ſpäter Kain kam, iſt Licht 
da von dem Licht der Sonne; ſeine Bewohner ſäen und 
pflanzen Bäume, aber ſie haben auch dort keinen Wei⸗ 
zen noch irgendeine von den ſieben Pflanzenarten. Und 
die das Land bewohnen, ſind alles Kainskinder, welche 
alle zweiköpfig ſind; manche von ihnen ſind groß von 
Wuchs, andere aber ſind klein. Jedoch den hellen Ver⸗ 
ſtand und den überlegenden Sinn der übrigen Menſchen⸗ 
kinder findet man bei ihnen nicht. Bald ſind ſie gerecht 
und kehren vom Böſen zum Guten um, bald werden ſie 
böſe und richten den Menſchen Schaden an. Der Tod 
ereilt ſie ebenſo wie die Menſchen. 

Adam aber war in der Adama, bis ihm Seth geboren 
wurde. Darnach überſprang er die drei Unterwelten Gia, 
Neſchia und Zia und kam in dieſe Welt, an den Ort, 
auf dem der heilige Tempel ſtand. 

Gia, das Tal, dies iſt ein überaus großer und breiter 
Ort, denn darinnen iſt die Hölle in ihrer ganzen Länge; 
dorthin, wie nach Neſchia und nach Zia, ſind alle zer⸗ 
ſtreut worden, welche den Turm zu Babel gebaut haben; 
ſie zeugten dort Söhne und Töchter. Sie leben dort in 
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Herrlichkeit und in Reichtum, umgeben von Edelſteinen; 
ſie ſind weiſe und verſtehen ſich auf Wahrſagekünſte; 
ſie ſäen und pflanzen, doch kennen auch ſie keinen Wei⸗ 
zen und keine der ſieben Pflanzenarten. 

In Neſchia, dem Lande der Vergeſſenheit, da wohnen 
lauter kleine Menſchen, Zwerge, und haben alle keine 
Naſen, ſondern zwei Löcher ſind an Stelle von Naſen, 
und daraus kommt ihr Oden; was fie irgend tun, ver⸗ 
geſſen ſie alſogleich; auch ſie ſäen und pflanzen, aber 
auch ſie kennen nicht den Weizen und keine von den ſieben 
Arten der Gewächſe. 

In Zia, der trockenen Wüſte, da wohnen Menſchen, 
welche ſchön ſind von Geſtalt und ſchön von Angeſicht; 
ſie ſuchen ſtändig nach dem Waſſer der Tiefe; wiſſen ſie 
einen Ort, wo eine Waſſerquelle iſt, ſo gehen ſie hin und 
ſteigen darein; mitunter ſteigen ſie aber aus dem Waſſer 
an die oberſte Erde. Ein Glaube wohnt in ihnen größer 
denn in allen Menſchenkindern. Sie haben ſchöne Wohn⸗ 
ſtätten und großen Reichtum. Auch ſie pflanzen Bäume, 
aber ſie haben kein Glück darin. Es verlangt ſie nach 
den Menſchenkindern, welche auf Erden ſind und in den 
übrigen ſieben Welten. Das Brot aber kennen allein 
die Bewohner von Thebel, denn Thebel liegt höher denn 
alle Unterwelten. 
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3 
Ephrira und Kaſtimon 


ls der Herr Adam, den erſten Menſchen, aus dem 
Garten Eden vertrieb, fürchtete ſich Adam vor der 
Wohnſtätte, welche die Unterwelt hieß, und welche ein 
Land iſt voll Schwüle und Finſternis und Todesſchatten, 
ein Land ohne Grenzen, ein Land von wüſtem Durchein⸗ 
ander, darin der Sonnenaufgang nur neue Finſternis iſt. 
Und Adam tat Buße vor dem Herrn und tauchte ſeinen 
Leibe bis zum Halſe in die Fluten des Gihon; da erbarmte 
ſich der Herr ſeiner und brachte ihn nach einem anderen 
Ort, welcher Erde genannt iſt, dies iſt eine der ſieben 
Welten. Dort zeugte Adam den Kain und den Habel. 
Als aber Kain den Habel tötete, verhängte der Herr 
über ihn, daß er unſtet und flüchtig werde auf Erden. 
Wie aber auch Kain Buße tat, brachte ihn der Herr 
nach dem Arka. 
* 


Arka, dies iſt der ſieben Unterwelten eine, darin Kains 
Kinder und Kindeskinder wohnen. Als nämlich Kain 
von der Erde vertrieben wurde, da ging er nach dem 
Arka und zeugte dort Kinder, und die irren ſeit jener 
Zeit umher. 

Arka, dies iſt ein Land von Licht und von Finſternis, 
und zwei Machthaber herrſchen darin; der eine waltet 
des Lichtes, der andere waltet der Finſternis; und die 
beiden haderten miteinander. Als aber Kain in die Un⸗ 
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terwelt kam, wurden ſie eins und ſchloſſen Frieden unter 
ſich; und auch ſie wurden nachher zu Kains Geſchlecht 
gezählt. 

Mit ihren Namen heißen die beiden Ephrira und Ka⸗ 
ſtimon. Von Geſtalt gleichen ſie den heiligen Engeln, 
und hat ein jeder ſechs Flügel; der eine hat aber das Ant⸗ 
litz eines Stieres, der andere das Antlitz eines Adlers. 
Wenn ſie ſich zuſammentun, gleichen ſie den Menſchen 
von Angeſicht; ſind ſie aber im Finſtern, ſo verwandeln 
fie ſich in zweiköpfige Schlangen, die auf dem Bauche 
kriechen; dann waſchen ſie ihre Leiber im Meer und 
ſteigen auf den Grund. Wenn ſie dann an dem Ort vor⸗ 
beikommen, wo Aza und Azaél angekettet find, da er⸗ 
wachen und erſchrecken die Gefeſſelten und fangen an zu 
ſpringen zwiſchen den finſteren Bergen, denn ſie denken, 
nun wolle der Herr ſie vor das Gericht fordern. 

Ephrira und Kaſtimon ſchwimmen dann wieder im 
Meer umher; wenn es aber Nacht wird, erheben ſie ſich 
von dort und fliegen der Naama nach, der Mutter der 
Dämonen, welcher die Gewaltigen ehemals nachliefen; 
auch ſie wollen ihr nahen. Aber die Naama tut einen 
Sprung ſechzigtauſend Meilen weit und zeigt ſich den 
Menſchen in verſchiedenen Geſtalten, um fie zu ver füh⸗ 
ren. Ephrira und Kaſtimon aber ſchweifen weiter in der 
Welt umher, dann kehren ſie nach ihrem Ort, dem Arka, 
zurück und erwecken nun den böſen Trieb in den Kains⸗ 
kindern, daß ſie neue Geſchlechter erzeugen. 
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| 4 
Von den unheimlichen Sphären 


Di Herr macht eines und macht ein anderes, das 
dem entgegengeſetzt iſt. Gott machte unten zehn fin⸗ 
ſtere Sphären gegenüber den zehn heiligen Sphären, die 
er oben gemacht hatte. Dies iſt der Grund, warum es 
Verbotenes und Erlaubtes, Reines und Unreines, Zu⸗ 
läſſiges und Verpöntes gibt. 


Die erſte Sphäre der Finſternis heißt Thomiel*, denn 
ſie gibt ſich aus als eine Zwillingsſchweſter der höchſten 
göttlichen Region; ähnlich iſt's mit einem Knecht, wenn 
er König wird, oder einer Magd, wenn ſie ihrer Herrin 
Erbin wird. Doch wundere dich nicht, wie ſolches möglich 
iſt; denn wiſſe, gleichwie es einen Gott gibt im Reiche 
der Reinheit, ſo gibt es auch einen im Reiche des Böſen. 
Dies iſt es auch, wovon Bileam, der Übeltäter ſprach: 
Es ſagt der Hörer der Rede eines Gottes. Darunter 
verſtand er eben den andern Gott. 

Die zweite Sphäre heißt Goiel**, denn es iſt wie ein 
beſtändiges Blöken dort, das darauf ausgeht, die gött⸗ 
liche Ausſtrahlung zu trüben und das Gefüge der Welt 
zu untergraben. 

Die dritte Sphäre heißt Sairiel“ ; dieſe iſt die 
Mutter alles Böſen; von dort aus ſchöpfte Eſau ſeine 
Kraft. Auch alle giftige Rede nimmt dort ihren Anfang. 


* Thomiel von thomim, Zwillinge. * Spiel von goah, Geblske. 
++? Sairiel von fait, behaart (wie Eſau). 
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Die vierte Sphäre erſchüttert die Erde und will ſie 
immer vernichten; fie verſcheucht den Frieden aus dem 
Garten Eden und will die lieblichen Pflanzen von dort 
ausreißen. Den Vater will ſie vertreiben, die Mutter 
fortſchicken und die Kinder töten, ähnlich wie die Schlange 
ihr Gift durch den Biß überall eindringen läßt. 

Die fünfte Sphäre iſt der Anfang einer greifbaren 
Welt, die aber dem menſchlichen Auge unſichtbar iſt. 
Der Stuhl des Beherrſchers dieſer Sphäre iſt von zün⸗ 
gelnden Flammen umgeben, und wäre nicht die Gnade 
des Schöpfers aller Dinge, ſo würden die böſen Scha⸗ 
ren und Heere alle Geſchͤpfe in einem Augenblick ver⸗ 
nichten. Von dort aus kommt auch der böſe Trieb und 
der Todesengel in die Welt. 

Die ſechſte Sphäre liegt in Fehde mit der Allmacht; 
ſie fordert ſie zu beſtimmten Zeiten zum Kriege heraus 
und dann wird die Welt erſchüttert, und ſchwere Ereig⸗ 
niſſe kommen über die oberen und die unteren Regionen. 

Die ſiebente Sphäre wird der ſchleudernde Rabe ge⸗ 
nannt; wie der grauſame Rabe ſeine Brut von ſich ſtößt, 
ſo iſt das Sinnen und Trachten des Herrſchers über dieſe 
Sphäre darauf gerichtet, den heiligen Samen, der in 
der Schatzkammer des Weltgrundes aufbewahrt iſt, zu 
zer ſtreuen und zu verderben. 

Die achte Sphäre iſt das Reich Semaels; fie ſtiftet 
Zank und Unfrieden und wirft die Schätze aller Sphären 
durcheinander. Alles, was von dort kommt, iſt eitel Lug 
und Trug; die Bewohner dieſer Sphäre kennen nicht die 
Wahrheit; ſie zeigen ſich den Menſchen in verſchiedenen 
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Scheingeſtalten und ergehen ſich in Läſterungen gegen 
Iſrael. Doch wie gewaltig alles iſt, was die Heere und 
Für ſten dieſer Sphäre vollbringen, vermag keiner zu er⸗ 
zählen. Schrecken und Furcht gehen von ihr aus; Semael 
ſelber iſt rot, ſeine Kleider ſind rot, ſeine Fahne iſt rot, 
die Erde unter ihm iſt rot, all ſein Heer iſt feuerrot. 

Der Fürſt der neunten Sphäre wird Gamliel genannt. 
Seine Diener verwandeln ſich in Schlangen und ver⸗ 
breiten Entſetzen unter allen, die ſie ſehen. 

Die zehnte Sphäre heißt Lilith, und der Fürſt, der ſie 
bedient, heißt Sariel; dieſer Fürſt iſt der große König 
der Dämonen, die die Luft beherrſchen. 


5 
Die vier Mütter der Dämonen 


Der Teufel Mütter waren vier Weiber: Lilith, Naa⸗ 
ma, Igrath und Machlath; Heere und Scharen 
unreiner Geiſter ſonder Zahl hat eine jegliche von ihnen 
unter ſich, und eine jegliche führt die Herrſchaft von 
einer Sonnenwende bis zur anderen. 

Auf dem Berge Niſchpa, einem der finſteren Berge, 
verſammeln ſie ſich alle, und eine jegliche herrſcht in 
ihrer Jahreszeit täglich von Sonnenuntergang bis Mit⸗ 
ternacht, ſie und ihr Heer. i 

Die vier hier waren in der Gewalt des Königs Sa⸗ 
lomo; ſie und ihr Heer waren ihm Knechte und Mägde, 
und er bediente ſich ihrer nach ſeinem Willen. 


22 Von der Urzeit 


xxx. Arabiſch⸗jüdiſche Dämonen: 
geſchichten und anderes 


1 
Die Dämonen als die erſten Geſchöpfe 


Ess ſei dem Herrn, dem Schöpfer aller Geſchöpfe und 
dem Bildner aller Werke, der geheimnis vollen und 
der gewaltigen; er formt verſchiedene Weſen und teilt 
ſie in viele Arten; mannigfaltig ſind ihre Geſichter, und 
vielfarbig ſind ihre Geſtalten. Erhaben iſt der Herr und 
nicht zu ergründen, fern iſt er und dennoch nahe; er iſt 
es, der die Dämonen ſchuf, ehe er den Menſchen machte 
und ehe noch das Menſchengeſchlecht da war. Aus lau⸗ 
terem Feuer und leichten Winden machte er ſie, und wie 
Winde leicht, ſo ſchwebten ſie in der Luft ohne Mühe, 
denn der Herr war ihnen gnädig. Gelobt ſei er, welcher 
Engel und Geiſter und allerlei Geſchöpfe ſchuf und ihnen 
verſchiedene Rangordnungen gab; etwelche von ihnen 
ſtehen auf der oberſten Stufe, dies ſind die Engel; et⸗ 
welche ſtehen auf der niederſten Stufe, dies ſind die 
Teufel und die ſündhaften Weſen, Geiſter ſowohl als 
Menſchen; etwelche aber ſtehen inmitten der beiden, dies 
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ſind die reinen Knechte Gottes, die an ihn glauben und 
ihn als den einigen Gott verehren. 


Auch unter den Geiſtern ſind gute und böſe, aufrühre⸗ 
riſche und gläubige, gerechte und böswillige, gleichwie 
unter Menſchenkindern. Doch iſt der Glaube der guten 
Geiſter an ihren Herrn von einer Art, wie ſie unter 
Menſchenkindern aus Fleiſch und Blut nicht geſehen 
wird, und ihre Treue gleicht der Treue der Planeten, 
die der Sonne nachgehen. An die Sonne ſind die Pla⸗ 
neten gebunden und ſind gezwungen, ihren Weg zu gehen; 
dies iſt ihnen ein ewig Geſetz und darf nicht übertreten 
werden; nicht dürfen ſie ihre Beſtimmung ändern noch 
ihre Ordnung wechſeln. 


2 
Von den drei Kreiſen 


Cen den uralten Tagen, in vergangenen Zeiten, da der 
05 Menſch, der Vater alles Fleiſches, noch nicht er⸗ 
ſchaffen war, waren die Dämonen die Bewohner der 
Erde und ihre Bürger; die Erde ward voll von ihnen, 
das trockene Land wie das Meer; ſie lebten lange auf 
Erden und waren vergnügt auf ihr; Ruhe und Friede 
umgaben ſie, und die Erde lag vor ihnen da in ihrer 
Breite und Länge. Dazumal herrſchten noch unter ihnen 
gute Sitten. 

Doch darnach fingen ſie an, gering zu achten die Ge⸗ 
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bote ihrer Propheten und der Sendboten Gottes, und 
es mehrte ſich ihre Bosheit auf Erden, und ihr Ver⸗ 
derben drang in alle Enden der Welt, bis daß die Erde 
aufſchrie und mit ihr alles, was auf ihr war, vor ihrer 
Gewalt und vor ihrem böſen Wandel. 

Aber es geſchah, als ihr Kreis um war, und die Kette 
der Geſpenſter unterbrochen werden ſollte, da ſchickte 
der Herr, gelobt ſei er, ein Heer von Engeln, die ſtiegen 
vom Himmel herab und ließen ſich auf die Erde nieder; 
ſie vertrieben die Satanskinder nach den fernen Enden; 
ſie kämpften mit ihnen und unterwarfen ſie ſich, und die 
Geiſter fielen vor ihnen nieder. Die Engel errangen 
unter ihnen eine große Beute und nahmen viele von 
ihnen gefangen; unter den Gefangenen befand ſich auch 
Semael der Teufel, der Verfluchte, der Menſchenfeind; 
dazumal aber war er noch ein Knabe, der wußte nicht 
zu unterſcheiden zwiſchen Gut und Böſe. Und als die 
Engel ſich ausgebreitet hatten, lernte er von ihrer Weis⸗ 
heit und ward ihnen ähnlich, doch nur nach dem Augen⸗ 
ſchein; in Wahrheit aber war ſein Wandel nicht wie ihr 
Wandel. So kam es, daß er nach Verlauf vieler Tage 
zu ihrem Fürſten und Anführer wurde, und dieſe Ord⸗ 
nung währte eine lange Zeit. 

Aber es geſchah, als auch dieſer Kreis um war, und 
die Kette der Engel nach dem Willen des Herrn unter⸗ 
brochen werden ſollte, da erging Gottes Wort an die 
Engel, welche auf Erden waren. Und er ſprach zu ihnen: 
Ich will einen Herrſcher über die Erde ſetzen, der ſoll außer 
euch regieren; euch aber will ich wieder zu mir erheben 
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auf den Himmel. Da weigerten ſich die Engel dies zu 
tun, und es ward leid den damaligen Erdenbewohnern, 
den Sitz zu verlaſſen, den ſie gewohnt waren. Und ſie 
erwiderten dem Herrn und ſprachen: So willſt du nun, 
unſer Herr, einen in die Welt ſetzen, der ſie wird zu⸗ 
ſchanden machen, und der in ihr wird Blut vergießen, 
gleichwie es die Teufelskinder in ihr zuvor getan haben; 
wir aber loben dich ſtändig, o Herr, wir verkünden dem 
Morgen deine Gnade, wir ſingen des Nachts deine Lieder 
und heiligen deinen Namen in der unterſten Welt. Sprach 
zu ihnen der Herr: Nicht wiſſet ihr, was ich weiß; ihr 
wiſſet es nicht, daß ich's auf mich nahm, nicht Engel und 
nicht Teufel auf Erden wohnen zu laſſen, ſondern den 
Menſchen allein und außer ihm nur noch die Tiere. 

Und es geſchah, als der Menſch erſchaffen wurde, da 
blies der Herr ihm den lebendigen Odem ein in die Naſe 
und ſchuf aus dem Menſchen ſeine Gefährtin. Als dann 
befahl der Herr den Engeln, die auf Erden waren, dem 
Menſchen zu folgen, und ſie unterwarfen ſich ihm nach 
dem Geheiß Gottes; nur Semael allein, der war trotzig 
und hochmütig, und es ſtieg ſein Zorn und ſein Neid 
darum, daß ſeine Herrſchaft zu Ende gehen ſollte, daß 
er vom Thron geſtürzt wurde, daß er einem andern ge⸗ 
horchen ſollte, wo bisher ihm andere gehorcht hatten, 
und daß er untertan werden ſollte, wo er bisher andere 
untertan gemacht hatte auf Erden. 

Und der Herr befahl den Engeln, ſie ſollten den Men⸗ 
ſchen in das Himmelsgewölbe bringen, und er ſetzte ihn 
in den Garten Eden, dies war ein herrlicher Luſtgarten 
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auf der Spitze der Perle aller Berge, welchen kein Menſch 
beſteigen kann. Die Erde dort iſt die allerbeſte, die Luft 
iſt gleichmäßig, der Winter iſt wie der Sommer, die 
Nacht wie der Tag; der Flüſſe ſind dort viele, die Bäume 
ſind von der verſchiedenſten Art, der Blumen und Blü⸗ 
ten gibt's dort die Fülle. Auch allerlei Getier, das nicht 
ſchädlich iſt, lebt dort, liebliche Singvögel erfreuen durch 
ihren Geſang, und fehlt auch nicht eines von ihrer Art. 

Hoch auf den Bergen luſtwandelten Adam und Heva, 
beide mit langem Haar angetan, wie es heute die Jung⸗ 
frauen tragen; es reichte ihnen bis zu den Fußſohlen 
und war ihnen Umhang und Schmuck. Sie wandelten 
an den Ufern der Flüſſe und beluſtigten ſich inmitten 
der Gräſer und der Gewürzbeete. Sie genoſſen der köſt⸗ 
lichen Speiſen ohne die Anſtrengung des Leibes und 
ohne die Mühſal des Gedankens. Sie brauchten nicht zu 
ackern und nicht zu pflügen, wie man heute mit Kummer 
erſt ſät und mit ſchwerer Sorge in dieſer Welt ſich er⸗ 
nährt. Sie lebten im Garten ganz nach der Weiſe der 
Tiere, die ſorglos ſind und ohne Angſt, munter und 
ruhigen Sinns. 

Und der Herr, gelobt ſei er, ließ den Menſchen wiſſen 
die Namen aller Bäume und die Namen aller Tiere, 
ihren Nutzen und Schaden in der Welt. Der Menſch 
fing an, mit den Engeln zu ſprechen und fragte ſie die 
Namen der Tiere, aber ſie wußten nichts zu ſagen. Da 
ſetzte ſich der Menſch hin und fing an, die Engel zu unter⸗ 
weiſen darin, wie die Namen der Tiere ſind, und welches 
ihre Eigenſchaften find. Da wurden die Engel dem Men⸗ 
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ſchen hörig und horchten fortan auf fein Wort, denn es 
wurde ihnen ſein Vorzug über ſie offenbar. 

Als aber Semael dies ſah, mehrte ſich noch ſein Haß 
Hund fein Neid. Er ſuchte die Menſchen zu verführen 
durch Liſt und glatte Rede und kam zu ihnen alswie ein 
treuer Freund und aufrichtiger Genoß. Er ſprach zu 
ihnen: Ich weiß es wohl, der Herr hat euch erhoben und 
hat euch verliehen Weisheit und Größe, und nichts geht 
euch ab, als wie nur, daß ihr könntet in Ewigkeit fort⸗ 
leben; wolltet ihr nur von dieſem Baume hier eſſen, ihr 
würdet eure Weisheit mehren und würdet ewig leben 
und würdet nicht ſterben. Da ließ ſich der Menſch über⸗ 
reden von Semael und glaubte ihm, was er ſchwor, daß 
er nur aus großer Liebe zu ihm ſo geſprochen hätte; eine 
ſtarke Begierde bemächtigte ſich der Menſchen, ſie nah⸗ 
men von dem Baum und aßen davon und gedachten nicht 
des Verbots des Herrn, der ſie davor gewarnt hatte. 

Als ſie aber von dem Baum gegeſſen hatten, da fie⸗ 
len ihnen ihre Haare ab, und ſie blieben nackend ſtehen; 
ſie fingen nun an, den Brand der Sonne zu fühlen, ihre 
Leiber wurden ſchwarz, ihr Angeſicht ward verändert, 
und die Tiere, die mit ihnen waren, als die ihr Elend er⸗ 
blickten, fingen ſie an, die Menſchen zu verachten und 
flohen vor ihnen in die Wälder. Der Herr aber befahl 
den Engeln, die Menſchen aus dem Garten zu vertreiben 
und ſie vom Berge herunterzuwerfen. 

Da ſtanden die Menſchen am Fuße des Berges und 
waren dort in einer öden Wüſte; kein Halm und keine 
Frucht war dort zu ſehen, kein Gewächs und kein Gras 
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ſproßte aus der Erde. Eine lange Zeit waren ſie dort, 
und weinten und trauerten und grämten ſich darum, was 
ihnen genommen worden war an Luſt und an Herrlich⸗ 
keit; und es reute ſie ihr Vergehen. Da erbarmte ſich Gott 
ihrer und ſchickte ihnen einen Engel, der lehrte ſie das 
Pflügen und das Säen, das Schneiden des Getreides, 
das Dreſchen und Mahlen, das Kneten und Backen, 
das Weben und Nähen; und die Menſchen machten ſich 
Kleider. 

Und es geſchah, als ſie darnach Söhne und Töchter 
zeugten und ihrer viel wurden auf Erden, da vermiſch⸗ 
ten ſie ſich mit den Kindern der Teufel, und die unter⸗ 
wieſen ſie in allerlei Handwerk und in allerlei Künſten; 
ſie brachten ihnen bei das Pflanzen von Gärten und das 
Aufführen von Gebäuden; fie lehrten fie, Nützliches von 
Schädlichem zu unterſcheiden; ſie gewannen einander 
lieb und befreundeten ſich miteinander. So war Friede 
und Eintracht unter ihnen eine lange Zeit. 

Doch wenn die Menſchenkinder der Liſt Semaels, des 
Teufels, des Ver fluchten, gedachten, welcher ihren Vater 
hintergangen hatte, da pflegte in ihnen zu erwachen der 
Zorn und der Haß wider die Kinder der Dämonen. 

Und es geſchah, als Kain den Habel tötete, da ver⸗ 
dächtigten die Habelkinder die Teufel und meinten, dies 
wäre ihr Werk geweſen, und fuhren fort, ſie zu haſſen, 
und verharrten in ihrer Feindſchaft. Sie ſuchten durch 
allerlei Künſte den Teufeln beizukommen, ſie nahmen 
Beſchwörungen vor, Beſprechungen und Beräuchern mit 
Teer, mit Brennöl und mit Schwefel, lernten es, die 


Arabiſch⸗jüdiſche Dämonengeſchichten und anderes 345 


Geiſter in Schläuchen einzuſchließen und ſie durch aller⸗ 
lei Räucherwerk zu peinigen, darunter allein die Teufels⸗ 
kinder ſehr leiden. 


3 
Die Überläufer 


s fragte der Löwe, der König der Tiere, die anderen 
Tiere: Seit wann iſt es, daß die Hunde und Katzen 
ſich dem Menſchen angeſchloſſen haben? Da antwortete 
der Bär: Seit der Zeit, da die Kainskinder über die 
Habelkinder den Sieg crrungen haben. 

Sprach der Löwe: Wie trug ſich das zu? Erzähl' es 
uns. Da fing der Bär an und ſprach: 

Es geſchah, nachdem Kain ſeinen Bruder Habel er⸗ 
ſchlagen hatte, da fingen die Kinder Habels einen Krieg 
an mit den Kindern Kains, und wurden auf beiden 
Seiten viele getötet. Aber darnach ward die Hand der 
Kainskinder ſtärker; und fie unter jochten die Kinder Ha⸗ 
bels; ſie nahmen viele von ihnen gefangen und nahmen, 
was nur zu nehmen war an Kriegsbeute, ihr groß und 
klein Vieh, ihre Kamele, ihre Eſel, ihre Roſſe, ihre 
Mauleſel, und erwarben einen Reichtum, doch nicht auf 
rechtem Wege. Und als ſie ihre große Habe ſahen, die 
ſie erworben hatten, da machten ſie ein großes Gelage und 
ſchlachteten viel Vieh. Doch die Eingeweide der Tiere, 
die waren ihnen zu gering, daß ſie ſie anrühren ſollten, 
ſo nahmen ſie die Köpfe, die Schenkel und die inneren 


316 Von der Oberwelt und von der Unterwelt 


Teile und warfen es alles weg. Alſo ſammelte ſich drau⸗ 
ßen das Fleiſch zu Haufen zwei Ellen hoch über der 
Erde. Und es geſchah, als die Hunde und die Katzen dies 
ſahen, da bewog ſie ihre Freßluſt, die zu verlaſſen, ſo 
einer Art mit ihnen waren, und ſie gingen, herangelockt 
durch den Fraß, zu einem andern Volk über, das ſie vor⸗ 
her nicht gekannt hatten. Sie bückten ſich vor den Men⸗ 
ſchen und fielen nieder vor ihnen und ſprachen: Wir 
wollen euch Knechte ſein. Sie gingen darauf ein, dürre 
Knochen zu eſſen und alles Eklige zu verzehren, das der 
Menſch wegwirft. Die Menſchen bemächtigten ſich auch 
ihrer, und die Tiere wurden ihre Diener und ſind es 
noch bis auf den heutigen Tag. 

Alſo kam es, daß, was zu Anfang freier Wille war, 
hernach zum Zwang wurde. Teils ſind die Hunde frei, 
teils aber ſind ſie an eine Kette gebunden. 


— — 


4 
Von den Wilden 


Aber den Waſſern iſt der Thebel. Auf dem Thebel, da 
ſind Berge und Höhen, Täler und Tiefen mit allen 
ihren Bewohnern. Daſelbſt ſind dreihundertfünfund⸗ 
ſechzig Arten von Geſchöpfen; darunter gibt's Menſchen⸗ 
kinder, deren Kopf iſt wie der Kopf eines Stieres oder 
ihr Leib iſt wie der Leib eines Stieres; doch ihre Sprache 
iſt wie die Sprache der Menſchen. Manche von ihnen 
gleichen von Geſtalt den Löwen, doch haben ſie einen Kopf 
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wie die Menſchen; manche wiederum gleichen von Kopf 
den Löwen, doch ihre Leiber ſind menſchliche Leiber; noch 
andere gleichen gar den Schlangen. Viele von ihnen 
ſind zweiköpfig und haben vier Ohren und vier Augen, 
zwei Naſen und zwei Münder, vier Hände und vier 
Füße, aber einen Leib; da ſie ſitzen, ſehen ſie aus wie 
zwei Menſchen; da ſie aber ſtehen, ſieht man's, daß es 
ein Menſch iſt; zur Zeit, da ſie eſſen und trinken, hadern 
die Köpfe miteinander, und einer ſpricht zum andern: du 
haſt mehr gegeſſen denn ich, du haſt mehr getrunken denn 
ich. Doch viele von ihnen ſind gar dreiköpfig und haben 
vier Hände, aber einen Rumpf und einen Bauch und 
zwei Füße. 1 


Heilig und gewaltig ſind Gottes Wunderwerke und 
ſeiner Weisheit Taten. Ein Teil der Menſchen iſt gar an⸗ 
ders und verſchieden von den Kindern der Erde. Welche 
von ihnen ſind derartig beſchaffen, daß ſie mit einem 
Geſicht, was vor ihnen und was hinter ihnen iſt, ſehen. 
Ihr Geſicht gleicht zur Hälfte dem menſchlichen Geſicht 
mit einem Mund, zur andern Hälfte aber iſt es wie die 
Schnauze eines Hundes; ſie ſprechen wie die Menſchen 
und zugleich bellen ſie wie Schäferhunde. Zwei Augen 
haben ſie in ihrem Geſicht, und auch hinten haben ſie ein 
Auge. Ihre Füße gleichen den Meeresſchwämmen, und 
dennoch verſtehen ſie es nicht durch Waſſer zu waten; 
die Höhe ihrer Geſtalt iſt wie die anderer Den chen, und 
ſie rennen wie die Hirſche. 
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An dem Menſchen iſt es zu wiſſen, und er ſollte es ſich 
merken, daß es keinen freien Raum gibt zwiſchen 
dem Himmel und der Erde, ſondern iſt alles voll von 
Scharen und Mengen; ein Teil von ihnen find rein, voller 
Gnade und Milde; ein Teil aber ſind unreine Geſchöpfe, 
Schädiger und Peiniger; alle fliegen ſie in der Luft her⸗ 
um; welche von ihnen wollen den Frieden, welche ſuchen 
den Krieg; welche ſtiften Gutes, welche richten Böſes 
an; welche bringen Leben, welche aber den Tod. 

Dafür iſt auch das Schutzlied da: Wer unter dem 
Schirm des Höchſten ſitzt und unter dem Schatten des 
Allmächtigen bleibt. Er wird dich mit ſeinen Fittichen 
decken, daß du nicht erſchreckeſt vor der Peſtilenz, die im 
Dunklen ſchleicht. 
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Erſte Beilage 
1 


Mu Gedanken ſind nicht eure Gedanken, und 
meine Wege find nicht eure Wege, ſpricht der 
Herr. Des Heiligen, gelobt ſei er, Art, zu verfahren, 
iſt anders als die der Menſchen. Will der Menſch Licht 
machen, ſo zündet er ſein Licht an dem andern an, denn 
er kann nicht Licht aus der Finſternis her vorbringen. 
Nicht ſo der Heilige, gelobt ſein Name. Als er die 
Welt erſchuf, da war alles finſter und wüſt und leer; 
aber von der Finſternis heraus erzeugte er das Licht. 
Steht es doch geſchrieben: Die Erde war kahl und öde, 
und Finſternis lag auf der Tiefe. Was ſteht aber bald 
darauf? Da ſprach der Herr: Es werde Licht, und es 


ward Licht. 
ich 0 


Der Heilige, gelobt ſei er, ſprach: Wie ſoll ich es 
anſtellen? Tue ich das Licht zu der Finſternis, wo 
kommt da das Licht, und wo kommt die Finſternis 
hin? Vermenge ich ſie miteinander, ſo wird das Licht 
nimmer ſchön leuchten und die Finſternis nimmer dicht 
ſein. Was tat der Herr? Er nahm das Licht und hüllte 
ſich darein; er machte aus ihm gleichſam ein Gewand 


* Jeſaja I. V, 8. 
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und hob es den Gerechten für die zukünftigen Zeiten 
auf, wie es auch heißt: Du hüllſt dich in Licht, wie 
in ein Kleid“. Die Finſternis aber legte er über die 
Tiefe, über den Ort, da der Leviathan hauſt. 

* 

Rabbi Zeira ſagte im Namen von Rabbi Hanania: 
Es ſollte zu Anfang nur die Sonne allein Licht geben. 
Wozu iſt aber dann der Mond erfchaffen worden? Der 
Herr ſah im voraus die Völker der Erde kommen und 
die Himmelslichter als Götter anbeten. Er ſprach: 
Die Menſchen werden zwei Himmelslichter, die mit⸗ 
einander ſtreiten, ſchon als Götter anſehen; ein ein⸗ 
ziges aber würden ſie um ſo mehr vergöttern. 


2 

ier Elemente ſchuf der Herr; drei von ihnen be⸗ 
finden ſich oben, das eine höher als das andre; 
eins aber iſt unten, weil es das ſchwerſte von allen iſt. 
Und dieſes ſind die Elemente. Das ſchwerſte iſt die 
Erde. Darüber iſt das Waſſer, über dem Waſſer iſt 
die Luft, von der der Wind kommt. Über der Luft 
aber iſt das Feuer, das bis zum Himmel ſteigen kann. 
Der Beweis hierfür: jede Flamme fährt in die Höhe; 
der Funke, der von der glühenden Kohle abſpringt, 
fliegt in die Luft. Daher wird auch behauptet, daß das 
Feuer die ganze Erde umgibt und den Himmelshorizont 

ſtreift. 


* 
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Vier Grundſtoffe find in der Welt vorhanden, 
und dieſe ſind: Licht und Wind, Waſſer und Erden⸗ 
ſtaub. Zwei von ihnen ſind ihrer Herkunft nach vom 
Himmel, die andern zwei kommen von der Erde. Das 
Licht und der Wind ſind des Himmels, das Waſſer 
und der Staub ſind von der Erde. 

Überführe dich von der Wahrheit dieſes Satzes. 
Drehſt du eine Fackel auch um, die Flamme ſtrebt 
immer nach oben, denn ſie will dorthin, von wo ſie 
her iſt. Nimm einen Schlauch, fülle ihn mit Luft 
und wirf ihn aufs Waſſer, er bleibt oben auf der 
Oberfläche und ſchwimmt. Den Staub und das Waſſer 
wiederum zieht es nach unten. Das Waſſer läuft einen 
Abhang immer hinunter. Und ſo ſind auch von den 
Dingen des Alltags welche himmliſcher und welche 
irdiſcher Herkunft. 


3 


Illes, was der Herr in den Schöpfungstagen er⸗ 
ſchaffen hat, hat er zum Weiterzeugen beſtimmt. 
Der Menſch und das Vieh, die Tiere und die Vögel 
haben ihresgleichen hervorzubringen; der Himmel hat 
Regen zu ſpenden, die Erde hat Bäume und Gräſer 
ſprießen zu laſſen, die Waſſer ſich mit Fiſchen zu er⸗ 
regen. 


Am vierten Tage wurden die Engel, am fünften 
Tage die Tiere erſchaffen. Der Herr aber ſprach: Die 
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bereiten mir nicht die rechte Freude. Tun die Engel 
meinen Willen, ſo iſt darin nichts, denn ſie haben 
keinen böſen Trieb; ich bin nicht genötigt, es ihnen als 
Verdienſt anzurechnen. Auch an den Tieren habe ich 
nicht viel Freude; ſie gehen nur ihren Neigungen nach 
und ſind nicht ſtrafbar. Ich will nun ein Weſen ſchaf⸗ 
fen, dem ſowohl der böſe als auch der gute Trieb inne⸗ 
wohnen wird, und in dem die beiden miteinander kämp⸗ 
fen werden. Wenn der gute Trieb über den böſen 
ſiegt, wohl dem Menſchen; wehe ihm aber, wenn der 
böſe über den guten ſiegt. Daher ſei der Lebende wohl 
auf der Hut, daß er den böſen Trieb in ſich bändige. 
* 


In fpäteren Büchern leſen wir: Wiſſe, daß alle 
die Gräſer, die Gott da unten hat ſprießen laſſen, 
ſchützende Mächte im Himmel haben, die ihnen die 
Kraft des Wachstums verleihen. Fällt Regen oder 
Tau vom Himmel, ſo kommt von den oberſten Mächten 
Segen für die Gewächſe da unten; hören aber die 
himmliſchen Mächte zu wirken auf, ſo werden die 
Pflanzen trocken und welk. 


Zweite Beilage 
1 
n der Sonnenwende des Niſſan und in der Sonnen⸗ 


wende des Tisri kommt es einmal vor, daß der 
Tag und die Nacht gleich lang ſind. Die ganze übrige 
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Zeit leiht die Nacht von dem Tag und der Tag von 
der Nacht, das alles aber geht vor ſich ohne Schuld⸗ 
ſchein und ohne Verordnung. Hier auf Erden aber, 
was geſchieht ohne Urkunden und Geſetze? 


* 


Bevor am vierten Tage die Himmelslichter er⸗ 
ſchaffen worden find, waren die drei erſten Tage von 
gleicher Länge und gleicher Zeitdauer. Als aber die 
Lichter erſchaffen wurden, da beſtimmte der Herr, daß 
die Tageslänge ab⸗ und zunehme. Weswegen? Damit 
die Himmelslichter ſich nicht als Götter däuchten. 


* 


In einem Midras heißt es: 

Als der Herr den Mond für ſeine Überhebung 
ſchalt, ſtürzte dieſer von ſeiner Stätte, und dabei fielen 
Lichtſtrahlen von ihm ab und zerſtreuten ſich auf der 
Himmelsoberfläche; aus dieſen Funken wurden Sterne. 
Da ſo viel Licht dem Mond verloren ging, wurde ſein 
Schein dunkler; aber auch die Funken, die Sterne ge- 
worden ſind, leuchten nicht hell und geben mit ihm zu⸗ 
ſammen nicht das Licht, das dem Mond allein zu geben 
beſtimmt war. Denn er ſollte wie die Sonne hell 
ſcheinen. a 

Des Lichtes, das er am erſten Tage erſchuf, be⸗ 
diente ſich der Herr die erſten drei Tage, bevor er die 
Geſtirne entſtehen ließ. Am vierten Tage aber, als die 


Himmelslichter da waren, verbarg der Herr das erſte 
25 
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Licht. Warum tat er das? Weil er die Völker im 
voraus ſchaute und wußte, daß ſie ihn erzürnen wür⸗ 
den. Er ſprach bei ſich: Die Böſewichter verdienen es 
nicht, dieſes Licht zu haben; ſie müſſen an der Sonne 
und dem Mond Genüge haben, welche Lichter einſt 
verſchwinden werden. Das erſte Licht aber, das von 
ewiger Zeitdauer iſt, ſoll der Gerechten, die da kommen 
werden, Licht ſein. 


2 
1 Weiſen lehrten: Dreierlei Geräuſche dringen 
in die weiteſte Ferne, und dieſe ſind: die Bewegung 
des Sonnenballes, das Getöſe der Weltſtadt Rom und 
das Geächz einer Seele, die den Körper verläßt; andere 
meinen, auch der Schrei der Gebärenden dringe ſoweit, 
noch andre ſagen, auch die Stimme des regenſpendenden 
Engels, wenn er die Schleuſen öffnet. Die Frommen 
aber baten um Erbarmen, und ſo hört man nicht den 
Schrei der Seele, wenn ſie dem Leib entſteigt. 


Ku 


Ein Weiſer erzählte: Mir wurde der Engel gezeigt, 
der den Regen bringt. Er ſieht wie ein dreijähriges 
Kalb aus und hält die beiden Lippen weit aufgeſperrt. 
Seine Wohnſtätte iſt zwiſchen dem oberen und unteren 
Abgrund, das heißt, an der Stelle, wo Himmel und 
Erde einander berühren. 
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3 


Ss) Kabbaliſten ſagen: Gleichwie ein Weib Krämpfe 
und Wehen hat, wenn es ein Kind gebiert, alſo 
zuckten und toſten die Waſſer, als der Herr die Erde 
aus ihnen emporzog. Was tat Gott? Er ließ Donner 
und Blitze vom Himmel dröhnen, und die Waſſer 
flohen, wie es auch heißt: Vor deinem Schelten flohen 
fie, vor der Stimme deines Zorns erſchraken ſie “. 
Und die Erde kam hervor und war weich und ſchlam⸗ 
mig wie ein Kind, das eben den Mutterleib verlaſſen 
hat. Und gleichwie man ſich um ein Neugebornes be⸗ 
müht, um es zu beleben und ihm Wärme und Licht 
zuführt, ſo tat auch der Herr mit der Erde, als er 
ſie aus dem Waſſer zog. 


* 


In einer zweiten Schrift heißt es: 

Ich bin der Herr, der alles tut, der den Himmel 
allein ausgebreitet und die Erde weit gemacht hat, da 
keiner bei ihm war. 

Ich bin es, der den Baum gepflanzt hat, auf daß 
ich und die Welt ihre Luſt an ihm haben; ich habe in 
ihn alles hineingelegt und ihm den Namen Alles 
gegeben. Kein Engel und kein Seraph war bei mir, 
da ich ihn ſchuf, ich erzeugte ihn allein; ich nannte ihn 
Alles, denn alles hängt an ihm und alles ſprießt von 
ihm; alle bedürfen und harren ſeiner und ſchauen nach 


* Pſalmen CI VV, 7. 
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ihm aus; ihm entſteigen alle Seelen. Ich war allein, 
da ich ihn bereitet habe. Es kann kein Engel von ſich 
behaupten, er ſei vor dem Baume geweſen. 


Es wird gelehrt, daß das, weſſen die Welt zu ihrem 
Beſtehen bedarf, noch vor dem Himmel erſchaffen wor⸗ 
den iſt. 

Dazu ein Gleichnis: Ein König wollte in ſeinem 
Garten einen Baum pflanzen und ſuchte erſt nach einer 
Waſſerquelle in der Nähe. Da er keine fand, grub 
er die Erde tief, bis ein Brunnen herausquoll. Da— 
nach pflanzte er den Baum, und dieſer wuchs und 
trug Frucht und bekam mächtige Wurzeln, weil er 
beſtändig getränkt wurde. 


4 

er Herr ſprach: Ich will allem Lebenden die Zunge 
löſen, damit ſie jeden Tag vor mir Loblieder 
ſingen und mich an allen vier Weltſeiten zum König 
ausrufen. Dächte ich nicht an den Sang und den Schall, 
der mir zu Ehren täglich ertöne, ich ſchüfe meine Welt 
nicht. Mi 

In einem jüngeren Midras heißt es: 
Und Gott, der Herr pflanzte einen Garten in Eden 
gegen Morgen. Eden, das iſt ein beſonderer Ort auf 
der Erde, und kein Geſchöpf weiß, wo er liegt. Der 
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Herr wird ihn Iſrael einſt zeigen, in den Tagen des 
Königs Meſſias. In dieſem Orte pflanzte er einen 
Garten, in dem er allerlei herrliche und ergötzende 
Früchte aufwachſen ließ. Hierſelbſt ſtellte der Herr 
Adam, dem erſten Menſchen, einen Thronhimmel auf, 
geſchmückt mit Edelſteinen und Perlen. 

Der König Salomo ſang: Der König hat mich 
in feine Gemächer geführt“ — damit find die Hallen 
des Gartens Eden gemeint, die den Hallen des Him⸗ 
mels gleichen. Die Himmelsfeſte und der Eden ſind 
durch ein und dasſelbe Wort geſchaffen worden. Und 
wie am Himmel Reihen von Sternen glänzen, ſo glän⸗ 
zen im Eden die Reihen der Gerechten. 


Dritte Beilage 
1 


Dr ſoll ein beglaubigtes Zeugnis fein von dem, 
was ſich ſechs Tage nach der Schöpfung vor un⸗ 
ſern Augen zugetragen hat. 

Der große erhabene König, genannt Jahve, der 
Allmächtige, ſprach zu uns: Seid mir Zeugen, nehmt 
mir in der bindendſten Weiſe die folgende Verpflich⸗ 
tung ab; ſchreibt ſie in der heiligen Sprache nieder, 
verſiegelt ſie und gebt ſie der Erde. Ich bin in ihrer 
Schuld, da ich von ihr vier Ellen entnommen habe, 
um Adam, den erſten Menſchen, zu formen. Dafür iſt 


* Hohelied I, 4. 
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fie berechtigt, von heute in tauſend Jahren von mir 
täglich hundert Menſchen zu fordern, die Adam gleich⸗ 
wertig ſind, und dieſes bis in alle Ewigkeit. Gezeich⸗ 
net: Zeuge Michael, der Fürſt der Weisheit; Zeuge 
Gabriel, der Fürſt der Macht. 

Matatron, der große Schreiber, ſetzte dieſe Urkunde 
auf und überreichte ſie der Erde. Sie aber gab ihm 
das Schriftſtück wieder, und bis heute iſt es in ſeiner 
Hand. 


2 


dam ſprach, als er Heva ſah: Diesmal Bein von 

meinem Bein und Fleiſch von meinem Fleiſch. 

Rabbi Eleaſar ſagte: Daraus iſt zu ſchließen, daß 
Adam zuerſt zu allen Tieren eingegangen iſt; ſein Sinn 
wurde jedoch nicht ruhig, bis er Heva fand und zu ihr 


einging. a 


In der Chronik des Jerahmeel leſen wir: 

Als Adam hundertunddreißig Jahre von Heva ge⸗ 
trennt war und allein ſchlief, fand ihn Lilith und be⸗ 
gehrte ſeine Schönheit. Sie legte ſich zu ihm und gebar 
von ihm Teufel, Geiſter und Dämonen ohne Zahl. 
Wen dieſe befielen, der wurde von ihnen geplagt und 
getötet. Da kam Methuſalem, der Gerechte, und bat 
den Herrn um Erbarmen und faſtete drei Tage lang. 
Alsbald gewährte es ihm der Herr, und er durfte den 
unverſtellten Namen Gottes auf ſein Schwert ſetzen; 
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ſo tötete er in einem Augenblick Tauſende und Aber⸗ 
tauſende von den Plagegeiſtern. Nun kam vor Mathu⸗ 
ſalah Agrimos, der erſtgeborene Dämonenſohn Adams, 
und ſuchte ihn zu begütigen; er nannte ihm die Namen 
der Plagegeiſter und Teufel und legte ihren König in 
Ketten; die Übrigen ſtoben auseinander und verbargen 
ſich in den Tiefen des Ozeans. 


Vierte Beilage 
1 


er Bruder Jabals hieß mit ſeinem Namen Jubal; 
von dem ſind hergekommen, die die Geige und 
Harfe ſpielen. Dieſer Jubal hat die Muſik gefunden, 
welche eine große Kunſt iſt. | 
Als Jubal vernahm, daß dem Geſchlechte Adams 
die Strafe der Waſſer⸗ und Feuer flut und die der 
Sprachenverwirrung bevorſtand, grub er die Zeichen 
der Muſik in zwei Säulen ein, in eine aus Marmor 
und eine andre aus Ziegel, damit, wenn eine Säule bei 
den Erſchütterungen vernichtet würde, die andre be⸗ 
ſtehen bliebe. 


2 


ie Weiſen, die noch vor der Sintflut lebten, be⸗ 
mühten ſich, zu erfahren, welche Vernichtungen 
der Welt bevorſtänden. Sie fanden, daß eine Waſſer⸗ 
flut und eine Feuerflut über die Welt kommen werden, 
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allein der Herr erleuchtete fie nicht mehr und ließ 
ſie nicht wiſſen, welche Flut der andern vorangehen 
wird. Den Weiſen war es aber leid um die Kennt⸗ 
niſſe, die bei den Erſchütterungen verloren gehen ſoll⸗ 
ten, und ſo bauten ſie große Säulen und meißelten in 
ſie die Zeichen jeder Wiſſenſchaft ein. Eine der Säulen 
war aus beſonders feſtem Marmor, und die Buchſtaben 
waren ſo, daß ſie weder das Waſſer abſpülen noch das 
Feuer zerſtören konnte. So ſollte das errungene Wiſſen 
den ſpätern Geſchlechtern erhalten bleiben. 

Danach ſtrömte die Flut hernieder, und alles Le⸗ 
bende ward vertilgt, außer Noah und denen, die mit 
ihm im Kaſten waren. Von dieſen ſollte die Welt 
von neuem aufgebaut werden. Die Menſchen fingen 
wieder an, zu pflügen und zu pflanzen und das Land 
zu beſiedeln. Allein ihre Augen waren wie verklebt, 
und ſie verſtanden nichts von der Welt, bis ſie die 
Steine mit den Inſchriften fanden. Nach der erſten 
Flut war es Sem, der Sohn Noahs, der ſich zuerſt 
der Weisheit zuwandte. Er bemühte ſich um die Er⸗ 
forſchung der Sternkunde. Nach ihm war Abraham 
der weiſeſten einer. Nach dieſen beiden gab es in jedem 
Geſchlecht Männer von Wiſſen, die ihre Erfahrung 
niederſchrieben, bis der große Weiſe Plato aufkam, 
der die Einheit Gottes verkündigte und viele Beweiſe 
dafür brachte, daß es einen Lenker alles Geſchehens 
gibt. In ſeinen Spuren wandelte Ariſtoteles, derſelbe, 
der den Grundſtein legte zu der Wiſſenſchaft der Logik. 
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3 
Man erzählt, daß Jafeth, der Sohn Noahs, im 


Lande Ziz im Oſten einen wunderbaren Palaſt 
errichtet habe. Darin waren ſieben Fenſter, und in 
jedem Fenſter ſtand ein Bildnis, das einen der ſieben 
Planeten darſtellte. Das Material, aus dem die Bilder 
gemacht waren, entſprach ſeiner Beſchaffenheit nach 
jeweils dem betreffenden Planeten. So war das Bild⸗ 
nis der Sonne in Gold gegoſſen, das des Mondes war 
aus Alabaſter, das des Saturn war aus Granit; das 
Abbild des Mars beſtand aus rotem Stein, das des 
Jupiter aus grünem, das der Venus aus himmel⸗ 
blauem; die Statue Merkurs endlich war verſchieden⸗ 
farbig. Außerdem waren in dem Palaſt viele Ab⸗ 
bildungen der oberſten Regionen, aus denen die Wir⸗ 
kung der himmliſchen Körper auf die irdiſchen zu er⸗ 
ſehen war, und was dergleichen wunderſamer Dinge 
noch mehr ſind. 
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Quellennachweis 


1. Von der Erſchaffung der Welt 


1. Himmel und Erde. — Anfang des Kapitels XVIII von Pirke 
d' Rabbi Elieſer. (Vgl. Paläſtinenſiſcher Talmud Traktat Hagiga p. 77 c, d, 
Babyloniſcher Talmud daſelbſt p. 12a, Midraſch Bereſchith Rabba I 15, 
wie Sefer Ha-Bahir § 17). / Midraſch Abkhir zitiert in Jalkut Simeo ni 
Geneſis § 4. (Vgl. Md BR II 2, wie More Nebochim 11.8 5 und Pirke 
Sira p. 2 a.) 

2. Die Uranfänge. — BET Tr Hg bp. 12a (vgl. Peſikta Chadetha 
in Bet ha⸗Midraſch VI p. 59, Sefer Jezira I 11). / MdBq II 3, III 4. 
Dſ. IV 2. / PlT Tr Hg p. 77a. 

3. Von der Empörung des Meeres fürſten. — Md Tanchuma 
Abſchnitt Hifath § 1. (Vgl. BET Tr Baba Bathra p. 74 b; S. Jampel, 
Monatsſchrift für Geſchichte und Wiſſenſchaft des Judentums 1912 p. 148, 
weiſt auf die Ahnlichkeit dieſer Sage mit der babyloniſchen Erzählung von 
der Empörung der Meeresgöttin hin, wonach dieſe von Marduk nieder— 
getreten wird.) / Peſikta Rabbati XX p. 95 a. / Bb Tr Hullin p. 60 b 
(ergänzt durch die Erweiterung in Midraſch Agada. Geneſis I 15; vgl. 
MORE LI). / Md BR VIA. 

4. Die ſechs Tage der Schöpfung. — PIRE III, IV, V, VI, IX, 
XI (erweitert durch eine Parallele in Md BR V 8. Vgl. zum Anfang 
DICH a. a. O. p. 65; zu männliche und weibliche Waſſer vgl. Rubin: 
Kabbala und Agada p. 7). / Bb Tr BB p. 74 b. 

5. Noch einmal von den ſechs Tagen. — Md Cönend in BHm 
II p. 24—26 (erw. d. Md BR XIX 4; vgl. zum Grundſtein Toſefta 
Joma III 6. BHm Vp. 63 u. Tebuoth Ha⸗arez p. 343, 344 und zur Ge⸗ 
ſchichte vom Eiſen und von den Bäumen MdBR V 10). 

6. Die Einweihung. — Seder Rabba d'Bereſchithb in Bathe Midra⸗ 
ſchoth I p. 5—8. (Nach PE II! find die zehn Dinge ſchon am zweiten 
Tage erſchaffen worden. Zum Schluß vgl. Pſeudo RSJ Kommentar zu 

MdBꝗ X 9 u. dazu Zeitſchr. Hachoker II p. 2, Anmerkung 3.) 


u. Von der Schöpfung und von der Lehre 
1. Das Werk. — MdB XII 10, 12—16 (erg. d. d. Par. im Pl T 


Tr Berakhoth p. 2 d). 
2. Die Schrift. — Md Ba 11. / Md Tn Bereſchith $1. / Md BR 110. 
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3. Von der Buße. — PIRE III (erg. d. d. Par. in Sefer Raziel 
p. 14 a; vgl. PſCh BHm VI p. 59, 65, wie Joel Midraſch Haſohar p. 249). 

4. Von den Schriftzeichen. — Aboth d' Rabbi Nathana XXXI. / 
Midraſch der zehn Gebote in BHm ! p. 62, 63 (erg. durch die Par. in 
MdCa in BHm II p. 23; vgl. PR XXI p. 109 a, myſt. Md Ruth in 
Jeſod Schirim p. 25a u. Sfotz p. 9b). 

5. Die Einheit und die Zweiheit. — Zwei Auszüge aus Midraſch 
Themura in BHm I p. 106—109 (vgl. SfIz VI 2, 17). 


11. Von den erſten Dingen 


1. Die drei Namen. — SR; p. 12 b (erg. d. d. Par. in MdCa BHm 
II p. 23, 24, Sefer Hakanah p. 83 c, d und das Zitat in Midraſch Tehilim B 
CIV 5 Anmerkung 25). 

2. Die Lichtdecke. — SR; p. 14a (erg. d. d. Par. in Likkute Mi: 
draſchim § 30 in BHm Vp. 164; vgl. auch MdThlß XC 12). 

3. Die Vorwelten. — Nach Midraſch Haneelam in Sohar Chadaſch 
p. 6a (erg. d. d. Par. in Maſekhoth Aziloth in Ginze Chochmath Hakab⸗ 
bala I p. 2 u. Md BR IX 2; val. auch Sohar Leviticus p. 61 a, b wie 
Zioni Gen p. 12 a). / MdHnl daſelbſt / SfRz p. 14 (vgl. dazu Md Ruth 
in Sod⸗Schirim p. 3b, wo von 72 Namen die Rede iſt; vgl. auch Sh 
Zitat in Jalkut Chadaſch p. 35 b). 

4. Von den Urelementen. — MdBR X 3. / Md Semoth Rabba 
XV 22, / MdHnl in SCh p. 6a (vgl. MdBR XII 4). 


ıv. Die Weltenhierarchie 


1. Bon den ſieben Himmeln. — Bb Tr Hg p. 12b, 13a. 

2. Weiteres von den ſieben Himmeln. — Nach der Einleitung 
des Midraſch der zehn Gebote in BHm ! p. 63-65. 

3. Die Himmelsleitern. — Auszüge aus SdRd Bb in BM! p. 21—27 
(vgl. Sfotz p. 38 a, b). 

4. Die runde Welt. — SR; p. 14b u. 36 a (erg. d. d. Par. in 
MdCs in BHm II p. 32, 33 und Sd Bb in BM I p. 9). / Peſikta Cha⸗ 
dadtha in BHm VI p. 64. (Vgl. die Ismael⸗Stücke in SR; p. 37 b, 
38 a, b.) 

v. Von den Himmelslichtern 


1. Sonne und Mond. — MdB I 6 (vgl. MdTh XIX 13, 
PoRE LI). / PORE VI, VII. (Vgl. Sf; p. 19 a.) 

2. Von den Fenſtern des Himmels. — PlT Tr Roſch Haſchana 
p. 58a (erg. d. d. Par. in MdSmR XV 22). / Bb Tr Peſahim p. 94a. 
(Die Namen der Monate ſind nach 8 1 Ausſage von den Juden 
aus Babylon herübergenommen. S. PT Tr RH p. 56d, MdBR 
XLVIII 9.) 

3. Von den Sternbildern. — Baraitha d'Samuel Hakatan Y. 
(Vgl. PdRE VI u. Md Lekah Tob Gen I 14.) 
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4. Die Beſtimmung der Planeten. — BrdSßhk IX emendiert 
durch ein Pelia-Zitat in Jallut Reubeni Gen p. 8b. (Vgl. Gabirols 
Kether Malfhurh in Mincha Chadaſcha, Gebete zum Verſöhnungsabend 
p. 12—14.) 

5. Die Planeten und die Geſchicke der Menſchen. — Bb T 
Sabbat p. 156 a (mit Heranziehung der Kommentare). 


vi. Der Welten Höhen und Tiefen 


1. Die vier Himmelsrichtungen. — BET BB p. 25a, / Pdge 
III (erg. d. d. Par. in Ef; p. 15 a, Sfhk p. 31 d, 32 a, MdCd in BHm 
II p. 38; vgl. auch PER XLVI p. 188 a). 

2. Die vier Winde. — Mdhnl in SCh p. 13d, 14a. 

3. Das heilige Land. — Sifre debe Rab Deuteronomium $ 152. / 
BET Tr Thaanith p. 10a, 9b (umgeſtellt). / Kommentar Marqahs des 
Samaritaners zu den Büchern Mojes in Heidenheims Bibliotheca Sama- 
ritana III p. 48. 

4. Der Garten Eden. — Zwei Auszüge: aus Seder Gan Edenb in 
BHm III p. 137, 138 und aus Gan Eden w' Gehinom df. Vp. 47. 

5. Die vier Flüffe. — MdBR XV I3. / Salſeleth Hakabbala p. 74 a. 

6. Vom Fluß, vom Berg und vom Fiſch. — MdThl XIX I. / 
Sodi Raza-Zitat in IR Gen p. 11 b (ogl. MdBR XI 5, PR XXIII 
p. 119b, Bb Tr Snh p. 65b, Md der 10 Gebote BHm II p. 75 und 
Hamburger: NReal:Eneyelspädie für Bibel u. Talmud II p. 1071, 2). / 
Sebet Muſſar XI p. 236 (im Namen Ephudis). 


vır. Vom Reich der Tiere 


1. Die vier Weltwächter. — Nach einem kleinen Midraſch „Die 
göttliche Sophia“ benannt in BHm Vp. 65, 66 (erg. d. d. Par. in MdEd dſ. 
II p. 37, 38 und Peſikta Chadadtha BHm VI p. 48, 49). 

2. Der Wildochs. — Agadath Karne Reemim in der Sammlung 
Agudath Agadoth I p. 37 39. / Bb Tr BB p. 73b. 

3. Von dem Salamander. — Seder Eliahu Rabbaf II p. 10. / 
Md Tn Abſchn. Wajeſeb § 3 (ogl. Sifra Semini V 7, BbT Tr Hullin 
p. 127 a und Hg p. 27 a). / Bb Tr BB p. 16 b (erg. d. d. Par. in Md 
Samuel IX 2). / Nach dem karäiſchen Buch Eſchkol Hakofer p 24d. 

4, Die Ungeheuer. — LkMd § 28 in BHm V p. 163. / Bb Tr 
BB p. 73b. 

5. Das Nabeltier. — Eine Sage, deren Spuren in Miſchna Kilajim 
VIII 5, im PIE derſelbe Tr p. 31c und in M̃dͤKR VI 11 zu finden find. 
Erweiterungen ſind in den Miſchna-Kommentaren des Maimonides, des 
Rabenu Simſon und des Obadia Bartinora zu der ob. Stelle. (Vgl. 
letzt. Komm. zu Miſchna Sanhedrin VII 7 und das Buch Maaſe Tobia 
p. 69 d, 70 a, b wie auch den Kommentar Zioni zu Gen p. 11.) 
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vırı. Des Menſchen Reich 


1. Adam krönt den Herrn. — Bb Tr Suh p. 38 b. / MdBR 
XVII 4 (erg. d. d. Par. in MdTn Hikath 8 6). 

2. Adam der Lehrmeiſter. — Nach Alphabetum Siracidis p. 32 a, b. 

3. Die Barmherzigkeit und die Wahrheit. — MdBR VIII 5. 
/ Ad RR VIII. / Md Bg XXI 4. 

4. Was der Herr verſchwieg. — MdBR VIII 4. / Df. XIV 3. / 
Md Koheleth Rabba III 4. 

5. Einer iſt der Menſch. — Toſefta Snh VIII 4—9 und Miſchna 
dſ. IV 5. (Vgl. PlT dſ. p. 22 c, BET dj. 38 a, b wie PiCh BHm VI 
p. 36.) / MdKR VII I3. 

6. Der Menſch tritt die Herrſchaft an. — Mdhul in Sch p. 8a. 


Ix. Von Heva und von der Schlange 


1. Adam und Heva ein Leib. — MdBR VII 5, dſ. XIV 8, 4, 3 
(umgeſtellt). / Bb Tr Erubin p. 18 b. / Md BR VIII 1, XIV 10. 

2. Die Erſchaffung Hevas aus der Rippe. — AdRNb VIII. / 
MOIBR XVII 7. / Dſ. XVIII 2 (erg. d. d. Par. in Md Tn Wajeſeb § 6). 

3. Vom Wein und vom Weib. — MdB XIX 5 (vgl. Bb Tr 
Berakhoth p. 40a). / Md Bamidbar Rabba X 3. / MdTuk Bereſchith 
921. / MdB XVII 6. 

4, Der Sturz der Schlange. — Md BR XIX 4, XX 5 (vgl. Tif 
Sota IV 17, 18 ſowie AdRNa I). / MdBmR XIX 2. 

5. Was aus der Schlange hätte werden können. — Ad RNa, d 
I (vgl. AdRN⸗Frg in Newe Schalom p. 14, Bb Tr Snh p. 59 b). / 
Di. Tr Br p. 57 a. 


x. Vom Sündenfall 


1. Der Segen. — PRE XII erweitert durch PlT Tr Nazir p. 56 b 
(vgl. zum Schluß Md BR VIII 13). 

2. Der Neid der Engel. — PdRE XIII, XIV erg. d. d. Par. Ende 
Bahir (vgl. zum Anfang Md Ruth in TS p. 10b, zum Ganzen AdRND I 
und zu den Flüchen dſ. XLII). 

3. Das Mahl in Eden. — Auszüge aus dem Alphabet-Md d'rabbi 
Akibab in BHm III p. 59—61. (Vgl. zum Anfang MdTh CIX 5, zum 
Schluß PIT Tr Kl p. 27b.) / PdRE XX. 

4. Adams Buße. — POIRE XI, XIX, XX (vgl. MdTn Pekude 
§ 3 u. SfHk p. 103 d). 


xl. Adams Not 


1. Die Planeten verlangſamten ihren Gang. — MdAbk in 
IS Gen 534. MdBR VIII 10 (mit Heranziehung des Komm. zu Md 
VI 10). / MdBR X 4. 
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2. Menſch und Tier. — MdBR XV in Anſchluß an Geneſis 119, 
III 6-18. / Bb Tr Pſh p. 118 a. (Vgl. dazu Md BR XX 10, AdRNa ! 
u. Seder Eliahu Rabba XXXI p. 164.) 

3. Die erſte Nacht. — Nach AdRNb X. / BET Tr Aboda Zara p. 8 a 
(erg. d. d. Par. in AdRNa I und Supplement dazu A). 

4. Der erſte Sabbat. — Peſikta d'rabbi KahanaB p. 150 b. / PR 
XLVI p. 187 b. / PORE XIX (vgl. dazu MdThl XCII 3). 

5. Adam erzeugt das Feuer. — PR XXIII p. 118 a, b (erg. d. 
Par. in PIE Tr Br p. 12 b, MdB XII 6, MdThl XCII 4). / BIT Tr 
Pſh p. 54a. / PdRëE XX. / MdBR XII 6. 

6. Was Adam genommen wurde. — Bb Tr Erubin p. 18 b. / 
MdBmq XI 3. / MdBR XIV 12, 


xII. Was noch von Adam erzählt wird 

1. Der Regen. — MEER XIII 9. / RSJ Komm. zu Gen II 6 (ogl. 
MdB XIV I). 

2. Vom Wachſen. — Bb Tr RH p. 1a. / Md Hag⸗gadol Gen I 
11. / Md BR X 6. / MoSb in BHm II p. 26, 27. 

3. Adam der Babylonier. — Bb Tr Snh p. 38 a. / Md BR XIX 
3. / Bb Tr Br p. 31 a. (Vergl. A. Berliner, Beiträge zur Geographie 
p. 60.) 

4. Der Schlaf. — Nach einem Fragment in POIRE XII (erg. d. 
MdB XIV 9. Vgl. auch PdRE XXXIV). 

5. Der Feigenbaum. — MdB XIV 7 / dſ. XXIV 7 u. AdRNa 
XI. / MdB XV 7 (emendiert nach Zitat MdHg Gen III 7). 

6. Die Cherubim. — MdBR XXI 9 (erg. d. Moũg Gen III 24). / 
MoHnl in SCH p. 18 a. 

7. Das flammende Schwert. — Nach Schluß des Sefer Noah in 
Bm III p. 155, 156 (vgl. SiſHkb p. 74 a). 

8. Eine zweite Geſchichte. — Nach einem Fragm. des Buches 
Hemath Hahemda in Ginze Jeruſalem III p. 14. 


XIII. Von den gerechten und klugen Tieren 
1. Der Vogel Milham. — AlphSir p. 29 b, 27a (umgeſtellt und 
erg. d. MoͤHg Gen. III 6. / Midraſch⸗Fragment zitiert in der Einleitung 
zu BHm VI p. XII (erg. d. Md BR XIX 5 wie MdSm XII 4). 
2. Der Fuchs und das Wieſel. — AlphSir p. 275, 28 a, b (vgl. 
Tff Kilajim V 10). 
3. Hund und Katze. — AlphSir p. 25 b, 26 2. 


xıv. Kain und Habel 
1, Der Streit. — Sefer Hajaſchar p. 5a, b. f 
2. Kain, ein Sohn Satans. — Pg XXI nach einer Textver⸗ 
beſſerung des Kommentators u. IS Gen $ 35 und erg. d. Targum Jona⸗ 
24 
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than Gen IV 1. (Vgl. zu Semael Hamburger: Real⸗Eneyklopädie für 
Bibel u. Talmud! p. 1060, 1). | 

3. Kains Zeichen. — MdBR XXII 2—12 (erg. d. Par. in MoHg 
Gen IV 4 u. MdIn Berefchith § 10, vgl. zum Schluß Md BR XXII 8). 

4. Der Fluch. — MdAg Gen IV u. Tg Jeruſchalmi Gen IV 8. / 
Md Wajoſa in BHm I p. 5. / Tg Irſ Gen IV 16. 

5. Die Erde zittert. — MdIn Bereſchith 89 (erg. d. Jelamdenu⸗ 
Fragment in Sefer Ha-likkutim VI p. 14 b, MdHg Gen IV 13 u. Md BR 
XXII 12). 

6. Die Raben. — Pd XXI (erg. d. Zitat Mog Gen IV 16). / 
EskHk p. 24d (vgl. zum Ganzen IS Prov. $ 963 u. RSJ Tr BB p. 8a. 
Stichwort: wie der Hund und wie der Rabe). 

7. Kains Tod. — Sfhj p. 5b, 6a, b. (S. dazu Rahmer: Die hebr. 
Traditionen in den Werken des Hieronymus p. 18, 19). 

8. Noch von Kains Tod. — MdIn Brs 8 11. 


xv. Die Adamſöhne 


1. Seth. — Sf9j p. 5b. / Md-Zitat in S. Bubers Einleitung zu 
Tanchuma p. 158. / Ele Hamaſſaoth p. 20 (vgl. dazu Seder Hadoroth II 
p. 289 u. Katalog Or Mayer p. 17). 

2. Die erſte Flut. — SfHj p. 5b, 6a. 

3. Der erſte Götze. — Chezi Menaſſeh p. 5. / Mekhilta Jethro VI 
(erg. d. ModHg Gen IV 26). / MdBR XXIII 7 (mit Heranziehung d. 
Komm.). 

4. Die erſten Zauberer. — Nach Sohar Gen p. 56 2, b. 

5. Die erſten Schrifttafeln. — SfSj p. 6a (vgl. dazu Beer: Das 
Buch der Jubiläen p. 17). 

6. Auf der Inſel Kenans. — Josephus Gorionides liber II, Kap. 18. 

7. Die Weiber Lamechs. — Sfhj p. 6a, b. 

8. Jabal, Jubal und Thubal. — MdHg Gen IV 20, 22 (erg. d. 
RS zur Stelle). / Md BR XXIII 3. / Md Ag Gen IV 22. (Vgl. IS Gen 
$ 47, Sh Lev p. 76b. Siehe auch M. Grünbaum: Neue Beiträge zur 
ſemitiſchen Sagenkunde p. 74.) 

9. Adams Tod. — Sfhj p. 6b, 7a. Dieſe Sage ſpricht von zwei 
Söhnen Adams, die ihn begraben haben ſollten. Das entſpricht einer 
Überlieferung, nach welcher Kain erſt in der Sintflut umgekommen iſt. 
(Vgl. Md Bot XXII 12, M̃dSmg XXXI 17 u. Md KR VI 3.) 

10. Der Tod Adams und Hevas. — MdRuth in TS p. 10b. / 
Luach Erez Iſrael XI p. 6. 
11. Adams Grab. — PIRE XX. / BIT Tr BB p. 58 a. 


xvı. Von den Gerechten und den Böſen 


1. Henoch. — SfHj p. 6b, 7a erg. d. Md Ag Gen V 18 (vgl. Chaje 
Henoch in BHm IV p. 129, 130). 
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2. Henoch fährt in den Himmel. — Sfßj p. 72, b, textlich er⸗ 
gänzt nach Midraſch Aboth p. 11 (vgl. Chaje Henoch a. a. O. p. 130 bis 
132). / Aſarah Maamaroth p. 64a. 

3. Die Geburt Noahs. — Sfhj p. 8a. 

4. Die Wendung mit der Geburt Noahs. — MdEn Brſ 811 
(vgl. Sh Gen p. 58 b). / Md BR XXV 2. / Mdubk zit. in Paneah Raza 
p. 8 b. 

5. Noah wird vom Herrn auserkoren. — Sfßhj 8a, b. 

6. Noah und Methuſalah. — A. a. O. / MdHg Gen VI 13. 
7. Die Sorge um eine neue Welt. — Sfhj p. 8b, 9a. 

8. Das Gericht. — Dſ. p. Ib, 10a. 


XVII. Das gottloſe Geſchlecht 


1. Die Rieſen. — MdBR XXVI 7, XXXIV 11, XXXI 12 (um: 
geftellt). / Md Tn Brſ $ 12. 

2. Durch Übermut ins Verderben. — Mdoßg Gen VI 13 (nach 
älteren Quellen). / MdHnl in SCh p. 20a. 

3. Sieg eines Neugeborenen. — Md Wajikra Rabba VI (erg. 
d. Par. in MdBR XXXVI I, MdHg Gen VI 13 mit Heranziehung von 
Kommentatoren). 

4. Die Engel paaren ſich. — PdRE XXII (erg. d. SdER XXXI 
p. 158). 

5. Das Verderben. — MdBR XXVI 5, 7 (erg. d. MdHg Gen VI 
7). / MdB XXVIII 8 (erg. d. Par. Md Tn Noah $ 12). 

6. Die Verſtockten. — Agadath Bereſchith I p. 2 (vgl. Md n B Brſ 
§ 37.) / MdTn Noah 8 6, 7. / PlT Tr Suh p. 29 b. (Vgl. d. Abhand⸗ 
lung: Die Feuer⸗Sintflut von L. Ginsberg, Hagoren VIII p. 35—51.) 

7. Maß für Maß. — BbT Tr Suh p. 108 a mit Anſchluß der Komm. 
(vgl. Tſf Sota III 7 u. AdRNa XXXI z. Alitha ſ. Hearukh I p. 84.) 
/ MEER XXVIII 4 (vgl DOWN XVIII 1, Md XII 5B; ſ. auch 
Rubin: Miſtre Ha⸗akhum p. 146, 147). 

8. Zwei Gleichniſſe. — Bb Tr Suh p. 108 (vgl. Md BR XXVIII 
6). / Mdcg Gen I 7. 

9. Die Stummen und die Redenden. — MdBR V 1 (vgl. dſ. 
XVIII 2 u. MdTh XCIII 6). 


XVIII. Vom Leben in der Arche 


1. Die Arche. — Nach PdRE XXII. 

2. Weiteres von der Arche. — MoHg Gen VI 13. / Md BR XXXI 
11 (erg. d. TgIn Gen VI 14. (Vgl. zu Kardinon Seba Chochmoth 
S'b' Talmud p. 221 223.) / Bb Tr Suh p. 108 b. / Md BR XXXI 14, 
13 (umgeſtellt u. erg. d. d. Erweiterung in MdHg Gen VI 21). / Sifre 
Deut. $ 337. 
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3. Die zwei Sterne. — Bb Tr Br p. 58 b. / Dſ. Tr RH p. 11 b, 
12 a. (Vgl. SfRz p. 19 a.) 

4. Die Löwin. — Sfhj p. 9a, b u. Bb Tr Sebahim p. 113 b. / 
PdRE XXIII. / TaIn Gen XIV 13 (vgl. dſ. Deut. III 11 wie BET 
Pr. Nida p. 61 a). / Md⸗Zitat in Bachja Pent.: Komm. Num p. 177c 

5. Die Speiſung der Tiere. — MdBR XXXIV 11 (erg. d. 
MdAbk⸗Frg. in IS Gen § 58). / PlT Tr Pſh p. 27 b (erw. d. Zitate von 
Mdcg Gen VII 23). Jelamdenu-Frg. in SfHlk VI p. 24 b. / Sodi Raza 
Zit. in IR Gen p. 30b (vgl. zum Ganzen Saar Ha-ſamaim IV p. 21c). 

6. Die Zikade. — BIT Tr Suh p. 108 b. (Vgl. Sf Hearukh I p. 45 
Anm. 1.) 

7. Die Katze und die Maus. — Zwei Stücke aus Alph Sir p. 25 a, 
26 2, b. 


xıx. Gott gedenkt der Lebenden 


1. Der Rabe und die Taube. — PIRE XXXIII. / BbT Tr Snh 
p. 108 b. / MdBR XXXIII 5, 6. 

2. Wieder von dem Raben. — Mdhnl in SCh p. 21 a. 

3. Die Befreiung. — Md Tu Noah $17 (erg. d. d. andern Md Tn 
dſ. § 11). / MdBR XXXIV 6, 4 (umgeſtellt). 

4. Der Sintflut Ende. — MdInB Noah § 12. / SfHj p. 10 a. / 
Bb T Tr Suh p. 108 a (vgl. MdBR XXXIII 4; ſiehe auch A. Berliners: 
Beiträge zur Geographie p. 27). 

5. Der Adler. — Alph Sir p. 29b. / Bachja im Namen Saadjas 
Brſ p. 12d. (Vgl. Emek Hamelech p. 13b.) 

6. Die Parabel von der Lüge. — MdThl VII II. 


xx. Der Auszug aus der Arche 


1. Das Dankopfer Noahs. — PdRE XXIII. / Md BR XXXIV 9. 

2. Das Gebet. — MdHul in Sch p. 21a, dſ. p. 20 d (umgeſtellt.) / 
Md Zit. in IR Gen p. 32 a. 

3. Noahs Strafe. — MdhHnl in Sch p. 21a, b. 

4. Noahs Trunkenheit. — MdBR XXXIV 3—7 (erg. d. Md Tn 
Noah 8 13). Md dſ. 

5. Die Sünde Kanaans. — PIRE XXII. / AlphSir p. 37a 
(Auszug). / MIT Tr Taanith p. 64d (vgl. BET Tr Suh p. 108 b u. 
MdB XXXVI 7). 

6. Der Wein und der Satan. — Md Tu Noah 8 13 (ogl. MdAbk 
Fig in IS Gen § 61, MdAg Gen IX und MdBR XXXVI. 3). 


XXI. Samaritaniſche und ſonſtige Sagen 
1. Noah und Ahidin. — Une nouvelle Chronique Samaritaine 
p. 3—8 (umgeſtellt und erg. d. d. Samar. Chronik in Journal asiatiaue 
XIV und MER X XXII 10). 


— 
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2. Noah als erſter Arzt. — Nach Sefer Noah in BHm III p. 155, 
156 (Jellinek, der Herausgeber dieſer Midraſchim-Sammlung verweiſt in 
der Einleitung p. XXXI auf die erſichtliche Entlehnung dieſes Stückes 
aus dem Buche der Jubiläen Kap. 10. Zu „Fürſt des Haſſes“, in der 
Quelle als Maſtema bezeichnet, vgl. Kautzſch: Die Apokryphen und die 
Pſeudoepigraphen II p. 58 Anm. f.) 

3. Was die Weiſen der Völker erzählen. — Nach Slſhkb p. 74 b 
75a (ogl. Abravanels Pentat. Komm. Gen p. 32c wie Liber Juchassin 
p- 232). 

4. Von Methuſalahs To d — MdAbkßrg in IS Gen. 8 42. / PORE. 
XXIV. (MdHg Gen IX 27 ändert die Stelle in PoE und lieſt beim 
Segen Sems: „weiß und lieblich“. Vgl. Tg zum Hohen Lied 15 und 
die älteren Komm. zum ſelben Text; vgl. auch Md Schir Ha⸗-ſchirim I 5, 
Md Suta SH df. wie MdSmet XXIII 10, dſ. XLIX 2, Tikune Sohar 
p. 166 b.) / Md Tu B Noah 8 2. 

5. Der Aſſyrerkönig Sanherib. — Nach BbT Tr Snh. p. 96a 
mit Heranziehung d. Komm. MINEN und mit Anſchluß an 2 Regum 
XIX 35-37. 

6. In den Bergen Ararats. — Travels of Rabbi Petachia p. 48. / 
Maſaoth rabbi Benjamin p. 95. 

7. Der Turm Jafeth. — Iggereth Themen Haſenith p. 9. 


xxIl. Von Adam und von David 


1. Vom Meſſias und vom Satan. — MdBR VIII 1 u. MdTh 
CXXXIX 5. / Nach dem Anfang eines Stückes in PR XXXVI 
p. 161 a, b. 

2. Vom Tod. — MdiinB Gen 8 29. 

3. Warum nicht durch Adam. — MdBR XXIV5, 4 (umgeſtellt). 

4. Adam ſchaut die kommenden Geſchlechter. — PR XXII 
p. 115. / Mdch CXXIX 6. / AdRNa XXXI. / Seder Olam Rabba 
XXXI. / MdrTn Thiſa 8 11 (vgl MdSmR XL 3). / MdTu B Brſſ 8 28. 

5. Das Lebensgeſchenk. — MdBR XIX 8 (vgl. PIR XL p. 167 a). 
 PORE XIX (vgl. MdTh XCII 7, 10). / Md Zit. ohne Quellenangabe 
in IS Gen 8 41 (vgl. Sh Gen p. 55 a). 

6. Der Sturz des Satans. — Bereſchith-Rabbati Zitat in Eldad 
ha⸗Dani p. 68, 66, 67 (umgeſtellt). 

7. Die drei Zeugen. — Nach obiger Quelle p. 67, 68. (Die Hand⸗ 
ſchrift dieſes zitierten Midraſch iſt im Beſitz der Prager jüdiſchen Ge— 
meinde. Die Echtheit des Midraſch wird beſtritten; ſiehe Ginzberg: Die 
Haggada bei den Kirchenvätern p. 44 Anmerkung 5; für die Echtheit |. 
das Büchlein Bereſchith-Rabbati von A. Epſtein wie ſeine Noten zu Eldad 
Ha⸗dani p. 75.) 
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XXIII. Das Adam-Buch 

1. Adam empfängt ein Buch. — Sf; p. 3a (vgl. Sf Noah in 
Bom III p 156, 157). 

2. Das Buch der 72 Zeichen. — Nach einer andern Verſion in 
der Einleitung zum ſelben Buche Raziel. N 

3. Die drei Engel und das Buch. — Nach Sohar Gen p. 55 b 
(ogl. SfHk ep 107 a). / Pelia Zitat in TR Gen p. 25 a. 

4. Adam übergibt das Buch. — Schluß der Einleitung zum 
Buche Raziel. / SfHk p. 48 a. 

5. Das Buch kommt zu Henoch. — SfRz p. 3b (vgl. Sf Noah 
Bohm III p. 157, 158). 

6. Weiteres vom Henoch-Buch. — Md Zitat in Emek Hamelech 
p. 103 d. / MdAg Gen V 8, erg. d. Tg In dſ. / Sohar Gen p. 37b (vgl. 
Maggid Meſcharim p. Sc). 

7. Das Noah-Buch. — Satz p. 3b (vgl. Sf Noah BHm III 
p. 158, 159). 

8. Die Weisheiten des Buches. — Sf; p. 34a (vgl. Sf Noah 
a. a. O. p. 159, 160). 

9. Das Adam-Buch als Orakel. — Sfz p. 3a. 

10. Segen und Fluch. — Dj. p. 3b. 


xxıv. Von Noah, von Adam und von Henoch 

1. Der Tribut der Schöpfung. — SdolR XXXI. 

2. Der Herr will's tragen. — DI. / Bb Tr Suh p. 38 b. 

3. Der Fürſprech. — Nach LkMd in BHm Vp. 155, 156. (Die 
beiden Stücke bilden an Ort und Stelle eins. Vgl. zum erſten MdTh 
CIV 24). 

4. Die fieben Vorwelten. — Nach EmHml p. 25a (vgl. MgM 
p. 13 d). 

5. Adam und Heva. — Nach Sh Les p. 19a. 

6. Die Erbſünde. — Sh Zitat in Jalkut Chadaſch p. 117 a. / Rz 
Zitat in Md Thelpioth p. 20d. / Cheſed l' Abraham p. 61 a. (Vgl. Miſchnas 
Chaſſidim p. 97 b). / Abkath Rokhel p. 33. / Pelia-Zitat in IR Gen 
p. 17d. 

7. Von der unbefleckten Seele Adams. — Nach dem myſtiſchen 
MdSH in SCh p. 54d (vgl. ICh p. 8 a). 

8. Der vorweltliche Henoch. — Pelia-Zitat in IR Gen p. 26 b 
(vgl. zur Anmerkung in dieſem Stück Ehrenpreis: Entwicklung der Ema⸗ 
nationslehre p. 43, 44). / Pardes-Zitat in IR a. a. O. / EmHml⸗Zitat 
dſ. p. 27b. | 

xxv. Von Henoch-Matatron 

1. Der Herr ſteigt auf. — Nach Sefer Hekhaloth IV, umgeſtellt 
und erg. nach Chacham-Harazim Zitat in TRGen p. 27d (vgl. auch 
Sefer Hekhaloth in BHm p. 172, 173). 
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2. Der ewige Zeuge. — Nach Sfhkh III (vgl. BHm dſ. p 172). 

3. Der Sohn Jareds. — Nach ob. Quelle V (vgl. BHm df. 
p. 173, 174). 

4. Matatron. — Ob. Quelle VI, VII, VIII, IX (ogl. BHm dſ. 
p. 174). 

5. Die Krönung Matatrons. — Ob. Quelle X, XI, XII, XIII, 
XIV (vgl. BHm di. p. 175, 176; zum Vers in Exodus vgl. Bb Tr Sn) 
38 b; vgl. auch SfRz p. 40 a). 

6. Der Herr berichtet. — Zwei Stücke aus Sefer Henoch in BHm 
II p. 114-116. 

7. Die beiden Matatrons. — Chajut⸗Zitat in IR Gen p. 2a. 
(Nach TkSh p. 138 b). / Tub Haarez⸗Zitat dſ.p. 26 d. / Pardes⸗Zitat 
di. p. 27a (vgl. Vorrede zu TkSh, Hekhal Adonai p. 18 a). 


xxvı. Von Kain, von Habel und von Moſes 

1. Habel-Moſes. — Zwei EmHm⸗Zitate in IR Gen p. 22a, / 
Chl Abr⸗Zit. dſ. 

2. Die Wege Kains und Habels. — Pelia-Zit. a. a. O. / Rikanati⸗ 
Zit. dſ. p. 22 c. / Kabbaliſtenäußerung zit. dſ. p. 23 d. 

3. Die Sünde Habels. — Rikanati⸗Zit. dſ. p. 22 d. / Zioni Er. 
p. 29a (vgl. zum Ganzen TkSh p. 157 b, Marekhet-Elohuth IX 
p. 1144 und Maaſe Tobia p. 26 a). 


xxvIl. Von den gefallenen Engeln 


1. Die Geſtürzten. — Nach Md Debarim Rabba XI 10 (vgl. Tanna 
d'be Eliahu Ende). / PdRE XXVII. / Dſ VII (vgl. SfRz. p. 18 b). 

2. Istar. — MdAbkßrg in IS Gen 8 44 (vgl. BHm IV p. 127). / 
LkMd 8 4, dſ. V p. 156. (Zu dem wahrhaften Namen Gottes vgl. die 
Abhandlung über Schem Hamephoreſch in Grünbaums: Geſammelte Auf: 
ſätze zur Sprache und Sagenkunde p. 238 —434. Vgl. auch Jakob: Im 
Namen Gottes, letzter Exkurs.) 

3. Semhazai und Azaèl. — MdAbk a. a. O. u. BHm a. a. O. 
(vgl. TgaIn Gen VI 4; zum Schluß BET Tr Joma p. 67b; vgl. zur An⸗ 
merkung A. Wünſche: Aus Iſraels Lehrhallen I p. 8). 

4. Aza und Azasl. — Nach Kanfe Jona⸗Zitat in IR p. 286, d 
(vgl. EmHm p. 107 b). / Sohar⸗Zitat im MdRuth in SCh p. 67c. 

5. Von der Wallfahrt der Zauberer. — Nach EmHm p. 108 b 
(ogl. Kanfe Jona Zitat in IR Gen p. 286, d). 


xxvIll. Von Naama und von Lilith 


1. Die Adamſöhne und Naama. — BIT Tr Erubin p. 132. / 
Jelamdenu⸗Frg. in SfHlk VI p. 16. / Md Ag Gen IV 22. / Md⸗Zit. in 
Nachmonides Pentateuch⸗Kommentar zum ſelben Vers. / S Gen p.19b, 
di. Lev 76b, 
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2. Lilith. — AlphSir p. 23 a, b (vgl. Sh Gen p. 34 b, Lev p. 19a; 
zu den Namen der drei Engel vgl. Bergel: Mythologie der alten Hebräer 
p. 25). 

85 emael und Lilith. — Sh Gen p. 19b. (Zum Terminus „großes 
und kleines Geſicht“ vgl. Erkhe Hakhinujim p. 8c.) 

4. Machlath und Lilith. — Magid Zitat in IR Gen p. 65a. 

5. Von der alten und von der jungen Lilith. — Chl'Abr VI. 


xxıx. Vom Reich der Geiſter 


1. Die Erſchaffung der Geiſte r. — MdBR VII 5. / Md Tub Gen 
817. (Vgl. Sh Gen p. 178 a, dſ. Deut 178 a.) 

2. Die ſieben Unterwelten. — Nach Sh-Zit. in IR Gen p. 21 
(der Text ſelbſt im Sohar⸗Supplement zu Gen p. 3 a, b weicht vom Zitat 
etwas ab. Vgl. Thikunim Zitat in IR Gen p. 68 a). 

3. Ephrira und Kaſtimon. — Nach Md Ruth in IſS p. 10b. / 
Sh Gen p. 9b. 

4. Die unheimlichen Sphären. — Nach einem Auszug aus IR 
Gen p. 64a, 65 b erg. durch ein Zitat dſ. p. 28a (vgl. zum Anfang 
Sh Deut p. 277 b, TkSh p. 160 b). 

5. Die vier Mütter der Dämonen. — Nach Bachja Pent.⸗Komm. 
p. 15d (vgl. BET Tr Pſh p. 112 b und Sh Gen p. 55 a). 


xxx. Arabiſch-jüdiſche Dämonen-Geſchichten 

1. Die Dämonen als die erſten Geſchöpfe. — Nach Iggereth 
Baale Chajjim III § 1, 15. 

2. Von den drei Kreiſen. — Dſ. II 52. 

3. Die Überläufer. — Dſ. II § 6. (Vgl. zu der Quelle Stein: 
ſchneider: Die hebräiſchen Überſetzung des Mittelalters p. 862.) d 

4. Die Wilden. — MdCc in BHm II p. 36 (erg. d. d. Parallelen 
Seder Rabba d'Bereſchith in BMd I p. 21 wie SfRz p. 15 a). / EstHf 
p. 29 d (vgl. Sls Hkb p. 74 a, b). 

5. Die Bevölkerung der Luft. — Saar Ora p. 4a. 


Erſte Beilage 
1. PR XLIV p. 1834. Bereſchith Rabbati (Hndſchr.) p. 51. | PR 
XV p. 66 b. | 
2. Md Bid XIV 12 (gekürzt) / Tn⸗Frg in Md Tn B Mebo p. 77b. 
3. Tn⸗Frg a. a. O. / Dſ. / Recanati p. 10a. 


Zweite Beilage 
1. DOWN XXVI 4. / Md Tadſche in BHm III p. 164. / Likkute 
Midraſchim in BHm Vp. 156. Sd Eliahu zuta XXI p. 65 (Auszug). 
2. BbTlm Joma ! p. 20b, 21a und RSI dſ. ! BbdTlm Taanith III 
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p. 25b u. RS dſ. (vgl. He⸗aruch Ed. Landau III p. 360; Beth Talmud Yv 
p. 245; Kohut a. a. O. p. 43ff.). 
3. Sohar Chadaſch Sir ha⸗ſirim p. 580. Sf ha⸗fahir 816. | DI. $17. 
4. Sodi⸗Raza⸗Zitat in IR Gen p. 12b. Alphabeta d'rabbi Akiba in 
BHm III p. 12. Mdßcg Gen II 8. 


Dritte Beilage 
1. Alphabetum-Siracidis-$rg. in Brülls Jahrbüchern für jüd. Geſch. 
u. Lit. IX p. 16. a 
2. BbTlm Jebamoth VI p. 63a (vgl. Md Lekach TobB Gen II 23, 
MdAg z. St. u. RSJ z. St. wie Ungnad⸗Greßmann: Das Gilgameſch⸗ 
Epos p. 99). Chronik des Jerahmeel. 


Vierte Beilage b 


1. Chronik des Jerahmeel. 
2. Zel ha⸗maaloth. 
3. Saar ha⸗heſeq p. 25a, b. 


Zuſätze 
Von der Erſchaffung der Welt 


Himmel und Erde. — Zum erſten Stück vgl. MdSm V 1, BbTlm 
Tamid IV p. 32a, Mo Tnz Bereſchith 819; vgl. auch Mutſchr. XXXVII p. 7. 

Die Uranfaͤnge. — Zum erſten Stück vgl. BHm VI p. 59 wie 
W. Caspari Tohuwabohu in Orientaliſche Studien II p. 120 u. J. Görres: 
Mythengeſchichte der aſiatiſchen Welt p. 515ff. Zum zweiten Stück vgl. 
MdTu k Bereſchith § 10. 

Von der Empörung des Meeres fürſten uſw. — Zu Rahab val. 
Gunkel: Schöpfung und Chaos S. 30ff. Zur Verkleinerung des Mondes 
ogl. W. Bacher: Varianten zu Abr. Ibn⸗Eſras Pentateuch-Kommentar 
Pi. 72; Maarecheth Elohuth p. 130 b; Moſe Corduero: Pardes rimonim 
§ 18, wie Bäck Mntſchr. XXIX p. 226—230, 267-273; B. Mayer: Das 
Judentum p. 134-136. 

Die ſechs Tage der Schöpfung. — Zu den Grenzen des Meeres 
ogl. Tefillath ha⸗ſahar, Ed. Frumkin p. 65a,; Sohar Chadaſch p. 13. 

Noch einmal von den ſechs Tagen. — Zum Streit der Bäume 
mit dem Eiſen vgl. Steinſchneider: Manna p. 132—135. Zu Sandalphan 
vgl. BbTlm HagigalI p. 13a. Zu Leviathan vgl. Sohar Deuter. p. 279 a. 
Zu Leviathan u. Behemoth vgl. Gunkel a. a. O. p. 41—61, 61—69, 
315—318. 

Die Einweihung. — Zu den männlichen und weiblichen Waſſern 
vgl. Md Suta p. 87 u. Mnutſchr. LIV p. 540, 541. 
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Von der Schöpfung und von der Lehre 
Die Schrift. — Zum erſten Stück vgl. E. Biſchoff: Babyloniſch⸗ 
Aſtrales im Weltbild des Talmud und Midraſch p. Zff. 
Von der Buße. — Vg. Biſchoff a. a. O. p. 14. i 
Von den Schriftzeichen. — Vgl. Mntſchr. XXX p. 406—412. 


Von den erſten Dingen 


Die Vorwelten. — Zum erſten Stück vgl. BHm VI p. 65 u. Biſchoff 
a. a. O. p. 82. Zum Grundſtein im zweiten Stück vgl. Targum Koheleth 
III II; Tikune ha-ſohar $LXIV; Samuel ben David in Ginze Iſrael I 
p. 13; Schöttgen: Jeſus, der wahre Meſſias p. 858 ff.; Feuchtwang: Das 
Waſſeropfer, Mutſchr. LV p. 43ff.; W. H Roſcher: Omphalos p. 27ff.; 
derfelse: Neue Omphalosſtudien p. 15ff., 73 ff.; derſelbe: Der Omphalos⸗ 
gedanke p. 48—57. 


Die Weltenhierarchie 
Die runde Welt. — Zum erſten Stück vgl. MdHg Gen I 1 u. 


Niſchmas Schabſi Halevi p. 18b. Zum zweiten Stück vgl. Alphabeta 
d'rabbi Akiba in BHm III p. 29. 


Von den Himmelslichtern 


Die Planeten und die Geſchicke der Menſchen. — Val. Tikune 
ha⸗ſohar § LXIX. 


Der Welten Höhen und Tiefen 

Die vier Himmelsrichtungen. — Zum zweiten Stück vgl. 
MdBmR II 10, ds. 111 12; Menorath ha-maor p. 18a wie Biſchoff a. a. O. 
p. 104 ff. 

Die vier Flüſſe. — Zum erſten Stück ogl. Sifre Deut. § 6 u. 
Mntſchr. XXV p. 128131. 

Vom Fluß, vom Berg uſw. — Vgl. zum Sabbatfluß Joſephus: 
Geſch. d. jüd. Krieges VII 51 u. Plinius: Naturgeſchichte 3111. 


Vom Reich der Tiere 
Von dem Salamander. — Zum erſten Stückogl. Niphlaim maaſecho 


p. 1142. Zum vierten Stück Tephillath ha-ſahar a a. O. p. 65b wie Gün⸗ 


ter: Die chriſtliche Legende des Abendlandes p. 126. 

Das Nabeltier. — Vgl. E. Fink: Über das angeblich fabelhafte Tier 
Adne ha-fade in der Misna Matſchr. LV p. 173—182 wie Kohler in Ar⸗ 
chiv für Religionswiſſenſchaft XIII p. 65-79. 


Von Heva und von der Schlange 
Adam und Heva. — Vgl. Bergel: Mythologie uſw. p. 17 — 22. 


Winner de I 
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Der Sturz der Schlange. Zum zweiten Stück vgl. die Quelle in 
Joſephus: Jüdiſche Altertümer I 1“. 
Zum ganzen Kreis ſ. Ernſt v. Bunſen: Die Plejaden und der Tier⸗ 


kreis p. 324ff. 
i Vom Sündenfall 


Adams Buße. — Zum Satz, daß zu Adams Leib Erde von allen 
vier Enden der Welt genommen wurde, vgl. Sozin: Der neuaramäiſche 
Dialekt des Tür Abdin II §S LV p. 219. 


Adams Not 


Was Adam genommen wurde. — Vgl. Hartmann: Hiſtoriſch⸗ 
kritiſche Forſchungen über die Bildung, das Zeitalter und den Plan der 
fünf Bücher Moſes p. 337ff. 


Was noch von Adam erzählt wird 


Vom Wachſen. — Zum erſten Stück vgl. Tikune ha-ſohar S XXXV. 
Das flammende Schwert. — Vgl. Zioni p. 60d; Maabor Jabbok 
p. 101 b, 102 a u. Ztſchr. f. hebr. Bibliographie V p. 23. Siehe auch 
L. Venetianer: Aſaf Judaeus J. 


Von den gerechten und klugen Tieren 


Der Vogel Mileham. — Vgl. Modena: Tsemah Tsaddiq XXX 
p. 56a, ſiehe auch P. Caſſel: Der Phönix und feine Aera. 

Der Fuchs und das Wieſel. Vgl. Kaliläh et Dimnah Ed. 
Derenbourgue & VI p. 128-138, wie Gesta Roma norum, Ed. Graeße 
$ 83 p. 160 — 162 u. ſ. Gaſter Mutſchr. XXIX p. 475 — 480. 


Kain und Habel 


Der Streit. — Zu den Opfern De: Brüder vgl. Md Suta Schir ha: 
ſchirim VI 1. 

Kain, ein Sohn des Sate — Zum Satz: Ich habe einen 
Mann gewonnen — vgl. Pikune ha-ſohar $LXIX; zum Satz: Die Welt 
iſt auf Gnade aufgebaut worden — vgl. Sohar Levitius p. 77a. 

Die Raben. — Vgl. MdTnk Ekew 83; MdWjR XIX I; MdSm V2; 
Majan Gannim zu Hiob XXXVIII 4; RSJ zu Hiob dſ.; RSJ zu 
Kethuboth p. 49b; Sefer Chaſſidim Ausg. Mekize Nirdamim $ 1873; 
ſiehe auch Koßarski: Sagen des Morgenlandes p. 40, 41. 

Kains Tod. — Vgl. Mdru Bereſchith § 11; SlsHkb p. 74b. Vgl. 
auch Tendlau: Das Buch der Sagen und Legenden $ XLI. 


Die Adamſöhne 
Adams Tod. — Vgl. zu den Kreiſen über Adam Fuchs: Das Leben 


Adams und Evas in Kautzſch II p. 812ff. u. E. Preuſchen: Die apo⸗ 
kryphen gnoſtiſchen Adamſchriften. 
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Das gottloſe Geſchlecht 
Sieg eines Neugeborenen. — Bgl. RS zu Hiob XXI 11. 
Die Engel paaren ſich. — Vgl. zum Thema K. Budde: Die bib⸗ 
liſche Urgeſchichte (das Kapitel: Die Ehen der Söhne Gottes). 
Die Stummen und die Redenden. — Vgl. MdB Mebo 


P. 722. 
Vom Leben in der Arche 
Die zwei Sterne. — Vgl. Majan Gannim zu Hiob XXVIII 32. 
Die Katze und die Maus. — Vgl. Bereſchith Rabbati (Handſchrift) 
p. 71 u. Zunz: Gottesdienſtliche Vorträge p. 305. 


Gott gedenkt der Lebenden 
Der Rabe und die Taube. — Vgl. Md WjR XXXII IO u. Mutſchr. 
XXIX p. 417-421, dj. XXX p. 124130. 
Der Adler. — Vgl. zum erſten Stück Md Tu B Mebo p. 79b. 
Die Parabel von der Lüge. — Vgl. Bereſchith Rabbati p. 79, 
80; Mntſchr. XXV p. 449 ff. Vgl. auch Koßarski p. 145—147. 


Der Auszug aus der Arche 
Der Wein und der Satan. — Siehe Md Miſchle XXXIII 29. 
Vgl. Seder Hadoros I p. 13a u. die Bearbeitungen bei Koßarski p. 32 
bis 35 u. Held: Talmudlegenden p. 22—25. Auch Gesta Romanorum 
11 8159 kennt das Stück, gibt aber fälſchlich als Quelle Joſephus an. 
S. die Anmerkungen p. 275. 


Samaritaniſche und ſonſtige Sagen 
In den Bergen Ararats. — Vgl. Liber Juchassin VI p. 232 b u. 
Erez Kedumim I p. 36. 


Von Adam und von David 
Das Lebensgeſchenk. — Vgl. das Midr.⸗Frg. in der Einleitung zu 
Agadath Bereſchith p. XX XVII wie das Frg. in Hazofe m'erez hagar III p. 1. 


Das Adam-Buch 
Adam empfängt ein Buch. — Vgl. Tikune ha⸗ſohar LXXV; Sefer 
ha⸗kana p. 48a. Vgl. auch Abodath Hakodeſch III $ 21. 
Das Noah-Buch. — Vgl. Weinſtein: Zur Geneſis der Agada II 
p. 56, 57. 
Weiteres vom Henoch-Buch. — Vgl. Philippi: Das Buch Henoch 
p. 120 —123. 


Von Noah, von Adam und von Henoch 
Der vorweltliche Henoch. — Vgl. zum erſten Stück Sefer ha⸗ 
kana p. 56d u. Megale amukoth p. 16d. 
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Von Henoch-Matatron 

Der ewige Zeuge. — Vgl. Sefer Hoplie p. 67d. Zu Matatron 
überhaupt vgl. Kohut: Über die jüd. Angelogie und Demonologie u. 
F. Weber: Syſtem der altſynagogalen paläſtiniſchen Theologie p. 172 
bis 174. 

Von den gefallenen Engeln 

Semhazai und Azasl. — Nach einem Zitat in Raw Poolim p. 14a 
ſollen Hiva und Hija die erſten Tafeln im Lande Saba, mit welchem 
Namen das Land China gemeint iſt, gemacht haben. Vgl. zum Stück 
Grünbaum: Neue Beiträge p. 261, 262 und griechiſche und albaniſche 
Märchen II p. 146. a 

Aza und Azaél. — Vgl. Ztſchr. f. hebr. Bibliographie XIV p. 34 u. 
A. Jirku: Die Dämonen p. 33. 34. 

Von der Wallfahrt der Zauberer. — Vgl. Zioni Numeri p. 74c. 


Von Naama und von Lilith 

Lilith. — Vgl. Eismenger: Entdecktes Judentum p. 417, vgl. auch 
Gaſter Mntſchr. XXIX p. 553—565. Vgl. zu Lilith W. Brandt: Man: 
däiſche Schriften p. 91; Baudiſſin: Studien zur ſemitiſchen Religions- 
geſchichte p. 128; Jirku a. a. O. p. 37; Bacher in Matſchr. XIX p. 187 
bis 189. 

Semael und Lilith. — Zum Motiv vom großen und kleinen Ge: 
ſicht vgl. Sefer Hakana p. 32b. 

Machlath und Lilith. Zu Lilith ogl. noch Regel jesara p. 28a u. 
Kay ha⸗jasar p. 73a. 


| Vom Reich der Geifter 
Ephrira und Kaftimon. — Vgl. Regel jesara p. 380 d. 
Die unheimlichen Sphären. — Vgl. Emek hamelech p. 25d bis 
30c. Zu Dämonen überhaupt vgl. Bergel a. a. O. p. 22 ff. u. Biſchoff 
a. a. O. p. 39 ff. 


Arabiſch⸗jüdiſche Dämonengeſchichten 
Die Dämonen als die erſten Geſchöpfe. — Vgl. Landsberger: 
Iggereth Baale Chaj:im p. 103, 104, 134, 135. 
Von den drei Kreiſen. Dſ. p. 44 — 48. 
Die Überläufer. — Dſ. p. 68, 69. 
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Ergänzungen zu den Tiergeſchichten 


Zu Wurm Schamir, Sage 6 Kreis! ſiehe: Tſf Sota XVI, PR 
dſ. p. 24 b, BbT dſ. p. 48 b, Tr Gittin p. 688 b. IS Reg $ 182, RSJ zu 
I Reg vi 7; Lewyſohn: Die Zoologie des Talmuds $ 500 p. 351, Schön⸗ 
hak: Toldas Harec p. 336 Anm. 211, Hamburger: Real⸗Encyclopädie für 
Bibel und Talmud II p. 1079, 1080. 

Zu Leviathan und großer Stier, auch Behemoth genannt, 
Sage 4 Kreis I ſ. TaIn Gen I 21, MER VII 4, Sh Gen p. 68 b, 
Md Wid XXII 10, PR XVI p. SOb, Md Tn Pinehas 8 12, dſ. Nizabim 
§ 4, Pf d'Rab Kahana p. 187 b 188 a, b. Bb Aboda Zara p. 3b, Tg 
zu Pſalmen CIV 26, L 10, RSI dſ., BHm Vp. 65, 66, Pirke Sira 
p. 2c, Lewyſohn a. a. O. $ 505, 504 p. 355. Schönhak a. a. O. p. 193 
Anm. 157. 

Zu großer Adler, Sage 5 Kreis If. MWR, MdTn, PR a. a. O. 
Bb Tr BB p. 73a, Mdcd BhHm II p. 38, Lewyſohn a. a. O. 5 502 
p. 353, 354. 

Zu Wildochs, auch Einhorn genannt, Sage 2 Kreis VII ſ. Lewy⸗ 
ſohn a. a. O. § 174 p. 149 151. 

Zu Salamander, Sage 3 Kreis VII ſ. Schönhak a. a. O. p. 198 
Anm. 10, Lewyſohn a. a. O. § 278 280 p. 227 230. Zu Hindin dſ. 
9143 p. 111-113; zu Gemſe 8148 p. 115. Vgl. Limude Aziloth p. 31 d. 

Zu Maulwurf, Sage 4 Kreis VII f. Lewyſohn a. a. O. $ 135 
p. 101, 102, Tebuoth Ha⸗arez p. 369, 370, Schönhak a. a. O. p. 38 
Anm. 34, Hamburger a. a. O. 1059, 1060. 

Zu Nabeltier, Sage 5 Kreis VII ſ. Lewyſohn a. a. O. 8111 p.64—66, 
$ 506, 507 p. 356—358, Schönhak a. a. O. p. 10 Anm. 10, Abramowitz: 
Toldoth Hateba I p. 514 Anm. 2. 

Zum Ochſen Adams, Sage 3 Kreis XI ſ. Lewyſohn a. a. O. 3 175 
p. 151, 152. 

Zu Raben, Sage 6 Kr. XIV f. Lewyſohn a. a O. S 205 p. 172 —174. 

Zu Alitha (Feuerwurm), Sage 4 Kreis XVII Lewyſohn a. a. O. 
$ 490 p. 350, 351. 

Zu Vogel Orſinia, Sage 6 Kreis XVIII ſ. Lewyſohn a. a. O. 
§ 501 p. 352, 353. 
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